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der DBogel 
Aus dem Fran zö ſſchenuͤberſetzt, 

mit Anmerkungen, Zuſaͤtzen und vielen Kupfern 

Ay vermehrt, | | 

Bernhard Chriſtian Otto, 
der Arzheygelahrtheit Doktor, Profeſſor der Naturgeſchichte und Oekono⸗ 
mie in Greifswald, des Koͤnigl. Schwediſchen Geſundheits⸗ Kollegium 

von Pommern und Rügen Aſſeſſor, der Schleſ. patriot. öͤkonom., 


der Lundiſchen phyſikograph., und der Berlinſchen Geſellſchaft 
Naturforſchender Freunde Mitglied. 


— N — 
— — a — 2 r 
„ — —— Se 2 > tree 
* — — — — 


Mit allergnaͤdigſtem Rönigl, Preußiſchen Privilegio. 
Berlin, 1792. 
Bey Jo achim Pauli, Buchhändler. 


x 


Ba Herrn von Buͤffons 4 | 

Naturgeſchichte 
der Voͤgel 
VIII. Band. 


1782. 


“* 


* 


Ye 


er 
. 


2 


[En vmT. 


I 


N - 2 % < 8: a W — 
f ., 

8 — — — = Q 4 
ff x N 

ER NY OR 


= 
#7 

Fi 
7 
9 


8 
Ka N 


Naturgeſchichte 
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VIII. Band. 


Der Staat. 


Buͤſſon illuminirte Platten Fol. n. 75. 
0 1 


N Es giebt wenige, beſonders in unſerm ge⸗ 
maäßigten Klima, fo allgemein bekannte 
Voͤgel, als den Staar; denn da er das 
ganze Jahr hindurch in der Gegend, in der er ges 
bohren iſt, ohne jemahls weit zu reiſen, ver⸗ 
| A bleibt; 


8) Nach einigen heißt der Staar im hebraͤiſchen Sarfır ; 
nach andern Zezir. Arabiſch, Alzarazir, aus He 
Sr | en 


bleibt b) 2); da es leicht iſt ihn zu zahmen, und ihn 


aufzuziehen, ſo macht ſolches, daß man viele in 
. Bauern 


Der Staar. 


| chen man das lateiniſche Wort Zarater oder Azuri 


gemacht hat. Griechiſch, eg, Sg. Daher 
kommt das Wort eagle, der Granit, eine Art von 
Stein, welcher fo hunt wie ein Staa: iſt; Ag, 
Bede, ToA Hs oder V% Lateiniſch, Srurnus, Gefn. 
Adr. Jonſt, Schwenckf. Charler, Sibbald. Rzaz. Mehr, 


Will, Ray. Briſſ. Sturnellus Kl. Italieniſch, Sturno, 


Stornello Olin. Stornello Kl. Portugieſiſch, Fur nino, 
Spaniſch, Eforino. Catalon. Srornell. Perigord, 
Eſtournel. In Guienne, Tournee Franzoͤſiſch, 
Eſtourneau, Eftorneau Bel. Eſterneau, Eterneau, Erour- 
nenn, Sanfonnet, und ſogar Chanfonner nach Colgrave; 
welches ſeine Faͤhigkeit, ſingen zu lernen, anzeigt. 
Deutſch, Staar, Staer, Rinderſtaar, Spreche, 
Sprehe, Spren, Schwediſch, Stare. Norwegiſch, 
Star. Daͤniſch, Staer Fabr Rußiſch, Skworez. 
Buraͤti ch, Vuchoſchir Georgi. Engliſch, rare, 
Starl, Starling, Sterlyng, In Flandern, Spreuve, 
Sprue, Polniſch Szpak, Spatzek, Sfpaczieck, Skorzek. 
Polydor Virgil behauptet, daß dieſer Vogel in 
England Sterlyng genannt, dem Pfünde Sterling 
den Namen verſchafft habe. Eben fo natürlich 
konnte man aus dem franzoͤſiſchen Worte Etourneau, 


das franzoͤſtſche Wort des Pfundes Tournois mas 


chen. Aber es iſt gewiß, daß dieſes Wort Tour- 
nois von dem Worte Tours, einer franzoͤſiſchen 


Stadt gemacht iſt; und es iſt wahrſcheinlich, daß 


das Wort Sterling, aus dem Namen einer Schot⸗ 
tiſchen Stadt Sterling entſtanden ſey. v. B. u. O. 


1) Linus Sturnus (vulgaris) roftro flaveſcente, corpors 


nigro pundtis albis. Syſtem. nat, ed. XII. p. 290, 
Fapn, ſuec. n. 203. 1 
Gefner Sturnus, de avib. p. 747. 
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Bauern ernährt „und daß man in dem Falle iſt, 
ihn oft und nahe zu ſehen. Aus dieſer Urſache hat 
e een e Acne man 


Aldrorand. ornithol. Lib. XVI. Cap. XIX. p. 284. . 2. 
e N f 8 903 e 
Willugkby ornith. p. 144. Tab. 37. 
Nay fynopf. p. 67. n. I. 
+ Fonfton p 107. t. 40. 
Albin. Tom. J. p. 38. Tab. 40. 
Olin, av. 18. 
Ainauni p. 60. Goͤchhauſen p. 77. 
Haffelquifts Refa p. 284. Deutſch S. 336. | 
Briffon Tom. II. p. 439. Edit. 8. Tom. I. p. 480. 
Zorn Petinotheol. II. S. 322. 146. Th. I. S. 222. 
415. 526. er . | | 
Zalle Th. II. S. 272. n. 227. der gemeine Staar. 
Klein Ordnung d. V. S. 121. n. I. Rinderſtaar; 
Spreche. Er | 
Oekonomiſche Zoologie. S. 93. n. 34. 
Brüunich ornith boreal, p. 64. n. 229. 
Scopoli An. hiſt. nat. I. p. 129. n. 189. 
Guͤnther Scop. S. 155. 5 
Muͤller Linne Syſtem Th. II. S. 523. 1, die 
Sprehe. 5 0 
Blumenbach S. 226. 1. 
Leske Naturgeſch. S. 255. 1. 
Fiſcher Naturg. v. Livland S. 93, n. 132. 
Muller prodr. zool. danicæ p. 29. n. 235. 
Apbelen Tom. VII. 563. F 
Georgi Reiſe im Rußiſchen Reiche S. 173. 
Pennant Vol. I. p. 299. n. 104. Pl. 46. Fig. 2. 
Sepp nederlandſche Vogelen, | 
Buffon Hiſt. nat, des Oifeaux Ed. 12. Tom. V. p. 24 . 
Tab. XV. | 


b) Es ſcheint, daß die Staare in kaͤlteren Klimaten, 
als in Schweden und der Schweitz, nicht ſo beſtaͤn⸗ 
dig bleiben, ſondern Zugvoͤgel ſind. Diſcedit poft 
mediam aeſtatem in Scaniam eampeſtrem, ſagt Linné 

Fauna 
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8 Der Staar. 


man unzaͤhlige Gelegenheiten, ihre Gewohnheiten 
zu beobachten, und ihre Sitten, ſowohl im haͤusli⸗ 


* 


chen als natuͤrlichen Stande, zu unterſuchen. 


Unter allen Voͤgeln haben die Amſeln die meh⸗ 
reſte Aehnlichkeit mit den Staaren; die Jungen 
von dieſen beyden Arten gleichen ſich ſo ſehr, daß 


fie ſchwerlich zu unterſcheiden find e), he 
| DRANG A aber 


Fauna ſuee. n. 70. Cum abeunt e noſtra regione, 
REIN e ,, 
2) Die Staare ziehen im October aus dem Pappen⸗ 
heimiſchen alle hinweg und kommen im Februar 
wieder hieher, Zorn Petinoth. S. 323. Auch aus 
dem ſuͤdlichen Europa ziehen ſte gegen den Winter 
nach Aegypten. Saſſelquiſt a. a. D. Um Woro⸗ 
neſch kommen ſie erſt in der Mitte des Aprils an. 
Gmelin Reiſe durch Rußl. Th. I. S. 77. Nach 
Aſtrachan in der Mitte und zu Ende des Februars, 
mel. Th. II. S. 174. Gegen den Winter nimmt 
er in Livland ſeinen Abſchied und ſtreicht weiter 
fort, kommt aber im Frühjahr zeitig wieder. Siſcher 
Naturgeſch. v. Livl. S. 93. n. 132, OH. 


ken iſt ſo groß, daß ich einen wirklichen Proceß, 


N 


pfangen. v. B. 
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Der Staar.. 3 


aber mit der Zeit ihre beſtimmte Geſtalt, und ihre 
Unterſcheidungszeichen bekommen, ſo ſieht man, 
daß ſich der Staar von den Amſeln durch die Fle⸗ 

cken und den Wiederſchein des Gefieders, durch die 
Geſtalt des ſtumpfern plotteren, an der Spitze un⸗ 
ausgekanteten Schnabels c), 7 den plattern 
Kopf, u. ſ. w. unterſcheide. 


Ein anderer ſehr merkwuͤrdiger en deſſen 
Urſache tiefer verborgen liegt, beſteht darin, daß die 
Art des Staars in Europa eine iſolirte Art iſt, an 
ſtatt daß die Amſelarten deſebſt ſehr — 55 zu 
fepn ſcheinen, 


Beyde Arten gleichen ſich darin wieder, daß fie 
des Winters ihren Aufenthalt nicht verändern, 
Sie waͤhlen ſich bloß in den Gegenden woſelbſt ſie 
ſich niedergelaffen haben, beſſer gelegene Oerter ©), 
von denen fie am beſten zu warmen Quellen kom 
men koͤnnen. Es herrſcht darin doch der Unter⸗ 
ſchied, daß die Amſeln alsdenn einſam leben, oder 
vielmehr, daß ſie wie ſonſt im Jahre ihre beynahe 
ae Lebensart Besen an ſtatt, 0 die Staa⸗ 

7 „ dire, 


9 2 Daten ſagt, 7 Staar habe einen viereckigten 
Schnabel. Ornithologiae novum ſpecimen p. 39. 
Die Winkel ſind doch ſehr abgerundet. v. B. Haſ— 
ſelquiſt ſagt: Roſtrum rectum, dorſb convexum, a 
dorſo ad latera declive, planiuseulum, apice parum 
obruſum, atrum, a. a. O. 


x 9 Dieſes hat den Ariſtoteles e 1 15 
zu ſagen, daß der Staar ſich des Winters verſteckt 
halte. v. B. 


ey 


re, fo bald ihre Bruͤtezeit vorbey iſt, ſich in fehr 
zahlreiche Schaaren verſammlen. Dieſe Schaaren 


10 | Der Staar. 


haben eine ihnen eigne Art zu fliegen, welche nach 5 


einer einfoͤrmigen, regelmaͤßigen Taktik eingerichtet 
zu ſeyn ſcheinet, ſo wie eine gut gezogene Armee, 
welche der Stimme eines einzigen Oberhaupts aufs 


genaueſte gehorcht. 1 


Es iſt die Stimme der Natur, welcher die Staa⸗ 
re gehorchen. Der Inſtinkt treibt ſie, ſich ſtets 
dem Mittelpunkte des Haufens zu naͤhern, da die 
Schnelligkeit ihres Flugs ſie ſtets davon zerſtreuet. 
Dieſe Menge von Voͤgeln, welche ein gemeinſchaft⸗ 


liches Beſtreben nach einem und demſelben Ziele zei⸗ 


gen, machen durch ihr beſtaͤndiges Ab⸗und Zufliegen, 

durch ihr Herumziehen und Durchkreutzen nach allen 
Seiten zu, eine Art von ſtarken Wirbel, deſſen 
ganze Maße, ohne eine gewiſſe Richtung zu folgen, 
unter ſich ſelbſt eine allgemeine Bewegung der Ent⸗ 
wickelung zu haben ſcheint, die aus den beſondern 

umlaufenden Bewegungen eines jeden Gliedes ent⸗ 

ſtehet. Der Mittelpunkt der Schaar ſucht ſich be⸗ 
ſtändig zu entwickeln, allein wird ſtets durch entge⸗ 
gengeſezte Kraft der umgebenden Linien, welche 
uber ihn ſchweben, gedruckt und zuruͤckgeſtoßen; 

dieſer Mittelpunkt iſt daher beftändig dichter als die 

ihn umgebenden Linien, und dieſe ſind auch deſto 

dichter, je näher fie dem Mittelpunkte find, 


Dieſe Art zu fliegen hat ihre Vortheile, aber 
auch ihre Unbequemlichkeiten. Die Vortheile ſind 
gegen den Angriff der Raubvoͤgel, welche durch die 
Zahl dieſer ſchwachen Gegner beſtuͤrzt, durch das 
Schlagen der Fluͤgel beunruhigt, durch 1 

| rey 
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Der Staar, 11 


ſchrey beraubt, durch ihre Ordnung aus der Faſſung 
gebracht, ſich endlich nicht ſo ſtark halten, in dieſe 
dichten Glieder, die die Furcht noch mehr zuſam⸗ 
men drängt, einzudringen, und ſich ſehr oft genoͤ⸗ 
thigt ſehen, dieſe fo reiche Beute zu verlaſſen, ohne 
ſich des geringſten Theils davon bemaͤchtigen zu 
onnen. 

dingegen hat dieſe Art zu fliegen für die Staare 
die Unbequemlichkeit, daß die Vogelfaͤnger dadurch 
Gelegenheit bekommen, eine große Menge dieſer 
Voͤgel mit einem Mahle zu fangen. Sie laſſen ei⸗ 
ner ſolchen Schaar einen oder zwey Staare entge⸗ 
gen fliegen, welchen ſie an jedem Fuße einen mit 
Vogelleim beſtrichenen Faden gebunden haben, 
Dieſe Voͤgel miſchen ſich unter die Schaar und ver⸗ 
wickeln durch ihr beftändiges Ab- und Zufliegen ei⸗ 
ne große Anzahl in dieſen hinterliſtigen Fäden, und 
fallen alsdenn mit denſelben den Vogelſtellern vor 
die Fuͤße. 

Des Abends verſammlen ſich die Staare vor⸗ 
zuͤglich in großer Anzahl, um ſich gleichſam zu ver⸗ 
ſtaͤrken und ſich gegen die Gefahren der Nacht in 
Sicherheit zu ſetzen. Sie bringen gewohnlich das 
ſelbſt die ganze Nacht ſo vereinigt im Rohre zu, in 
welches ſie ſich am Ende des Tages mit großem Laͤrm 
niederlaſſen f). Des Abends, und des Morgens 
ehe ſie ſich trennen, ſchreyen ſie viel, die uͤbrige Zeit 
des Tages viel weniger, und des Nachts gar nicht. 

| . Die 


) Auventando ben ſpeſſo con tanta furja, che e per la 

moltitudine e per l’impeto con che vanno, nel giug- 

nere fi fente finder Paria con vn firepito horribile non 
diffimile alla gragnuola. Chua Hecellerta p. 18. 
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’ RN 

Die Staare find fo ſehr zur Geſelligkeit geboh⸗ 
ren, daß ſie nicht allein mit ihres Gleichen, ſondern 
auch mit ganz verſchiedenen Arten der Vögel in Ge⸗ 
ſellſchaft fliegen. Bisweilen ſieht man, daß fie ſich 
im Fruͤhjahte und Herbſte, naͤmlich vor und nach 
der Bruͤtezeit, mit den Kraͤhen und Dohlen verei⸗ 
nigen und mit denſelben leben, ſo auch mit den 
Kramtsvoͤgeln und wWeindroſſeln; und fo gar mit 


den Tauben, | 


Die Zeit ihrer Liebe fange zu Ende des Maͤrzmo⸗ 
naths an; alsdenn vereinigen ſie ſich paarweiſe. 
Aber dieſe ſanſten Verbindungen werden, wie ſonſt 
geſchieht, durch Kämpfe vorbereitet, und durch Staͤr⸗ 


Fe beſtimmt. Die Weibchen haben kein Recht zu 


wählen, Die Männchen, welche vielleicht zahlrei⸗ 
cher und beſonders im Anfange, ſtets hitziger ſind, 
kämpfen mit ihren Schnaͤbeln um dieſelben, und fie 
gehoͤren dem Sieger. Ihre Liebe iſt beynahe eben 
fo heftig, als ihre Kämpfe, Sie zwitſchern zu der 
Zeit unaufhoͤrlich. Geſang und Genuß beſchaͤftigt 
fie allein, und ihr Geſang iſt ſo heftig, daß fie keine 
Pauſen zu kennen ſcheinen. Nachdem ſie ihre drin⸗ 
gendſten Beduͤrfniße befriedigt haben, fo tragen fie 
dürſorge für ihre kuͤnftige Brut. Sie machen ſich 
deßfalls doch nicht viele Mühe, denn fie bemaͤchti⸗ 
gen ſich bisweilen des Neſtes von einem Grünfpecht, 


ſo wie dieſer ſich bisweilen des ihrigen bemaͤchtigt. 


Wollen fie ſich ſelbſt ein Neft bauen, fo beſteht ihre 


ganze Arbeit darin, einige trockene Blaͤtter, einige 


Stuͤcken von Kräutern oder Moos in ein Loch eines 
Baums oder einer Mauer zuſammen zu legen. Auf 
dieſe ungekünſtelte Matratze, legt das Weibchen 
fünf bis ſechs Eyer, welche gruͤngrau find, und 0 | 
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Der Staar. | 2 


fie in achtzehn bis zwanzig Tagen ausbruͤtet 3). 
Bisweilen bruͤtet fie auf den Taubenhaͤuſern unter 
dem Dache der Haͤuſer #) und ſelbſt in den Loͤchern 
der Felſen an den Küften des Meers, wie man ſol⸗ 
ches namlich auf der? Set Wight und an andern 
Orten ſieht BF 


Man hat mir bisweilen im Mäyntenarh ſoge⸗ 
nannte Staarneſter gebracht, welche man, wie man 
ſagte, auf den Baͤumen gefunden hatte. Da aber 
zwey von dieſen Neſtern unter andern ganzlich den 
Droſſelneſtern glichen, ſo vermuthe ich einigen Be 
trug von den Leuten, die mir dieſelben gebracht ha⸗ 
ben, wenn man nicht den Staaren ſelbſt dieſen Be⸗ 
trug beymeſſen, und behaupten will, daß ſie ſich bis⸗ 


weilen der Neſter von Droſſeln und andern Voͤgeln 


bemächtigten, wie ſie bisweilen die Loͤcher der Grän⸗ 
ſpechte einnehmen. Ich leugne doch nicht, daß die⸗ 
ſe Voͤgel nicht, unter gewiſſen , ſich ihre 
Neſter auch ſelbſt bauen ſollten. Ein geſchickter 
Beobachter hat mir verſichert, er habe auf einem 
Baume ſehr viele Staarneſter geſehen. 1 

em 


Er Das Ey des Staars iſt ſo groß als der Weißdroſ⸗ 
ſel Ey, (Turdus muſicus Ju.) an dem untern Theil 
ſehr ſpitzig, und von annehmlicher Bildung, der 
arbe nach durchaus blaßgruͤn. Zorn Petinoth. 
Ch. II. S. 146. 5. 28. Ihre Eyerſchalen find ſehr 
duͤnne, und ſpielen aus Hellweiß ins Meergruͤne. 
Klein Voͤgeleyer. S. 23. Tab, VIII. Fig. 7. Brit⸗ 
tiſche Thiergeſch. S. 99. O 


N) Fabricius Reiſe nach Norrw. S. 59. 
8) Britifh Zeology p. 93, Brittiſche Thierg. S. 99. 


® 
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14 Der Staar. 


Dem ſey wie ihm wolle, ſo iſt gewiß, daß 
die jungen Staare ſehr lange Zeit bey der Mutter 
verbleiben, und aus dieſem Grunde moͤchte ich zwei⸗ 
feln, daß dieſe Staare in einem Jahre bis dreymahl 
brüten, wie einige Schriftſteller behaupten b) 5). 


Es müßte denn dieſes in den heißen Ländern 


ſeyn, woſelbſt die Bruͤtezeit, die Erziehung und al⸗ 


le Perioden der thieriſchen Entwickelung, in Ver⸗ 
haͤltniß der Grade von Hitze abgekuͤrzet find. 


Es hat der Staar, wie Belon i) ſagt, lange 


und ſehmale Federn, welche in der Jugend braun⸗ 
ſch waͤrzlich, einfarbig ohne Flecken und ohne Wie⸗ 


derſchein ſind. Die Flecken kommen erſt nach dem 
erſten Mauſern zum Vorſchein, zuerſt gegen Ende 
des Julius unten am Leibe, ſodenn auf dem Kopfe, 
und endlich, ohngefaͤhr am 20ſten Auguſt, oben 
auf dem Körper: | 


Ich rede hier immer von jungen Staaren, die 
im Anfange des Mayes ausgekrochen ſind. 


I 


h) Cova due o tre volte l’anno con quatro einque ve- 
eelli per eouata. Olina Vecelleria. v. B. 


5) Er bruͤtet zweymahl, und hat das erſtemahl fuͤnf 
bis ſteben Eyer, das zweytemahl aber fuͤnf, vier, 
auch nur drey Jungen. — Sind die Jungen im 
Stande ſich ſelbſt zu naͤhren, verlaſſen ſie ihre Al⸗ 
ten, und gehen zur zweyten Brut. — Zorn Pe⸗ 
tinoth. Th. II. S. 324. O. 


1) Nature des Oiſeaux p. 3217. v. B. 
* 


| Der Staar. n 


Ich habe beobachtet, daß die Federn, welche 
den Schnabel umgeben, bey dieſem erſten Mauſern 
faſt alle mit einmahl ausfallen, fo. daß diefer Theil 
den Monath Julius uber kahl bleibt“), welches der 
Saatkraͤhe das ganze Jahr hindurch eigen iſt. Ich 
bemerkte auch, daß der Schnabel den funfzehnten 
May beynahe ganz gelb war, dieſe Farbe verändert 
ſich bald in die Hornfarbe, und Belon verſichert, 
daß ſie mit der Zeit Pomeranzengelb werde. 


Bey dem Maͤnnchen ſind die Augen brauner, 
oder einfarbigter braun !), die Flecken auf den Fer 
dern ſchaͤrfer abgeſchnitten, gelblicher, und die braͤun⸗ 
liche Farbe der Federn, welche keine Flecken haben, 
beſitzen einen lebhaftern Wiederſchein, der mit Pur⸗ 
purroth und dunkelgruͤn ſchillernd ). Ueberdies iſt 
das Maͤnnchen groͤßer. Es wiegt ohngefaͤhr drey 
und eine halbe Unze. | Herr 


\ 5 | 

k) Ich weiß nicht, warum Plinius, da er vom Staar 

handelt, ſagt: Sed hi plumam non amittunt. Pin. 
Lib. X. Cap. XXIV. v. B. | 


) Ea femina ha nel chiaro del occhio una maglietta, 
havendo lo maſchio tutto nero bene. Olina p. 18. 
Dieſe Art von Flecken, welche die Weibchen, nach 
Olina, auf den Augen haben, iſt wahrſcheinlich 
dasjenige, was Willughby durch folgende Worte 
ausdruͤcken will: Oculorum irides avellaneae ſuper- 
na parte albidiores, p. 145. Man muß voraus ſe⸗ 
tzen, daß letzterer hier vom Weibchen rede. v. B. 


6) Im Herbſt nach der Mauße, find Männchen und 
Weibchen, Alte und Junge, einander gleich, und 
durchaus ſcheckigt, oder ihre ſchwarzen Federn ſind 
uͤberall mit Weiß ſtark gedupft oder u ek a. 
ud 
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Herr Salerne giebt noch einen ee Unter⸗ 
ſchied zwiſchen beyden Geſchlechtern an; nähmlich: 
daß die Zunge beym Männchen zugeſpitzt, beym 


ö Weibchen aber geſpalten ſey. Es ſcheint wirklich, 


daß Linne bey einigen Staaren dieſe ſpitzige, bey 


anderen eine geſpaltene Zunge geſehen habe w). Ich 


babe bey denen Staaren, welche ich zu beobachten 
Gelegenheit gehabt habe, eine geſpelkene Zunge 92 


ſehen. 


Die Staate leben von Schrecken 7), Würmern, 
Kaͤfern, NN den netten Kaͤfern, welche ſchoͤn 
8 glaͤn⸗ 


Srühling aber verändern fie mg; und wird nicht 
nur der etwas lang und ſpitzige Schnabel, beſon⸗ 
ders bey dem Maͤnnchen, weißgelb; ſondern dieſes 
bekommt auch am Kopfe, Halſe und Bruſt, ein 
glaͤnzendes Schwarz, welches nur hier und da mit 
weißen zarten Duͤpflein gezieret iſt. Das Weib⸗ 
chen wird abfärbiger „und hat mehr weißliche und 
ect Federn, als das Maͤnnchen. Zorn Peti⸗ 
noth. Th⸗ II. S. 322. G. f 


m) Lingua acuta, Syfl. nat. edit. X. p. 167. Lingua 
bifida. Fauna ſvec. edit. I. p. 70. ei II. p. 78. n. 
213. emarginata acuta. Linné Syft. nat. edit, 12. 
p. 290. 1. Geſpalten und ſpitzig. Leske a. a. O. 
Liogua canaliculata emarginata, ſegmentis ciliadis. 
Scopoli Annus I. d, a. O. Guͤnther Scop. a. 
d. O. 


7) Die Staare bringen dem 2 0 0 öfters unbe⸗ 
ſchreiblichen Nutzen, wenn fie in großen Haufen, 
im Sommer und gegen den Herbſt, auf die Wieſen 

fallen, und die vielen ſchaͤdlichen Heuſchrecken auf⸗ 
freſſen. Eben dieſe Voͤgel bekommen im Herbſt un⸗ 
ſern 


) 
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glaͤnzendgruͤn, mit roͤthlichem Wiederſchein find, und 
welche man im Junius auf den Blumen, und beſon⸗ 
ders auf den Raſen findet. Sie ernaͤhren ſich auch 
mit Getreide, Buchweitzen, Hirſe, Hanf ſaamen, 
Fliederbeeren, Oliven, Kirſchen, Weintrauben und 
desgleichen. Man behauptet, daß die letzte Art von 
Nahrung, am beften die natuͤrliche Bitterkeit ihres 
Fleiſches verbeſſere n), und daß fie die Kirſchen allen 
andern vorzoͤgen. Man bedient ſich auch derſelben 
als eine unfehlbare Lockſpeiſe, um ſie in die Vogel⸗ 
Reuſen zu locken, welche man unter dem Rohr, bin 
5 | in 


fern zarten Saamen ſehr wohl, wenn ſte dieſelben 
von den oͤfters in großer Menge kriechenden kleinen 
Schnecken, welche ganze Jaucharte, ja wohl ganze 

Felder abfreſſen und verderben, daß nichts mehr 
nachwaͤchſet, entlaͤſtigen, und ſie als Leckerbiſſen 
begierig verſchlucken, welches auch die Miſtler und 

ankommenden Krammetsvoͤgel thun, die, ſo lange 
ſie ſolche Schnecken haben koͤnnen, wenig Beeren 

freſſen. Zorn Petinoth. Th. I. S. 526. Gegen 
den Herbſt beſtreichen fie auch die Krautfelder, ſu⸗ 
chen die Raupen auf, und erweiſen dadurch dem 
kandmanne eine große Wohlthat. Zorn Petinoth. 
Th. II. S. 325. 


n) Man ſehe Schwenkfeld, Salerne, u. a. Carda⸗ 

nus ſagt, man duͤrfe dem Staar nur, ſo bald er 
getoͤdtet iſt, den Kopf abſchneiden, um fein Fleiſch 
zu verbeſſern. Albin ſagt, man muͤſſe ihm die Haut 
abziehen. Andere behaupten, die Staare aus dem 

Gebirge waͤren beſſer als die uͤbrigen. Aber alles 
dieſes bezieht ſich nur auf die Jungen, denn der 
Gebirge und der Kunſtgriffe ungeachtet, wird das 
Fleiſch der alten Staare immer trocken, bitter, und 
ſchlecht zu eſſen ſeyn. v. B. | 


Vuͤff. Nat. Geſch. d. Vögel, MIS. B 


— 
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hin ſie ſich alle Abend zu begeben pflegen, aufſtellet. 
Auf die Weiſe faͤngt man von ihnen in einer einzigen 
Nacht bis hundert. Dieſer Fang findet aber nicht 
mehr ſtatt, wenn die Kirſchenzeit vorbey iſt?). 


Sie folgen gern das Rindvieh und andres große 


Vieh, welches auf den Wieſen weidet, und man 
ſagt, daß ſie durch die Inſekten, welche um dieſelben 


herum fliegen, oder welche vielleicht in dem Miſte 


derſelben, oder Überhaupt auf aller Weide wimmeln, 
herbeygelockt wuͤrden. ed 


Dieſer Gewohnheit wegen, haben ſie den deut⸗ 
ſchen Nahmen Rinder⸗Staare er alten. Man be⸗ 
ſchuldigt ſie auch, daß ſie ſich von den todten Koͤr⸗ 
pern auf den oͤffentlichen Gerichtsplaͤtzen ernaͤh⸗ 
ren o); aber wahrſcheinlich kommen ſie bloß deswe⸗ 
gen dahin, weil fie daſelbſt Inſekten finden. Ich 
habe welche von dieſen Voͤgeln aufziehen laſſen, und 
bemerkt, daß ſie, wenn man ihnen kleine Stuͤcken 
vom friſchen Fleiſch gab, uͤber daſſelbe begierig her⸗ 
fielen, und es eben ſo begierig verzehreten. Gab 
man ihnen den Blumenkelch einer Nelke, welcher 
ſchon ausgewachſenen Saamen enthielt, ſo legten 
ſie denſelben nicht, wie die Heher, unter ihrg Fuͤße, 
um ihn mit dem Schnabel auszupfluͤcken; ſondern 
faßten ihn im Schnabel, ſchuͤttelten ihn oft, und 

e ö ſchlugen 


3) Beilinſche Manrigfaltigt, Jahr e. Stück r. S. 
N „ a 

00 ‚Allrcb, ornith. Tom. H. p. 642. p. m. 286. Hol- 
landes audio a ſturnorum efü abſtinere, quia carnes 
numenas homium ſuſpenſorum depascantur. 


‚Süße find roͤthlich braun 20 Der aͤußerſte Zehe iſt 
| 0 * 
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ſchlugen ihn oftmahls gegen die Stäbe oder den 
Boden des Bauers, bis der Kelch ſich oͤffnete, und 
die Körner zeigte und fallen ließ. Ich habe auch 
bemerkt, daß ſie beynahe wie die Huͤhner trinken, 
und daß ſie großes Vergnügen am Baden finden. 
Aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt einer von denen, 
welche ich aufziehen ließ, von Erkaͤltung geſtorben, 
weil er ſich im Winter zu ſehr gebadet hatte. 


Dieſe Voͤgel leben ſieben bis acht, ja mehrere 
Jahre als Hausthiere. Die wilden Staare laſſen 


ſich nicht durch Locken fangen, weil ſie nicht auf das 


Geſchrey der Eulen zu fliegen kommen. Aber außer 
den mit Leim beſtrichenen Faden und den Reuſen, 
von welchen ich oben geredet habe, hat man noch 
ein anderes Huͤlfsmittel gefunden, ganze Bruten auf 
einmahl zu fangen. Man befeſtigt naͤhmlich an 
den Mauern oder auf den Bäumen, woſelbſt fie ge- 
wohnt ſind zu niſten, Toͤpfe von gebrannter Erde, 
und von einer ſchicklichen Form. Dieſe ziehen die 
Staare oft den Loͤchern in Baͤumen und Mauern 
vor, um darin zu brüten p)ꝰ). | 
Die Staare haben ein inneres Augenlied; ihre 
Naſenloͤcher find halb mit einer Haut bedeckt; die 


mit 


p) Olina Vecelliera p. 18. Schwenkfeld aviarium Sileſiae. 
pag. 352. Aldrov. a. a. O. S. 286. v. B. 


9) In Gebirgsgegenden von Schleſien, habe ich zu 
gleicher Abſicht kleine viereckigte Kaſten, mit einem 
kleinen Loche, an den Tannen hangen geſehen. O. 


9) Ich weiß nicht, warum willughby ſagt: Tibiae 
ad articulos vſque plumofae, Ornith. p. 145 An 
einem 


— 
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mit dem mittelſten bis zum erſten Gliede verbunden; 


der hinterſte Nagel ift viel ftärfer, als einer von den 
andern; der Magen iſt nicht ſehr fleiſchig, vor dem⸗ 
ſelben iſt eine Erweiterung der Speiſeroͤhre, und er 


hat in feiner Höle bisweilen kleine Steine. Der 


Darmkanal iſt, von einem Ende bis zum andern, 


zwanzig Zoll lang; die Gallenblaſe iſt wie gewoͤhn⸗ 
lich beſchaffen. Die Blinddaͤrme ſind ſehr klein, 


und näher am After, als fie gewoͤhnlich bey den Vö. 


geln zu liegen pflegen. 


Bey der Zergliederung eines von den jungen 


Staaren, die bey mir aufgezogen waren, habe ich 
bemerkt, daß die Materien, welche in dem Magen 
und in den Gedaͤrmen enthalten waren, gaͤnzlich 


ſchwarz ausſahen, obgleich dieſer Vogel einzig und 


allein mit Brodkrume und Milch ernährt war. 
Dieſes ſetzt einen großen Ueberfluß der Galle vor⸗ 
aus, und zeigt zugleich die Urſache von der Bitter⸗ 

5 i ö keit 


feinem Staare von allen denen, die ich zu Geſichte 
bekommen habe, war ſolches zu bemerken. v. B 


10) Willughby hat wahrſcheinlich den Theil des 
Fußes, welcher aus zwey Knochen beſtehet, naͤhm⸗ 


lich den mittelſten, am natuͤdlichſten, den Schenkel 
(Tibia) genannt, welcher bey den meiſten Voͤgeln 
fleifchigt und befiedert iſt. Dieſer Theil kann nicht 
mit der Lende (Femur) des Menſchen verglichen 
werden, weil er, vom Leibe an, ſchon der zweyte 
iſt, und nicht gaͤnzlich aus einem Knochen beſteht. 
Unter dieſem liegt, bey den Voͤgeln und den mehre⸗ 
ſten Saugthieren, noch ein einzelner langer Kno⸗ 
chen, den der Herr von Buͤffon und andere, Libia 


nennen. O. 


> 
f 
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keit des Fleiſches dieſer Vögel, und von en Ser 
brauch, welchen man von ihrem Auswurf unter den 
Schminkmitteln macht. 


N 


Ein Staar kann ohne unterſchied Fran zo ſ ch 
Deutſch, Lateiniſch, Griechiſch, und ſo weiter, ſpre⸗ 
chen ), und ziemlich lange Redensarten ausdrucken, 
lernen ). Seine biegfame Kehle bequemt ſich zu 
allen Veraͤnderungen und Toͤnen der Stimme. Er 
ſpricht frey den Wucht R. aus ), und eiche, 


r) Habebant et Caefares juvenes item ſturnum luſeinias 

Fgraeco atque latino ſermoue dociles; prsęterea medi- 
tantes in diem et aſſidue nora loguentes longiose 
etiam eontextu, Plin. Lib. X, Cap. XLII. v. B. 


11) Zorn hat Pine Staar gehabt, welcher d r Me⸗ 
lodie von dem Liede: Was Gott thut, das if wohl 

gethan ꝛc. fo nett gepfiffen hat, daß man leicht 
glauben konnte, es geſchehe von einem Menſchen. 
Sie lernen in den Haͤuſern auch von ſelbſt allerley 
Stimmen; zum Beyſpiele, das Gatzen der Huͤh⸗ 
ner, wenn fie ein Ey gelegt haben, d a8 Krähen der 
Haͤhne, das N A au u Singer der Schäfer, 
u. d. gl. Petinoth. Th. l. 

Deer Staar lernt und 0 1 An Rieder und Woͤr⸗ 
ter leicht; er iſt im Nach ingen ſehr wankelmuͤthig, 
und wenn er niche Tage was Neues einmiſchen 
ſoll, muß man ihn allein laſſen. Wenn die Staare 
nach dem Beſchluſſe des Sommers zu rauhen ans 
fangen, jo verltecen fie ihre Geſänge allmahlich, 
und man muß nachgehends ihre erſte Ideen wieder 
mit dem Flachenettchen auffriſchen. Das Weib⸗ 
chen lernt auch, aber nicht fo gut Geſaͤnge pfeiffen. 
Salle S. 274. O. 


1) Scaliger exercit. 
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ganz wohl feinen Nahmen Sanſonnet, oder vielmehr 
Chanfonner, wegen der Lieblichkeit ſeines Geſangs, 
welcher viel angenehmer als der natürliche iſt ) 12). 
Dieſer Vogel hat ſich in der alten Welt ſehr 
ausgebreitet. Man findet ihn in Schweden, 
Deutſchland, Italien, Maltha, dem Vorgebuͤrge 
der guten Hoffnung w, und ſich faſt aller Orten gleich, 
anſtatt die amerikaniſchen Voͤgel, die man Staare 
genannt hat, ſehr vielfache Arten ausmachen, wie 
wir bald ſehen werden. . 


t) Sturnus pifitat ore, ifitat, pififtrat, Hierdurch druck⸗ 
ten die Roͤmer das Geſchrey des Staares aus. 


Siehe Auctor Philomelae ke. v. B. 
12) Vox ſeurrilis. Saſſelquiſt a. % O. O. 
u) Kolbe Tom. III. p. 159. v. B. I 
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: Obgleich der Eindruck der urſpruͤnglichen Form 

unſerem Staare ſehr feſt eingepraͤgt iſt, um 
zu verhindern, daß die verſchiedenen Racen deſſelben, 
welche ſich auf einem gewiſſen Punkt von demſelben 
entfernen, endlich keine unterſchiedene und beſonde⸗ 
re Arten bildeten; fo hat doch das beſtaͤndige Beſtre⸗ 
ben, welches die Natur zu der Veranderung tragt, 
daſſelbe nicht ganzlich verhindern koͤnnen. Dieſes 
Beſtreben zeigt ſich hier auf eine auszeichnende Wei⸗ 
fe. Denn man findet ſchwarze Staare (das find die 
Jungen), andere welche ganz weiß, andere welche 
weiß und ſchwarz, und endlich andere welche grau 
find, das heißt: ihre ſchwarze Farbe geht in die wei⸗ 
ße uͤber. 5 N 


Es iſt zu bemerken, daß man dieſe Abarten oft 
in den Neftern der gemeinen Staare gefunden hat. 
Aus dem Grunde muß man ſie nur als einzelne Ab⸗ 
änderungen anſehen, oder bloß als fluͤchtige Erſchei⸗ 
nungen, mit welchen die Natur auf der Oberflache 
zu ſpielen ſcheint, und welche fie bey jeder Erzeu⸗ 
gung vernichtet, um ſie wieder zu erneuern und wie⸗ 
der zu zerſtoͤren, welche ſich aber weder dauerhaft 
machen, noch in das Eigenthuͤmliche ihrer Gattung 
dringen koͤnnen. Folglich konnen ſie dieſelben nicht 
verändern noch vervielfältigen. Von der Beſchaf⸗ 
34 | fenheit 
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fenheit find folgende Spielarten, derer die Schrift ⸗ 
ſteller erwähnen. 


1.) Der weiße Staar des Aldrovands 8) 1), mit 
fleiſchfarbigen Fuͤßen und rothgelben Schnabel, ſo 
wie er bey unſern altgewordenen Staaren beſchaffen 
iſt. Aldrovand fuͤhrt an, daß derſelbe mit den ge⸗ 
meinen Staaren gefangen ſey, und Rzaczynsky ver⸗ 

ſichert, daß man in einem gewiſſen Striche von 
Pohlen b) oft aus einem und demſelben Neſte ſchwar⸗ 
ze und weiße Staare kommen ſaͤhe. Willughby 
redet auch von zweyen Staaren von dieſer Farbe, 
Weir er in Cumberland geſehen hatte. 


2) Der ſchwarz und weiße Staar 2). Zu die. 
ſer Spielart rechne ich noch, erſtlich: den weiß⸗ 
koͤpfigten Staar des Aidrovands 6) . Dieſer 75 | 

9 


9 Ornithol. Tom. II. p. 631, p. m. 284. v. B. 


10 Sturnus albus Aldrov. Willugh, Sulf Jonſton a 
g. a. O. 
B rxiſſon ornith. ed, 8. Tom. I. p. 281, A. 
Rogier obſervations Tom. XIV. p. 228. 
Im Jahr 1775 hielt ſich das ganze Jahr hin⸗ 
durch ein ganz weißer Staar, unter den gemeinen 
Stagren, bey Fretow, eine Meile von Greifswald, 
u Er ſchien se als die gemeinen Staare zu 
eyn. 


. 


b) Prope Ein drdtn 


2) Rrifßn, Sturnus . L Etournean Une ekt 
noir, edit. 8. Pom. I. p. 281. 


e) Ornithol. Tom. II. p. 637. p. m. 284. v. B. 


/ 


Abaͤnderungen des Staard. =>. 
gel batte wirklich einen weißen Kopf. So waren 
auch der Schnabel, der Hals, der ganze untere 
Theil des Körpers, die Deckfedern der Flügel, und 


die beyden aͤußerſten Schwanzfedern, weiß. Die 


ubrigen Federn des Schwanzes und aller Fluͤgelfe⸗ 

dern waren wie bey den gemeinen Staaren beſchaf⸗ 
fen. Das Weiße des Kopfs wurde durch zwey 

kleine ſchwarze Flecken uͤber den Augen erhoͤhet, 
und das Weiße unten am Leibe war mit kleinen 
bläulichen Flecken beſetzt. Zweytens: der Elſter⸗ 

Staar des Schwenckfeld. Die Kopfplatte, die 
Haͤlfte des Schnabels vom Urſprunge an, der Hals, 
die Schwanz ⸗ und Fluͤgelfedern waren ſchwarz, al⸗ 
les übrige weiß ). Drittens: der ſchwarzkoͤpfige 
Staar, welchen willughby e) geſehen hat, deſſen 
ganzer Koͤrper uͤbrigens weiß war. | 

3.) Der aſchgraue Staar des Aldrovands k) +), 
Es iſt dieſes der einzige le, welcher Staa⸗ 
| j - | re 


) Sturnus alter Fonffon p. 108. Sturnns Leucocepha- 
lus. L. Etourneau à tete blanche, Brifen ornith. 
edit. 8. P- 281. C. F 


dd Schwenckf. aviar Silef, Sturnus ut pica varius, p. 363. 


«) Ornithol. p. 145. Sturnus capite atro, reliquo cor- 
pore albo, N i 


f) pag. 632 und 639, v. B. 


4) Sturnus tertius Fonfton av. p. 108, 
Sturnus cinereus, L’Etourneau gris, Briſſon 
ernithol, edit. 8. Tom. I. p. 282. D. n 
Aldrovand ſagt doch von dieſem Vogel: Totus 
ex einereo rufssesbat, vel potius lutescebat, prone 
9 * tamen 


26 Abaͤnderungen des Staars. 


re von dieſer Farbe geſehen hat, welche, wie geſagt, 
keine andere als die weiße ſich ins Schwarze verlie⸗ 
rende Farbe iſt. Man ſieht leicht, daß dieſe Abaͤn⸗ 
derungen ſehr vielfach ſeyn koͤnnen, entweder durch 
die unterſchiedene Vertheilung des Schwarzen und 
des Weißen, oder durch die verſchiedenen Uebergaͤn⸗ 
ge ins Graue, welche aus den verſchiedenen Ver⸗ 


rfteben. n n N 5 


haͤltniſſen der untereinander gemiſchten Farben ent⸗ 


4 * * 4 1 
tamen tendebat ad luteum. In pectore erant quae- 
dam pundtula, pedes erant et roſtrum nigri coloris. 
Aucupes dieebant ex Sturnorum genere eſſe, mihi 
tamen alia videbatur — p- m. 284. ©. 8 


Anhang, 
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Anhang, 
zur Beſchreibung des Staars. 


Boeiſon giebt folgende Geſchlechtskennzeichen 
von den Staaren am angefuͤhrten Orte an. 
MT. „Vier Zehe, ohne Haute; nähmlich drey vordere, 
einen hintern; alle ohngefaͤhr bis zum Urſprunge 

von einander abgeſondert. 1 


Die Schenkel bis zur Cerſe beſiedert. 


Der Schnabel grad, gewölbt, an der Spitze 
ſtumpf, und nicht ſo hoch als breit. | 


5 1 find ganz; (ohne Einſchnitte, 
u. ſ. w.)? N 


Der gemeine Staar iſt nach dieſem Schriftſteller 
ſchwaͤrzlich, oberwaͤrts und an der Bruſt purpur⸗ 
farbig und gruͤn, unten bloß gruͤn ſpielend: an den 
Seiten blauviolet; an den Spitzen der Federn oben 
auf dem Leibe roͤthlich; unten am Leibe weißlich; 

auf den zwölf Schwungfedern dunkel graubraun, 
und an den aͤußerſten Rändern roͤthlich. | 


Er iſt nicht völlig fo dick als eine Amſel; acht 
und einen halben Zoll lang; der Schnabel iſt funf⸗ 
| zehn 


— 
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zehn Linien; der Schwanz zwey und einen hal⸗ 
ben Zoll, der mittelſte Zehe dreyzehn Linien lang. 
Die ausgebreiteten Fluͤgelſpitzen ſtehen vierzehn 
und einen halben Zoll von einander entfernet. 
Die zuſammengelegten Fluͤgel erſtrecken ſich über 


drey Viertel des Schwanzes. Die Iris der Aus 


gen iſt nußbraun. Der Schnabel beym Urſprunge 


gelblich, gegen die Spitze zu braun; die Fuͤße 
fleifchfarbig, die Nägel ſchwaͤrzlich. Das Weib⸗ 
chen hat auf dem Ruͤcken nicht ſo glaͤnzende Far⸗ 
ben, und einen, der ganzen Lange nach, braunen 
Schnabel. | 195 N 


Die Staare oder Sprehen ſind mit die erſten 80 
Voͤgel, welche nach Pommern zeitig zuruͤck kommen, 


um hieſelbſt zu niſten. Sie legen ihr Neſt in den 
Löchern alter Zweige hoher Bäume, als Buchen, 
Eichen und dergleichen an, doch ſo, daß das Loch 


nicht viel groͤßer als der Koͤrper des Staars iſt. 


Man kann daher wicht leicht mit der Hand zum Ne⸗ 
ſte kommen, wenn man nicht vorher das Loch groͤ⸗ 


ßer macht. Die Jungen verrathen ſich in demſel⸗ 


ben leicht durch ihr Geſchrey. Sind ſie befiedert, 


ſo fliegen ſie mit den Alten zuſammen an den Hoͤl⸗ 
zern, auf Wieſen und Feldern herum, und man 


ſieht alsdann oft ſolche kleine Geſellſchaften von 


ſechs bis acht Staaren. Zorn ſagt, daß die alten 
Staare alsdann ihre Jungen mit ſtarkem Geſchrey 
für jeden Feind warneten. Sie bruͤten wahrſchein⸗ 
lich bisweilen zweymahl des Jahres. | 

Im Julius und Auguſtmonath fliegen ſie ſchon 
zu taufenden in Schaaren. Sie fallen alsdann mit 


vielem Geſchrey auf die Kirſchbaͤume, und freſſen 


bisweilen in wenigen Stunden, alle Kirſchen von 
| denſel⸗ 


* 


en 
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denſelben ab. Beſonders ſind ihnen die von den 
Häufern entferneten Vogelkirſchen ausgeſetzt. Man 
ſucht ſie zu der Zeit durch allerley Dinge ſcheu zu 


machen, und ſie zu ſchießen. Häufig laufen ſie 


auch unter den Viehherden herum, und ſangen die 
Fliegen von den Fuͤßen des Rindviehes hinweg. 


Hier kann man oft viele mit einem Schuſſe erlegen. 


Die mehreſten aber ſchießt man bisweilen, wenn 
man mit einem Kahne in das Schilf rudert, wo⸗ 
ſelbſt ſie des Abends zuſammengepreßt ſitzen, ſich 
darinn verſteckt, und nach ihnen ſchießet wenn ſie 
daſelbſt im dunkeln ſitzen. Die mehrſten Staare 
ziehen gegen den Herbſt gewiß von hier weg. Sie 


muͤſſen aber nicht weit fliegen, weil ſie bisweilen am 
Ende des Winters ſich gleich an den Orten zeigen, 
woſelbſt der Schnee nur ein wenig von der Erde 


weggeſchmolzen iſt. Gebraten ſind ſie etwas zaͤhe. 
Im Allgemeinen thun ſie vielleicht durch ihren In⸗ 
ſektenfang mehr Nutzen, als durch ihre Begierde 
nach Kirſchen, Schaden. 


Außer den angeführten Spielarten haben wir in 
unſerer hieſigen Sammlung von ausgeſtopften Voͤ⸗ 


geln, einen Staar mit geiblichem Kopfe und Sal: 


ſe. Es war ein Maͤnnchen, und ward im Jahr 


1773 zu Ende des Auguſts hieſelbſt gefchoffen. 


Ein weißer Staar, deſſen Federn am Rande 


gelblich waren, wurde 1775 bey Stralſund geſchoſ⸗ 


ſen und ausgeſtopft. Man ſoll viele Staare in 
Fiſchreuſen fangen koͤnnen, wenn man dieſelben in 
dem Rohre legt, in welchen ſie ſich im Herbſt des 
Abends haͤufig zum Schlafe ſetzen. Man ſteckt ei⸗ 
nen Stock in den Eingang zur Reuſe, auf 11 00 

ö wollen 


„ne auf, die an hohen Stangen in Ringen laufen, 
„und an einem Ende einen Sack haben. Die des 


„Staaren, fegen ſich, weil ſie ſich vor dem Garne 
„fürchten, in dem Rohr zur Seite nieder, und wet⸗ 


chlagewaͤnden, die an Teichen und Wieſen ausge⸗ 
leckt find, lockt. Man ſetzt auch Licht hinter Reu⸗ 
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welche Aehnlichkeit mit den Staaren haben. 


Der Elſterſt a ar. 9 
| | oder | 


Staar vom Vorgebürge der guten 


Hoffnung. 


Buͤffon illuminirte Platten. Fol. 280. 


* ch habe dieſem afrikaniſchen Vogel den Nahmen 
iR, eines Elſterſtaars gegeben, weil er mir in ſei⸗ 
ner ganzen Geſtalt, mit unſerm Staare mehr Aehn⸗ 
lichkeit, als mit irgend einer andern Art zu haben 


ſcheint, 


1) LEtourneau du Cap de Bonne Eſpẽranee ou L Etour- 
neau- pie. Buffon hiſt. nat. des Oiſeaux. Ed. I2mo, 
Tom. V. p. 261. 


a) Linne Sturnus (capenfis) nigricans, capitis lateribus, 
ſubtusque albus. Syftem. nat, Ed. XII. p. 290. 2. 
Briffon Sturnus capitis bonae ſpei. Ornithol. Ed. 
Sv. Tom. I. p. 282. n. 2. Ed. gro. Tom. II. p. 
446. 1.41. f. 3. 


Muͤllers 


32 Der Elſterſtaar. 


ſcheint, und weil das Schwarze und Weiße, die ein⸗ 
zigen Farben feines Gefieders, bey ihm faſt auf glei⸗ 
cher Weiſe wie bey der Elſter vertheilet find. 


„ | 4 
Haͤtte dieſer Vogel nicht einen dickern und laͤn· 
gern Schnabel als unſer europaͤiſcher Staar, ſo 
koͤnnte man ihn für eine Abart von dieſem anſehen, 
und dieſes um ſo mehr, weil man unſern Staar am 
Vorgebuͤrge der guten Hoffnung findet. Dieſe 
Aͤbart wuͤrde natürlicher Weiſe zu derjenigen Spiel: 
| Art unſerer Staare gehoͤren, deren ich oben erwaͤhnt 
habe, bey denen das Schwarze und Weiße in großen 
Flecken vertheilt iſt. Das Merkwuͤrdigſte, wodurch 
ſich die Geſichtsbildung dieſes Vogels am ſtaͤrkſten 
auszeichnet, iſt ein großer runder weißer Flecken an 
jeder Seite des Kopfs, über welchen faſt 5 der 
5 | Mitte 


Müllers Sinn? Syſtem. Th. II. S. 524. Der 
capſche Staar. 2. N . + 
Klein Tag⸗ und Nachtdroſſel. S. 70. 
b) Linné Sturnus (Contra) fufeus, macula oculari fa- 
fcia alari abdomineque albis, Syftem, nat. Ed, XII. 
a Tom. I. p. 290. n. 4. | BR 
Briffon I&erus bengalenſis. Tom, II. p. 94. Ed. 
gvo. p. 181. n. 9. RER RER 
Edward Sturnus ex albo et fuſeo varius benghalenfis, 
Birds p. 187. t. 187. | | 
Albin Tom. III. p. 20. t. 21. hr 5 
Seligmann, Schwarz und weißer indianiſcher 
Staar. Th. VI. Tab. 82. 
Halle, die ſchwarze bengaliſche Amſel. S. 295. 
n, 250. * DR, u 
- Müller Linne, der bunte indianiſche Staar, Th. 
II. S. 525. D. 4. * 
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Mitte das Auge lieget und welcher ſich nach vorn 
zu bis an den Schnabel in eine Spitze verlaͤngert, 


und der nach hinten zu einen ſchwarzbunten Anhang 
hat, welcher laͤngſt des Halſes herunter läuft, = 


Es ift dieſes einerley Vogel, mit Edwards 


ſchwarz und weißen indianiſchen Staar. Lab. 
187. (the black and white indian Starling) Albins 


bvengaliſchem Contra, (Contra bengalenfis, Tom. III. 
Tab. 21.) Briſſons Staar vom Vorgebuͤrge der 


guten Hoffnung. Lom. II. p. 446. und neunte Pyrol 
( Icterus bengalenfis Tom. II. p. 94) | 


| Briſſon hat diefen, durch die doppelte Aufſtellung 
eines und deſſelben Vogels, begangenen Fehler in 


ſeinem Supplementsbande p. 54. geſtanden, und 


berichtigt. Er iſt auch in Wahrheit bey dem Hau⸗ 
fen unvollſtaͤndiger Beſchreibungen, verſtuͤmmelter 
Abbildungen und zweydeutigen Anzeigen, welche 
die Naturgeſchichte verwirren und beſchweren, leicht 
zu entſchuldigen. Man ſieht hieraus, wie weſent⸗ 
lich bey Verfertigung der Naturgeſchichte eines Vo⸗ 
gels es iſt, daß man denſelben nach allen Beſchrei⸗ 
bungen der Schriftſteller kennt, und daß man alle 
unterſchiedne Nahmen, welche ihm in verſchiedenen 
Zeiten und Oertern gegeben ſind, anzeigt. Dieſes 
iſt das einzige Mittel, die fruchtloſe Vervielfältigung 
bloß dem Nahmen nach verſchiedener Arten, zu ver⸗ 
meiden oder zu verbeſſern. 


Buff rat. Geſch. d. vogel. III. C An⸗ 
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Anhang. 
Die Beſchreibung dieſes Vogels iſt bey den 
RI Schriftftelleen ſehr verſchieden. Briſſon 
haͤlt ſeinen Staar vom Vorgebuͤrge der guten Hoff⸗ 
nung für Linnes Sturnus Contra und für Edwards 
oder Seligmannns ſchwarz und weißen indiani⸗ 
ſchen Staar. Linné haͤlt aber feinen Sturnus Con- 
tra für Briſſons Icterus bengalenſis; und feinen 
Sturnus capenfis, für Briſſons Sturnus Cap. bon. 
Spei. Endlich glaubt doch Briſſon, Linnd und 
unſer Verfaſſer, daß alle dieſe Schriftſteller nur ei⸗ 
nen Vogel unter verſchiedenen Nahmen anfuͤhren. 
Alle dieſe Beſchreibungen find auch ziemlich ahnlich, 
obgleich die Abbildungen wenigere Aehnlichkeiten 
haben. \ | 


Zur beſſern Vergleichung will ich die Buͤffonſche 
und die Seligmannſche oder Edwardſche Abbil⸗ 
dung beyfuͤgen. „ 3 


Die Albiniſche wird von Briſſon und Edward 
fehlerhaft genannt. 8 


Der Elſterſtaar, Buſſill. n. 280. Briſſon fage 
von ſeinem Bengaliſchen Pyrol, (Icterus bengalen- 
ſis) „Er iſt oben ſchwarz, unten weiß. Eine 
„weiße Binde, welche über die Augen weglaͤuft, 

bp umgiebt den Hinterkopf, eine andre ſchmutzig 
„weiße 
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A Anhang. 35 
„ weiße umgiebt oben den Hals. Die Schwung⸗ und 
„Schwanzfedern ſind ſchwarz. Er iſt ohngefaͤhr 
„fo groß wie ein Kramtsvogel; der Schnabel hell 
„pomeranzenfarbig, die Fuͤße braungelb. Dieſe 
Beſchreibung kommt ſehr mit der Linneiſchen vom 
Kapſchen Staare (Sturnus capenſis) uͤberein, von 
dem Linns noch anfuͤhret, „daß ein Fleck auf den 
„ Fluͤgeln, und der Buͤrzel weiß, der Schnabel gelb, 
„ an der Spitze pomeranzenfarbig, und die Fuͤße gelb 
5„ ſeyn.“ Hiemit kommt die Buͤffonſche Abbildung 


am mehrſten uͤberein. 


„ Staar Nontra. Seligm. VI, 72. Briſſon be, 
ſchreibt ſeinen Staar vom Vorgebuͤrge der guten 
Hoffnung, (Sturnus Cap. bon. Sp.) folgender ma⸗ 
ßen: „Er iſt oben ſchwaͤrzlich, unten ſchmutzig weiß. 
„Der Kopf und Hals find glänzend, ins Violetke 
„ fallend, ſchwarz; an jeder Backe liegt ein runder, 
5 weißroͤthlicher, und ein anderer gleichfarbigter klei⸗ 
„never Flecken; die Schulterfedern find am äußer. 
„ften Rande weiß; die zwölf Schwanzfedern 
„ ſchwaͤrzlich. Er iſt ohngefaͤhr fo groß als der eu⸗ 
»ropaiſche Star, 83 Zoll lang, der Schnabel 16 
„Linien, der Schwanz 235 Zoll, der mittlere Zehe 
„15 Linien lang, der Abſtand der ausgebreiteten 
i „ Fluͤgel betragt 133 Zoll. Die zuſammengeſchlage⸗ 
„nen Fluͤgel reichen ohngefaͤhr bis 3 Theile des 
„Schwanzes. Der Schnabel iſt am Anfange gelb⸗ 
„lich, gegen die Spitze zu roͤthlich, die Fuͤße gelb, 
„bie Nägel grau. Bey dieſer Beſchreibung führt 
Briſſon die Edwardſche Abbildung an, welche doch 
von der Briſſonſchen Beſchreibung abweicht. Nach 
Edward und Seligmann iſt „ der Schnabel etwas 
„gebogener, der Kopf und Hals gruͤner, der Ruͤcken, 
E 2 „ Buͤrzel 
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„Bunzel, die Fluͤgel oben, und der Schwanz dun⸗ 
„kelbraun; der Rand des Fluͤgels zunaͤchſt der 
„Bruſt, weißlicht; die äußern Fahnen der groͤßten 
x Schwungfedern ſind heller braun, als das uͤbrige 
„iſt. — Der Rand der äußern Fahne von den 
„beyden aͤußerſten Schwanzfedern iſt weiß. — 
„Eine braͤunlichtweiße Linie gehet auch von den 
» Seiten des obern Theils der Bruſt fort und bildet 
„einen Ring, der um den untern Theil des Halſes 
„rings herum gehet. Füße und Beine find roͤthlich 
„ braun oder dunkelfleiſchfarben.“ Dieſe Verſchie⸗ 
denheit der Beſchreibungen und Abbildungen kann 
aber davon abhaͤngen, daß die Verfaſſer eine Art 
Voͤgel von verſchiednem Geſchlecht oder Alter vor 
ſich gehabt, und vielleicht auch der Natur nicht 
gleich getreu gemahlt haben. Dieſer Vogel heiß 
in Bengalen Bontra. 
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Der Louiſtaniſche Staar ). 


Buͤffon illuminirte Platten. Fol. n. 256. 


ch habe dieſem amerikaniſchen Vogel im Franzoͤ⸗ 
ſiſchen den Nahmen Stourne, welcher aus dem 
Lateiniſchen Sturnus gemacht iſt, beygelegt, weil er 


von unſerm europaͤiſchen Staare verſchieden genug 


iſt, um einen eigenen Nahmen zu verdienen, wel⸗ 
cher aber auch Aehnlichkeiten genug mit ihm hat, 

um einen ähnlichen Nahmen mit deinfelben erhalten 
zu dürfen. Ä ee 


Oben auf dem Koͤrper iſt er grau und braun ge⸗ 
miſcht, unten gelb. Die unterſcheidendſten Kennzei⸗ 
chen dieſes Vogels in Anſehung der Farbe ſind: 


3 Ä Erſt⸗ 


1) L Etourneau de la Louifiane ou Le Stourne. Buffon 
hiſt. nat. des Oiſeaux. Edit. r2mo Tom. V. p. 263. 
Linne Sturnus (ludovieianus) grifeo fuscoque 
maculatus, linea capitis ſupereiliisque albis, gula 
nigra. Syſtem. nat. Ed. XII. Tom. I. p. 290. 


n. 3. 

Briffon Sturnus ludovicianus. Tom. II. p. 449. & 
41. f. 1. edit. 8vo, Tom. I. p. 283. n. 4. 

Müller Linn? Syſtem. Th. II. S. 524. 3. Tab, 
XX. f. 3. Der Louiſianiſche Staar. 


38. Der Louiſianiſche Staat, 


Flecken, welcher unter dem Halſe iſt, und ſehr gut 
mit dem gelben Grunde abſticht. 9 9 


Zweytens: drey weiße Binden auf dem Kopfe; 
alle dry entſpringen an der obern Kinnlade, und er⸗ 
ſtrecken ſich bis an den Hinterkopf. Die eine derſel⸗ 
ben geht uͤber den Scheitel oder die Mitte des Kopfs 
weg, die beyden andern, welche mit dieſen gleichlau. 
fend ſind, laufen an jeder Seite unter den Augen 
fort. Ueberhaupt naͤhert ſich dieſer Vogel unſerm 
enropäifchen Staar in Anſehung der Vechaͤltniſſe 
der Fluͤgel und des Schwanzes, und dadurch daß 
ſeine Farben in kleinen Flecken vertheilt ſind. Er 
10 auch einen flachen Kopf, aber ſein Schnabel iſt 

ange ra MR 


Ein Correſpondent des Königlichen franzoͤſi⸗ 
ſchen Cabinets verſichert uns, daß Louiſiana fehr - 
von den wolkenaͤhnlichen Schaaren der Staare bes 
ſchweret wuͤrde. Dieſes wuͤrde einige Aehnlich⸗ 
keit im Fluge der Louiſianiſchen Staare mit den un⸗ 
ſrigen anzeigen. Aber es iſt nicht gewiß, ob dieſer 
Correſpondent von der hier beſchriebenen Art redet. 


Anhang, 
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Anhang. 


Noc dem Brißon iſt dieſer Louiſianiſche Staar 

„oberwaͤrts braun und grau⸗braunroth, bunt; 
„unterhalb gelb. Am Kopfe befindet ſich eine drey⸗ 
„fache weiße Binde. Unter dem Halſe iſt ein grau 
„und ſchwarzbunter Flecken. Die Seiten und Len⸗ 
„den find ſchmutzigweiß mit braunen Flecken. Die 
„Schwanzfedern find grau- braunroth mit braunen 
m een die vier aͤußerſten find inwendig 
„ weiß. * 


„Er iſt ohngefähr fo groß wie eine Wachtel, 
„neun einen halben Zoll lang; der Schnabel iſt 
„ſechzehn Linien, der Schwanz zwey ein viertel 
„Zoll; der mittlere Zehe vierzehn Linien lang. 


„Die ausgebreiteten Flügel betragen funfzehn 
„einen halben Zoll; die zuſammengelegten Fluͤgel 
„reichen etwas über die Hälfte des Schwanzes. 
„Der Schnabel iſt weißlich, an der Spitze braͤun⸗ 
„lich. Die Füge und Nägel find grau“; 


„ III. Der 
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| Di kurze Nachricht, welche Sab e uns von 
dieſem Vogel giebt, iſt nicht allein unvoll⸗ 
ſtaͤndig, ſondern auch ſehr nachläßig entworfen. 

Denn achten er geſagt bai daß der Schilfſtaar 

| Dur 


a) Buffon hiſt. des Oilaus Edi ı2moe, Tom. V. p. 
265. 3. Le Tolcana. Dieſer Nahme iſt von dem 

mexicaniſchen Tolocarzanarl gemacht, welches einen 
Staar des Schilfs oder Rohrs bedeutet. Fernau. 
des hiſtor. avium nov. Hifp. Cap. XXXVI. Dieſes 
iſt der der dritte Staar des Briſſon. 1 

Bil ornith. Tom. II. p. 448. Edit. gvo. Tom, t 
I. p. 283 3. Sturnus novaehifp. v. B. 
Raj. Synopſ. ab, p. 168. Tolocatzanatl ſeu Sturnus 

junceti. 


1) Des Verfaſſers Beſchreibung von dieſem und den 
beyden folgenden Voͤgeln, ift mehr eine kritiſche Un⸗ 
terſuchung, von welcher Art Voͤgel wohl des Fer⸗ 
nandez Tolocacanarl, Caxcaætototl und Pitzmarorl 
geweſen ſeyn moͤgten, als ein Beytrag zur Natur⸗ 
Geſchichte derſelben. Es haͤtten aber eben . 

| iefe 


Der Schilf⸗Staar. 41 
oder Tolocatzanatl dem Staare, der Geſtalt und 
Groͤße nach, gleiche, ſo ſetzt er doch gleich darauf 


hinzu, daß er etwas kleiner ſey. Indeſſen iſt dieſes 


der einzige originelle Schriftſteller, welchen man 
bey dieſem Vogel anfuͤhren kann, und nach ſeinem 
Zeugniſſe hat Briſſon ihn unter die Staare ge⸗ 
ordnet. AS. 


Dem ohngeachtet ſcheint es mir, daß dieſe bey⸗ 
den Schriftſteller die Gattung der Staare durch 
ſehr verſchiedene Unterſcheidungszeichen ſchildern. 
Briſſon zum Beyſpiel macht den geraden, ſtum⸗ 
pfen, converen Schnabel, zu einem feiner Un⸗ 


weden Sernandez aber, indem er 


von einem Vogel von der Gattung des Tzanatls 


oder der Staare b) handelt, ſagt, daß der Schnabel 


kurz, dick und ein wenig gebogen ſey; und an einer 
andern Stelle ) rechnet er denſelben Vogel, Cacalos 
lotl genannt, zur Gattung des Raben (welcher im 
Mexicaniſchen wirklich Cacalotl heißt), und auch 
zur Gattung der Staare & Weil aber die e 

1 5. heit 


dieſe Nahmen, wenn ſie gleich von den Europaͤern 
etwas beſchwerlich auszuſprechen find, nicht in die 
franzoͤſiſchen neuen Wörter, Tolcana, Cacaſtol und 
Pimalot, verwandelt werden muͤſſen. O. 


b) Fernandez Cap. XXXVII. 
e) Ebend. Cap. CXXXII. 


d) Cacalototl feu avis corvina ed ſturnorum tzanatloe 
genus videtur pertinere. Cap. CLXXXIV. v. B. 
Dieſer Vogel hat, nach dem Fernandez, ein 
Schwarzes ins Blaue fallende Gefieder, einen ganz 

9 ſchwarzen 
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heit der Nahmen, welche dieſe beyden Schriſtſteller 
gebraucht haben, uns im geringſten nicht ſicher ſtel⸗ 


len, daß die damit belegten Voͤgel von einerley Art 
ſeyn, ſo bin ich dadurch bewogen worden, dieſem Vo⸗ 
gel feinen mexikaniſchen zu laſſen, ohne zu behaup⸗ 
ten oder zu laͤugnen, daß er ein Staar ſey. 


Der Schilfſtaar oder Tolocatzanatl liebt, wie | 


unſre Staare, die Binſen und Waſſerpflanzen. 
Sein Kopf iſt braun, und ſein uͤbriges Gefieder 
ſchwarz. ; | | | 


Dieſer Vogel hat gar keinen Geſang, ſondern 
ein bloßes Geſchrey, und dieſes hat er mit vielen an⸗ 
dern amerikaniſchen Voͤgeln gemein, welche ſich 
uͤberhaupt mehr durch den Glanz ihrer Farben, als 
durch die Lieblichkeit ihres Geſanges empfehlen. 


. # { 2 
ſchwarzen Schnabel, eine pomeranzenfarbige Irks, 
einen langen Schwanz, ein uͤbel ſchmeckendes Fleiſch, 
und keinen Geſang. Er liebt gemaͤßigte und war⸗ 
me Laͤnder. Es iſt, bey einer ſo verſtuͤmmelten 
Nachricht, ſchwer zu beſtimmen, ob dieſer Vogel 
ein Nabe oder ein Staat ſey. v. B. 
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IV. 


Der Caxcafptototl ). 


Kr ſetze dieſen ausländifchen Vogel bloß unter 


die Staare auf das ſehr verdaͤchtige Zeugniß 
des Fernandez, und wegen eines ſeiner mexikani⸗ 
ſchen Nahmen, welcher einige Aehnlichkeit mit dem 
Nahmen des Staares zeigt. Uebrigens ſehe ich auch 
nicht, zu welchem andern europaͤiſchen Vogel man 
ihn ordnen koͤnnte. Briſſon, der einen Cotinga b) 
aus ihm machen wollte, war, um ihn dahin zu 
bringen, genoͤthigt, diejenige Woͤrter von der 
ohnehin ſehr kurzen Beſchreibung des Fernandez 
wegzulaſſen, welche anzeigen, daß der Schnabel 
lang und Abe ſey. Dieſe Geſtalt des Schnabels 
iſt in der 2 


a) Der mexikaniſche Nahme, woraus ich den franzoͤ⸗ 
ſiſchen Cacaſto! gemacht habe, iſt Caxcaxrororl Fer- 
nand. Cap. CLVIII. Man nennt ihn auch in Neu⸗ 

Spanien Haciraanatl, und wir haben geſehen, daß 
das mexikaniſche Wort Tzanarl mit unſerm Worte 
Staar einerley ſey. Buß. hiſt. des Oif, Ed, Iamo. 

Tom. V. p. 267. IV. Le Cacaftol, 8 


b) Briſſon Tom. II. p. 347. Ed. gvo. Tom. I. p. 254. 
n. 4. Cotinga (mexicana) eyanee et ſubnigro in 
toto gorpore varıa, 


hat mehr dem Staare als dem Cotinga 
a eigen. 


* 


Er 
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eigen. Außerdem iſt der Caxcaxtototl beynahe fo 
groß als der Staar, hat einen kleinen Kopf wie die⸗ 
ſer, und iſt nicht angenehmer zu eſſen. Endlich 
haͤlt er ſich auch in gemaͤßigten und heißen Laͤndern 
auf. Es iſt wahr, er ſingt ſchlecht, aber wir haben 
geſehen, daß der natuͤrliche Geſang des europaͤi⸗ 
ſchen Staares nicht ſehr angenehm ſey, und es iſt zu 
vermuthen, daß er, wenn er nach Amerika kaͤme, 
woſelbſt faſt alle Voͤgel ſchlecht fingen, gar bald noch 
viel ſchlechter ſingen wuͤrde, weil er ſehr leicht den 
Geſang anderer Voͤgel nachzuahmen lernet. v. B. 


Nach Briſſon hat er einen ſchwarzen Schnabel, 
und ſchwarze Augen mit einer gelben Iris. ©. 


— 


\ 
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, | 
Der Pitzmalotl ). 


Der breite Schnabel dieſes Vogels konnte es 
zweifelhaft machen, daß er zur Gattung der 
Staare gehoͤre. Aber wenn es wahr iſt, daß er, 
wie Fernandez ſagt, gleiches Naturell und Sitten 
mit den andern Staaren habe, ſo kann man nicht 
umhin, ihn als eine ähnliche Art anzuſehen; und 
zwar um fo mehr, da er ſich gewoͤhnlich an den Kü« 
ſten des Suͤdmeers, wahrſcheinlich unter den Waſ—⸗ 
ſerpflanzen aufhält, fo wie unſer Staar, wie wir ge⸗ 
ſehen haben, gern im Rohre lebt. Der Pitzma⸗ 
lotl iſt etwas groͤßer als der Staar. 1 


a) Aus dem mexikaniſchen Nahmen Pitamalotl, habe 
ich Le Pimalotl gemacht. Buffon hift. des Oiſ. Ed. 
ı2mo, Tom. V. p. 268. V. 


* 
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Der weißſtreifige Staar ). 


Duͤffon illuminirte Platten. Fol. n. 113. 1 
EN | 


RL 
Ich neune dieſe neue, vom Herru de Bougainvil⸗ 
le mitgebrachte Art, den meißftreifigen, we⸗ 
gen eines langen weißen Streifes, welcher an jeder 
Seite ſeinen Anfang nahe bey der Vereinigung bey⸗ 
der Kinnladen nimmt, unter den Augen wegzuge⸗ 
hen ſcheint, alsdenn wieder zum Vorſchein kommt, 
und längſt des Halſes herab ſteiget. Dieſer weiße 


Streif fakt deſts mehr in die Augen, weil er unten 


und oben mit ſehr dunkelbraunen Farben umgeben 
iſt. Dieſe dunkeln Farben herefchen auf dem obern 
Theil des Körpers; bloß die Schwungfedern und 
S e haben eine fahle Einfaſſung. Der 


chwanz iſt aͤußerſt ſchwarz, meiſt geſpalten, und | 


gehet nicht weit unter den Flügeln, welche ſehr fang 
ſind, hervor. Der untere Theil des Koͤrpers, die 
Kehle mit gerechnet, iſt ſchoͤn carmoſinroth, und 
an den Seiten ſchwaͤrz gefleckt. Der vordere Theil 


51) Buffon L’Rtourneau des terfes Magellanigwes ou le 
Blanche-raie: Hiff: nat: des Oiſeaux. Edit. i2Mme, 
Tom. V. p. 269 VI. 5 15 


Linné Sturnus (militaris) griſeus, pectore gule& 


que fanguineis. Mamtifla altera. p. 527. 
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der Fluͤgel iſt eben ſo carmoſinroth, ohne Flecken, 
und dieſe Farbe erſcheint wieder um die Augen, und 
auf der Stelle, welche zwiſchen dem Auge und dem 
Schnabel iſt. Obgleich dieſer Schnabel, wie bey 
den Staaren ſtumpf, und nicht ſo ſpitzig wie bey den 
Pyrolen iſt, fo ſcheint er mir doch, im Ganzen ge⸗ 


nommen, mehr Aehnlichkeit mit dem von den Pyro⸗ 


len oder Troupialen zu haben. Setzt man hinzu, 


daß dieſer Vogel in ſeiner Phyſionomie viele Aehn⸗ 
lichkeit mit letzterem habe, ſo wird man ohne 


Schwierigkeit dafür halten, daß er den Uebergang 
zwiſchen dieſen beyden Gattungen mache, welche oh⸗ 
nedieß viele Aehnlichkeit mit einander haben). 


2) In der Daubentonſchen Abbildung iſt unter dem 

Auge, zur Seite des Kopfs und Halſes, ein großer 
ſchwarzer Flecken, auch der Steiß iſt ſchwarz, wie 
der Schwanz; der Schnabel und die Süße find 
braun, N 
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Der Dauuriſche 


Staar. 
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Dem Herrn Profeſſor Pallas hat man die erſte 
Beſchreibung dieſes neuen Vogels zu verdan⸗ 

ken. Er hat denſelben in den Abhandlungen der 5 
Schwediſchen Academie der Wiſſenſchaften vom 
Jahr 1772. beſchrieben. Dieſe Beſchreibung will 
ich aus dem Schwediſchen uͤberſetzen, weil die Ab⸗ 
handlungen von dieſem Jahre noch nicht im Deut- 

ſchen herausgekommen ſind. Herr Pallas ſagt: 
Auf meinet ſiberiſchen Reife habe ich nicht ſehr viele 
Voͤgel entdecken koͤnnen, welche dieſem Lande eigen⸗ 
thuͤmlich wären, wenn ich die Geſchlechter der 
Bachſtelzen und der Ammer nicht rechne, von wel⸗ } 
chen ein jedes durch die neuen Reiſebeſchreibungen 

mit mehr als zehn neuen Arten vermehrt iſt. 


Aber die unbekannten Raben, Droſſel, Mei⸗ 
ſen, Schwalben, Finken und Dickſchnabel waren 
gar ſelten, fo wie die Anzahl der neuen Arten, wel. 
che wir unter den Sumpf⸗ und Schwimmvoͤgeln an⸗ 
trafen, geringe genug war. 


Unter den merkmuͤrdigſten von dieſen ſiberi⸗ 
ſchen Voͤgeln, kam mir ein ſehr ſchoͤner Staar vor, 
den ich am äußerften Dauurien ankraf, und welchen 
ich desfalls den Dauuriſchen Staar nenne. Die 
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Beſchreibung, welche ich von dieſem Staare aufge.⸗ 
ſetzt habe, habe ich jetzt die Ehre der Koͤnigl. Stock 
holmiſchen Academie der Wiſſenſchaften, nebſt einer 
genauen Zeichnung vorzulegen ). 


Dieſer Staar, welchen man faſt mit eben dem 
Rechte zu den Seidenſchwaͤnzen bringen konnte, 
wird im Sommer zahlreich zwiſchen den Klippen 
um den Fluͤſſen Onon und Argun in Dauurien ge⸗ 
funden, außerhalb den Gegenden er gewiß nirgends 
in ganz Sibeyien anzutreffen iſt. Er gleicht ziem. 
lich dem Droſſel, in der Art zu fliegen, und dem Ges 
ſchrey im Fluge. Er haͤlt ſich gern im Gebuſche 
auf, ſetzet ſich aber auch oft auf offenem Felde und 
fangt unterſchiedliche kleine Käfer und Bienen zu 
feiner Nahrung. Außerdem naͤhrt er ſich zuerſt 
im Fruͤhjahr mit allerley ausſchlagenden Schiffen 
von Pflanzen, wie auch mit den ſpaͤteren Blattern 
von einigen Laucharten, von welchen ich bisweilen 
den ganzen Magen voll gefunden, und den ſtärkſten 
Lauchgeruch aus dem Halſe des Vogels bemerkt 
habe. | | 5 l ’ ie . 

Dieſer Staar fliegt gern mit mehreren, wie die 
andern Staare, in Geſellſchaft, und ſoll, wie man 
mir geſagt hat, beſonders zur Zeit, wenn die Jun⸗ 
gen eben ausgeflogen ſind, ſich auf eben der Art in 


1). Kong]. Vetenskaps Academiens Handlinger 1772. 
Tab. VII. Fig. l. Da ich keine illuminirte Abbils 
dung von dieſem Vogel bekommen kann, ſo muß 
man zu der Pallasſchen Zeichnung die Farben nur 
nach der Beſchreibung zuſetzen. N 


Buff. Tat. Geſch. d. voͤgel VIIIB. D 
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große Schaaren verſammeln. Dos Maͤnnchen 
trennt ſich 1 1 von dem Weibchen, als bis 
daffelbe getoͤdtet iſt. Sie bauen ihr Neſt auf dem 
Gebuͤrgsruͤcken, ja auch bisweilen unter dem Dache 
der hier und da zerſtreueten Huͤtten „und machen 


daſſelbe von Grashalmen, Kamelhaaren und Woll⸗ 
Flocken, ohngefaͤhr von der Groͤße eines Fußes im 
Durchmeſſer. Fe 
Ich habe nicht bemerkt, daß das Weibchen 
mehr als drey Eyer legt, welche roſtfarbig mit an 
genehmen Turkisgruͤn, und ganz glaͤnzend ſind. 
Ein jedes derſelben wiegt ohngefaͤhr ein Quintin, 
und fieben bis zwölf Gran, und hat in der Yan 
ge eilf, und in der Breite acht Linien im Durch⸗ 
meſſer. e e . 


Zur Beſchreibung des Vogels ſelbſt, iſt die la- 
teiniſche Sprache ſchicklicher als die ſchwediſche ge⸗ 
halten und gebraucht worden, aus welcher ich die 
folgende genommen habe. een 

Dieſer Vogel iſt ohngefaͤhr ſo groß als der Sei⸗ 
denſchwanz, aber ſchmaͤhler. Der Schnabel iſt 
ſchwarz, für einen Seidenſchwanz etwas zu lang, 
kuͤrzer und erhabner als bey dem Staar, ſehr ſpitz, 
und am Urſprunge ohne Borſten. Die Naſenloͤ⸗ 
cher find an dem befiederten Winkel nackt, ruͤndlich, 
und wie beym Staar gewoͤlbt. Die Zunge iſt 
ſchwaͤrzlich, flach, an det Spitze zweyſpaltig, faſerig. 
Die Iris der Augen iſt braun; die Augenlieder 
find befiedert, und wie die Zügel, weiß. Der Kopf 
und der Nacken mit ſammetartigen borſtenfoͤrmigen 
Federn iſt blaugrau, bey dem Männchen mit ei⸗ 
nem violetſchwarzen, und bey dem Weibchen mit 
einem 
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einen: braunen Strich über den Scheitel. Die 
Bruſt wird allmaͤhlich fo wie das übrige unterhalb 
braut Der Nuͤcken iſt zwiſchen den Flügeln 
bis zum Buͤrzel ſchwarzviolet und ſehr glaͤnzend: 
aber der aan iſt am Urſprunge oben und unten 


gelblichweiß. Die etwas großen Fluͤgel, welche 

dreyviertel fo lang als der Schwanz ſind, ſind am 
Grunde oben ſchwarz, unten ſchneeweiß; die weißen 
ee . machen eine ſchraͤge Binde; die 
ſchwarzen Deckfedern find gruͤn⸗ ſammetartig, die 
von der zweyten Ordnung an der Spitze weiß, daher 
ein ſchtefr, aber unvollkommener Streif entſteht, 
welcher mit der Binde gleichlaͤuft. Die Federn 
des Afterfluͤgels haben auswoͤrts einen weißen Rand. 
Die e ee en ſind ſchwarz; von der 
dritken bis zur ſiebenten haben fie aus waͤrts am 
Rande einen graubraunen Flecken, welcher in der 
zehnten bis zur vierzehnten ähnlich, aber breiter iſt; 
die beyden innerſten ſind an der Spitze weiß. Die 
Schwungfedern der zweyten Ordnung haben aus⸗ 
waͤrts, und die von der erſten Ordnung an der Spi⸗ 
be, einen grünlichen Glanz; deßfalls glänzen die 
anzen Fluͤgel, wenn ſie zuſammengelegt ſind. Der 
chwanz iſt mittelmäßig lang, etwas gabelfoͤrmig. 
Die Deckfedern ſind etwas ſpitz und violet; die 
Richtfedern deſſelben aber gruͤnlich ſchwarz; das äus 
Berfte iſt grauweiß. Die Füße, beſonders die Len⸗ 
den ſind lang und blaͤulichſchwarz; der aͤußere Zehe 
iſt am Anfange etwas angewachſen; der äußere Ze⸗ 
he iſt ſtark, und laͤnger als die zur Seite. \ 

Das Weibchen hat eine verſchiedene Farbe, eis 
nen grauen Kopf, einen graubraunen Rücken, 
ſchwarzglaͤnzende Fluͤgel, und Schwanz ohne gruͤn⸗ 
lichen Schimmer. 

D 2 Das 
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Dias Gewicht eines einzelnen Vogels pflegt ei⸗ 
ne Unze und fünf, ſechs bis fieben Drachmen zu ber 
tragen. Die ganze Länge, nähmlich von äußerſtem 
des Schnabels bis zum Bürzel macht fünf pariser 
Zoll; der Schwanz einen Zoll, eilf und eine halbe 


9 


Linie; die ausgebreiteten Fluͤgel betragen zwoͤlf, | 
und die zuſammengeſchlagenen vier Zoll; der Schna⸗ ö 
bel bis zur Stirne ſechs eine halbe Linie, bis zum 
Winkel des Rachens zehn Linien; die Lenden einen ö 
Zoll fünf Linien; die Schenkel einen Zoll oder et. 
was mehr; der mittlere Jehe (mit dem Nagel von 
| prey Linien) betragt eilf und eine halbe Linie; der ö 
äußere acht Linien; der innere fieben und eine halbe 


Linie; der hinterſte (mit dem Nagel von 34 Linie) | 
acht Linien. Den Magen habe ich dünn, fleifhig, 
nicht zerreibend, gefunden; die Gedärme waren | 
zehn Zoll lang, und die Blinddärme ſehr klein, kam 
zwey Linien lang, und keinen Zoll vom After entfer- 


ut 
von 


2) Den Dauurif ke Staren, (Sturnus dauuricus), en ny 
Peogel frän Oſtra Siberien, obferverad och beſkrifven 
daf Perer Simon Pallas. — Kong, Vetenskaps Aca- 
„u demiens Handlingar, An. 1778. p. 197—200. | 
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2 Jer 2 0 7 oder waſſeramſel, \ Sturnus 


Cinelus Lin.), welcher ſchwärzlich iſt, und 


eine weiße Bruſt hat, ſollte, nach der Linneiſchen 
Ordnung, hier ſeinen Platz finden. Da der Graf 
von Buͤffon ihn aber nicht hier bey den Staaren 


aufgeſtellet hat, ſo muß ich deſſen Beſchreibung 
auch per (Open „ und habe ihn hier bloß nennen 


wollen.“ an 
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Pyrole oder Troupiale ). 


* 


Diese Böge haben, wie ich eben geſagt habe, 

viele Aehnlichkeit mit unſerm europaͤiſchen 
Staare. Es wird dieſes dadurch bewieſen, daß oft 
das gemeine Volk, und ſelbſt die Naturkuͤndiger 
dieſe beyden Gattungen mit einander Krwechſelt, 
und den Nahmen des Staares mehr als einem Py⸗ 
rol beygelegt haben. Dieſe koͤnnten desfalls in 
mancher Abſichr als Stellvertreter unſerer Staare 
in Amerika angeſehen werden, obgleich ſie doch ſehr 

unterſchiedene Gewohnheiten haben, ſey es auch 
nur in der Art ihr Neſt zu bauen. | 


Der neue Weltheil iſt das wahre urſpruͤngliche | 
Vaterland der Pyrole und aller anderer Vögel, 
welche man zu dieſer Gattung gerechnet hat, im 

5 5 | 75 nähm⸗ 


1) Der Pyrol, Oriolus. Der Schnabel kegelfoͤrmig, 
erhaben, ſpitzig, gerade; die obere Kinnlade etwas 
laͤnger, obenhin ausgeſchnitten; die Zunge geſpal⸗ 
ten, ſpitz; Drey geſpaltene Vorderzehen, eine Hin⸗ 
terzehe. 1 \ 

Ceske Naturg. S. 245: XXI. Genus Oriolus 

En. p. 161. | 


Die Pprole oder displ 5 5 | 


naͤhmlich der Caficus 0 x Yattmor und Pi 
ask 19. 5 ; 


Beruft man fic ja aufı einige, von ache ge⸗ 
ſagt wird, daß fie aus der alten Welt ſeyn, fo 
kommt ſolches daher, weil fie urſprünglich von Ame⸗ 
rika dahin gebracht ſind. Zu dieſen gehören wahr⸗ 
ſcheinlich diejenige ſenegaliſche Troupiale, welche 
man Mohrenkopf 5) nennet, und in verſchiedenem 
Alter auf unſern illuminirten Kupfertafeln n. 375. 
np 376. vorgeftellet find, der Carouge vom Borges 

14 9 00 guten Hoffnung, auf der 607. Kupferta⸗ 

und alle ſogenannten Troupiale von Ma⸗ 
fl welchen man diefen Nahmen e int 
ohne ſie recht gekeune zu haben. 


Ich treue de dera von der Gattung der Trois 


piale: 


I) Die vier Arten welche von Madras kom⸗ 


men, und 1 Briſſon vom Rai entlehnet hat ). 
e D 4 | Denn 
2) Oriolus perficus, Lan. sylt p- ter 7 
3) Oriolus Baltimore, Lin. d. 7 D. P. 162. 10. 
90 Oriolus Bonana. Ein. a. a. O. 2. 12. 


3) Cap- tore, Oriolus melanscephalus, Ein. ſyſt. nat. 
XII. p. 160. 3. O. 


6) Oriolus capenfis, Lia. ſyſt. a. a. O. P. 163. 18. © 


) Briſſon. ernithol. Tom. II. „ 255 ‚etc. Ed. 8vo. Tom. 
I. P. 180. Icderus Mader s (flavigans) u. . 


0 . 
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Denn das Klima erlaubt nicht, ſie als wahre 
Troupiglen anzuſehen; in der originellen Beſchrei⸗ 
bung derſelben finde ich nichts charakteriſtiſches; 
und die Abbildungen beſchriebener Voͤgel ſind viel 
zu nachläßig gemacht, als daß man Unterſcheidungs⸗ 

8 zeichen daran bemerken koͤnnten, welche beſtimmten, 
x ob fie mehr zu den Troupialen als zu den Elſtern, 
Hehern, Amfeln, Golddroſſeln, Fliegenſchnappern 
u. ſ. w. gehoͤreten. Ein geſchickter Ornithologe 
Edward glaubt, daß der gelbe?) und der braune He⸗ 
er 8) des Petivers, welche Briſſon zu feinem vier⸗ 
ten und ſechſten Tronpiale macht, weiter nichts als 
das Männchen und Weibchen des Golddroſſels?) 
find); daß der ſcheckigte Heher von Madras ) 
des Petivers, welchen Briſſon zu ſeinem fuͤnften 
Troupial macht, der gelbe indianiſche Staar des 
Edwards e) ſey, und endlich daß der geſchopfte 
I. M. nærius n. 5. LM. fulvus n. 6. I. NM. eriſta⸗ 
tus n. 7. Rai Synopf. avium p. 194. v. B. u. O. 
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7) The yellow. 17. ‚!&terus maderafparanus. Brif.. 
orn. 8. Tom, I, p. 180. ee 


N Buff. Jer. I&erus maderaſpatanus fulvus. Brif. 
| a. a. O. n. 6. 0 Nec dee ar ‚ 
9) riolus Galbula, Zinne a. a. O. 160. 5. 1. O. 
b) Edwerd Birds. Tab. 185. n 


1 d a Dinner ee 

10 Motled Jay. - I&terus maderaſpatanus navius. 

HFHBrill. a. a., Os v. 5% d e e 
Pr . — ER ar 7 . 
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rroupiel von Madras ch), au welchem Briſſon 
eine ſiebente Art machet, einerley Vogel mit dem 
gefchopften Fliegenſchnaͤpper vom Vorgebuͤrge der 
sun Hoffnung des Briſſons 9 n N, 


I) Ich trenne auch den bengaliſchen oder 

N teunten Troupial des Briſſons von den uͤbri⸗ 
gen, weil dieſer Verfaſſer ſelbſt eingeſehen hat, daß ö 

es RE zweyte Art der Staare ſey n). ; 

>: 7 m Ich trenne auch Von de S nee, den 
Troupial mit dem geſpaltenen Schwanze, welcher 
die ſechzehnte Art des Briſſon ), und der ſchwarze 
Droſſel des Seba b) iſt. Alles was letzterer von 
D 5 dem⸗ 


4) Red Bird of Paradiſe. Icerds Moderafpatanus ori. 
Rohe ſtatus. | li a. a. O. p. 181. n. 2 | 


e) Tem. i. p. 418 das Maͤnnchen / und p 414 das 
u. Weibchen. Edit. 8. Tom. I, p. 272 inne Mufe- 
capa Paradyſi. Er ſetzt noch hinzu, daß wenn die 
benden langen Schwanzfedern in dieſen beyden 
Voͤgeln fehlten, ſolches daher komme, weil ſie ent⸗ 
weder noch nicht gewachſen, oder durch das Mau⸗ 
ſern oder einen andern Zufall verlohren waͤren. 
Edward. Tab. 325. Selige e Ni 5. 
8 v. B. u N 


| 9 om: II. p. 94 Edit. gvo Tom. I, p. Ei 9 I&terus 
bengalenſis. ; 


& 10 Bil Supplem. p. 54. 


80 Tom. II. p 105. Le Tr übe 2 queuo Füßfchue‘ 
Edit. gZvo. Lom. I. b. 185. 16. aeg ah bifida, 


I 
* 
* 


50 Tom. . p. 102. 
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demſelben ſagt, iſt, daß er nicht viel größer als ein 
Droſſel ſey, daß er ein ſchwarzes Gefieder und 
einen gelben Schnabel habe, daß der Schwanz un⸗ 
ten weiß ſey, oben, ſo wie der Ruͤcken einen etwas 
blauen Anſtrich habe, daß der Schwanz lang, breit 
und gabelfoͤrmig ſey, und daß er, die Geſtalt des 
Schwanzes und die Groͤße des Koͤrpers 15 
men, viele Aehnlichkeit mit unſerm europäiſchen 


Droſſel habe. 


Ao'uoer in alle dieſem finde ich gar nichts, welches 
dem Troupiale gleich waͤre, und die Abbildung 
des Seba, welche Briſſon fur ſehr ſchlecht hält, 
gleicht einem Troupiale nicht mehr als einem 
Droſſel. 55 
IV) Den blauen Carouge von Madras) 
ſchlieſſe ich von den Troupialen aus, weil er mir 
einerſeits wegen des Klimas ſehr verdaͤchtig ſcheint; 
und anderſeits, ſo wohl die Abbildung als die Be⸗ 
ſchreibung des Ray gar nichts enthalten, welches 
einen Carouge 12) kenntlich macht, und weil er auch 
nicht einmahl ein folches Gefieder hat. Er hat 
nach dem Ray einen blauen Kopf, Schwanz und 
blaue Flügel, von welchen der Schwanz aber von 
hellerer Farbe iſt. Das übrige Gefieder iſt ſchwarz 

e oder 


i) Briſon Tom. II. p. 125. Le Careuge bleu. Edit. 
gvo. Tom. I. p. 190, n. 28. Xanthornus cœruleus. 
Rai giebt ihm nach dem petiver den Namen des 
kleinen blauen Hehers, kleiner Elſter von Madras; 
Peach caye. ..Pica maderaſpatana minima, e caru- 
leo nigreſcens. Synopſ. av. p. 195. 
Pallas Xanthornus Spicil. Tom. I, Faſe, IV. p. 3. 


die Füße, welche roͤthlich find. 


V) Endlich trenne ich den ſndlapiſchen Trou⸗ 
pial u) von hier, nicht blos wegen des verſchiede⸗ 


nen Klimas, ſondern auch aus andern Gruͤnden, 


welche ſtark genug waren, mich zu bewegen, daß 
ich ihn oben ar die Raker und die . 
| 10 geſeßt ha 


Ob man nun zwar, wie geſagt, die 1 mit 
den Caßiken, Baltimors und Piſangdroſſeln unter 
eine Gattung bringt, ſo darf man doch nicht glau⸗ 
ben, daß dieſe Voͤgel keine Verſchtedenheit befäßen, 
und nicht genug ausgezeichnet waͤren, um kleine 
untergeordnete Gattungen auszumachen, weil ſie 
fo viele derfelben haben, daß man ihnen desfalls 
verſchiedene Nahmen gab. Ueberhaupt bin ich, 


nach angeſtellter Vergleichung vieler dieſer Voͤgel, 


im Stande zu behaupten, daß die Caßiken einen 
ſtaͤrkern Schnabel als die Troupiale, und dieſe 
denſelben wieder ſtaͤrker als die Piſangdroſſel haben. 
Was die Baltimors betrift, fo haben fie nicht allein 
einen viel kleinern Schnabel als die andern, ſon⸗ 
dern derſelbe iſt auch gerader und von beſondrer Ge⸗ 
ſtalt „ wie wir unten ſehen werden. 1 


Uibttgene ſcheinen fie andere Sitten und Ge⸗ 
wohnheiten zu haben, welche e wie ich ber 
re 


k) Briſſan Tom, VI. p 37. Ed. gvo Tom. I. p. 192. 
n. 31. Icterus ae Linne Oriolus aureus. Syſt. 
XII. p. 163. 19. 

Buͤffon 
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oder aſchgtack, ausgenommen der Schnabel und 


6 Die Pyrole oder Troupiale. 


0 


berechtigen, ihren beſondern Nahmen beyzubehale 
ten, und von jeder dieſer ausländifchen Familie be 
ſonders zu handeln. | 85 | 


Die gemeinſchaftlichen Unterſcheidungszeichen, 
welche Briſſon *) ihnen beylegt, find die bloßen 
Naſenloͤcher, und ein kegelfoͤrmig länglichter, gera⸗ 
der, ſehr ſpitziger Schnabel. Ich habe auch be⸗ 
merkt, daß die Grundfläche des obern Schnabels 
ſich über den Schädel ausbreitet, und daß, anſtatt 
ſonſt die Stirn eine Spitze bildet, dieſelbe im Ge⸗ 
gentheil einen anſehnlichen Winkel nach einwaͤrts 
macht. Dieſe Bildung findet ſich wirklich bey eini⸗ 
gen andern Arten, aber iſt bey dieſen Voͤgeln viel 
merklicher. e n 


1 
5 


Buffon Naturgeſch. der Vögel. Th. Vn. S. 313. 
Der Paradiesraker. e TER 


a‘ 


12) Genus I&teri character eft. Digiti qustuor, mem- 
branis deſtituti, tres ſeilicet antici, poſticus unus; 
omnes cireiter vsque ad exortum diſcreti: Crura 
vsque ad calcaneum plumofa: Roſtrum conico : elon- 
gatum, rectum, acutiſſimum: Plumae bafıs roſtri re- 
trorſum verſae naresque detectae. Ornith. ed. 8Vo 
Tom. I. P. 178 ©. 1 1 
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Pıiffen hat unter feiner Gattung der Troupiale 
( Lerus) die Familien der Caßiken, Balti- 
mors und Fanthornen oder Piſangdroſſel. Darinn 


folgt unſer Verfaſſer den Briſſon ziemlich. Briſ⸗ 


ſon rechnet den Pyrol gar nicht zu dieſer Gattung, 
ſondern trennet ihn noch durch die Gattung der 
Wuͤrger (Lanius), und haͤngt ihn der Gattung der 
Droſſel 3) an, zu welchem ihn die mehreſten Jaͤger 
auch den Rahmen nach zählen, obgleich fie wiſſen, 
daß er in der Geſtalt, Farbe und Sitten ſehr von 
den Droſſeln verſchieden ſeg. 
ALinn⸗ aber macht aus allen dieſen Voͤgeln nur 
eine Gattung, und nennet dieſelbe nach unſerm 
pyrol oder Withewal oder Bierhold Oriolus ++), 


Aeske nennet diefe ganze Linneiſche Gattung 


desfalls ganz ſchicklich Pyrol 5). 
Dia aber der eigentliche pyrol gar nicht unter 


den von unſerm Verfaſſer beſchriebenen Troupia⸗ 
757 f ..., . ur len, 


13) Turdus Liuné Syft, nat. XII. J. p. 291. 


14 Linne Syſt. nat. XII. Tom. I. p. 160. Genus 52. 
Ed. X. Coracias. OR 


15) Leske Anfangsgr. d. Naturgeſch. Th. I. S. 245. 


＋ 


4 * 


„„ Anhang. 
len, Caßiken, Baltimoren u. d. gl. begriffen 0 


ſo habe ich in dieſer Ueberſetzung auch nicht deſ⸗ 
fen Rahmen, fondern der Troupiale ihren zum 
Gattungsnahmen im Deutſchen gemacht, und werde 
noch denſelben, wo der Verfaſſer von dem Withe⸗ 
wal oder Golddroſſel handelt, den Nahmen Pirol 
als Gattungsnahmen gebrauchen. a 


Alen 0 and sale c) neden Die digen 
auch zur Gattung der Droſſel. 2. 


Scopoli 18) ſeht fie zu den Rakern. 


muͤller 19) nennt die Linn⸗iſche Gattung Oriv- 7 
jus, Droſſeln; und die Einneiſche Droſſeln Tur- 
dus, nennt er zum Unterſchiede Krammetsvoͤgel ). 


pallas 21) nennet dieſe Gattung der Vögel Ban 
thornen, fagt, daß Linnes Dyrole und verſchiebe 
ne von Briſſons Troupialen nicht dazu gehoͤreten, 
und daß die Tanthornen eigenthuͤmlich amerifani- 
ſche Voͤgel waͤren. eee ede 
ER 7 5 | Die 
76) Kl. Ordn⸗ d. V. S. 135. a8. u.. w. 
17) Salle Naturgeſch. d. Thiere Th. II. S. 288. 
| 293 u. ſ. w. BR CT. | 
18) Scopoli Annus hiftorico natur. I. p. 39. Coracias, 
Günther Scopoli S. 39. i 
19) Müllers Linne Syſtem Th. 2. S. 185. 
20) a. a. D. S. 527. | 
ar) Pallas Spivilegia Zool. Fakic, VI: p. 1. | 


* 


— 


1 


Rn WELT, ER Be F ar 8 * N 2 ö 1 Na * a is >; 7 1 N 
x Er Yen N a Dar, ie, Au: n 2 e. 
I * 2 n 5 14; RI? KR Bi? + 2 * * 
FE TREE RL r 
e 


= 


Anhang. 63 


Die Fanthornen find eine Gattung Vögel von 
mittelmaͤßiger Größe; ihr Schnabel iſt beſtaͤndig 
gerade, kegelfoͤrmig, ſpitzzulaufend, allenthalben 
gewoͤlbt, ſehr ſpitz, und erſtreckt ſich mit einem flei⸗ 
ſchigten Winkel bis auf die Stirn. Hierdurch un⸗ 

terſcheidet er ſich von allen andern aus Linnes na⸗ 
tuͤrlichen Ordnung feiner Elſterartigen Voͤgel (Pi- 
cae). Man kann dieſe Geſtalt des Schnabels 
nicht beſſer vergleichen, als mit den Schnäbeln ei⸗ 
niger Ammern oder Finken, wenn dieſelben nahme 
lich verlaͤngert waͤren. RN | 


Die Yrafenlögperfind uͤberdas bey allen Fan⸗ 
thornen klein, laͤnglicht, bloß, und liegen dicht am 
Urſprunge des Schnabels. f i 


Die Zunge ift ſchmahl, rinnenförmig, tief ge⸗ 
ſpalten mit ſpitzen Faſern. 


Die Borſten am Winkel des Mundes ſind ent⸗ 
weder ſehr klein oder fehlen gaͤnzlich. 155 


Die Süße find vierzehigt, mit drey Vorderze⸗ 
hen, von welchen der aͤußerſte, wie faſt bey allen 
Voͤgeln dieſer Ordnung (Oſeinum), am Anfange an 
den mittelſten angewachſen iſt. Sie kommen auch 
in vielen andern Stuͤcken, und zwar im ganzen An⸗ 
ER Körpers überein. Ich zweifle auch faſt 
micht, * 
dernswuͤrdigen YIefter an den aͤußerſten Enden der 
Baumzweige zu weben. Die Schriftſteller haben 
dieſes laͤngſt von vielen Arten beſtaͤtiget, und die 
dann und wann in Sammlungen vorkommende 
Neſter, welche aus den Faſern der Tillandſia ge 

| . oides 


daß alle die Kunſt verſtehen, die bewun. 


Anhang. 


oides 2») gemacht find, beweiſen ſolches. Die Gat⸗ 
tung der Tanthornen ſteht, meiner Meinung nach, 
in der Mitte zwiſchen den Staaren, yrolen und 


Finken, und wird, fo viel ich erfahren konnen, ſonſt 


1 
64 
* u; 


nirgends als in Amerika gefunden. Es ſind zwar 2 
unter den ausländifchen Vögeln einige Pivoleny 
beſonders Droſſeln und Fliegenſchnäpper, wel ce 
einigermaßen den Schnaͤbeln nach, und noch mehr 


den Farben nach, den Fanthornen ahnli ch ſind; 


Ich geſtebe, Briſſon“) hat dieſe zu feinen Trous 
pialen gerechnet, aber mit eben fo wenigem Grun⸗ 5 
de, als Linné neulich den pyrol mit den ihm aͤhn⸗ 
lichen Voͤgeln zu den Troupialen geordnet l 
ud: „ar RR % lle 


22) Tillandſia vsneoides. Linné Syſtem. Edit, XII. 


Tom. 2. p. 233. Species plant. p. 41 T. v. 
E 


a 4 1 a N iR +; 
23) Als Briſſons Nanthornus Capitis bonæ ſpei. Le 
Carouge du C. d. b. E. ornithol. ed, 8 Tom. l. 
p. 19 l. n. 30; ſeine vierte und ſiebente Art aus dem 
Rai, naͤmlich der i&terı.s maderaſpatanus f. 180. 
und der leterus maderafp- eriſtatus p. 18 1 Seine 
neunte Art, I&terus bengalenlis p. 187. wird viel, 
leicht nach dem Albin bengaliſch genannt. Alle 
dieſe ſind mir zweifelhaft, und ich halte dafuͤr, daß 
ſie entweder zu verſchiedenen Gattungen gehoͤren, 
oder daß man ihnen ein unrechtes Vaterland ange⸗ 
wieſen hat. So iſt auch der goldgelbe Paradies⸗ 
Vogel kein Nenthornus, zu welchen Linns ihn ge⸗ 
rechnet hat, ſondern ein wahrer Paradie vogel 
(Paradiesraker Buͤffons Vögel 8. Th. VII. S. 312. 
mit einer Abbildung). Hingegen iſt Briſſons acht 
und zwanzigſte Art Xonthornus eœruleus, obgleich 
er der kleinſte in dieſer Gattung, und der einzige 


blaue iſt, doch ein wahrer Kanthorn. Pp. 


* * 
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| A. 
Alle Arten die mir bekannt find, (ich kenne al 1 
die mehreſten Briſſonſchen Arten), gehoͤren ganz a 
gewiß in den waͤrmeren Gegenden von Amerika zu 
Ban von % 5 nicht durch Norden in die be⸗ 

naachbarten aſiatiſchen und übrigen Weltgegenden 
kommen konnten. 90 4 5 u 
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-Büffen illum. Platten. Fol, 532. ha 


— 


Da, Makwardigſte bey dem Anſehen dieſes 
| Vogels ift der lange ſpitzige Schnabel, die 
ſchmahlen Federn an der Kehle, und die Mannig⸗ 
flaltigkeit des Gefieders. Man zablet doch nicht 
Ri 892 | mehr 


8) Dieſer Vogel iſt Briſſons Le Troupiale ornithol. 
Tom. II. p. 36. Tab. 8. fig. 1. Edit. 8vo Tom. I. p. 
178. n. 1. Im Lateiniſchen nennt er ihn Icterug 
(dieſes iſt einer von den lateiniſchen Namen des 
Pirols (Oriolus), welcher fuͤr den ſchwarzen Trou⸗ 
pial nicht paßlich iſt). Andere nennen ihn Pica Ciſſa, 
Picus, Turdus, Xanthornus, Coracias; Die Wilden 
in Brafilien nennen ihn Guira Langeima; die in 
Guiana Yapon; in den franzoͤſiſchen Kolonien (ul. 
jaune; die Englaͤnder haben ihm in ihrer Sprache 
einen Theil dieſer Namen beygelegt. Albin nennt 
ihn den Bananavogel⸗ v. B. 5 


1) Linme Oriolus (Icterus) fulvus eapite jugulo dorſo 
remigibus rectrieibusque nigris, maeula alarum alba. 
Syſtem. nat. Ed. XII. Tom. J. p. 161. n. 4. Edit. 
peed. Ciſſa nigra cirrata cauda lutea. Br. 

Sloane Pica luteo-nigra varia. Jam. 2. p. 301. 

td. 259. f. 4. | 2 
Ray Synopf. av. p. 181. n. 1. 

— — 2 p. J. n. 6. Guira Tangeima, 
Willughby orn. 97. t. 23. Pieus americanus nidum 

fuipendens, NL ag: 58 
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Der Troupial. 67 
mehr als drey Farben an ihm, naͤhmlich die po⸗ 


meranzengelbe, die ſchwarze und die weiße. Allein 
dieſe Farben ſcheinen fidh durch die wechſelweiſe 
Abſetzungen, und durch die Fünftliche Vertheilung 
e en 
Die ſchwarze Farbe iſt uͤber den Kopf, den vor⸗ 
dern Theil des Halfes, die Mitte des Ruͤckens, den 
Schwanz und die Fluͤgel verbreitet. Die orangen⸗ 
gelbe Farbe nimmt die Zwiſchenraͤume und den gan⸗ 
zen untern Theil des Korpers ein. Man ſieht die⸗ 
ſelbe auch noch an dem ih des Auges b), und 


Maregraw brafil. 192. Guira Tangeima, 
HBarrere Cifla americana nigra. 
roiun jam. 477, Xanthornus maior nigro· varius. 
Cntesby ear. 3. p. 5. t. 5. Pica alba et nigra. 
Albin Birds. II. p. 40. t. 40. Avis Bananas, The Ba: 
nan: Bird from Jamaica. 8 ö 
Seligmanns Vögel Th. V. Tab. 106. Der ſchwarze 
And gelbe Heher. 5 REN e N RT; 
riſſon a. a. O. Yellow-Woodpecker, 
ein Turdus oculis caeruleis, p, 68, Der blauaͤu⸗ 


gige 2 45 Ordnung der Voͤgel. S. 130. 

n: 8 ö f g a 

Bi gelbbaͤuchige Droſſel. S. 296; n. 254? 

Jonſton de avib. p. 189. Tab. 57. 1 6705 

Muller Linn? Syſtem Th. 2. S. 187. Der 
Schwarzkopf. W 

Bulfon Oiſeaux Ed. I amo. Tom. V. P. 277: Le 


Coracias Xanthornus. 
Günther Scop. S. 36, © 
b) Albin fest noch hinzu, daß das Auge mit einer 
breiten blauen Binde umgeben ſey. Er ifl aber ber 
benzige, 


Troupiale. 5 
Sag Nas I. Hiſtorico · naturalis P. 39. n. 42. 
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Dee Troupial. 
dem vorderſten Theil der Flügel, Die ſchwar⸗ 


ze Farbe, welche auf den übrigen Theilen die herr 
schende iſt, wird durch zwey länglichte weiße le 
cken unterbrochen, von welchen der eine auf den 
Deckfedern der Flügel, der andre auf den m 
Schwungfedern liegt. 
Die Fuͤße und die Nägel find bisweilen ſchwarz 
und bisweilen bleyfarbig. Der Schnabel ſcheint 
keine beſtaͤndige Farbe zu haben, denn man hat 
ihn bey einigen weißgrau ), bey andern oben grau: 
braun, und unten blau 4), und bey andern end⸗ 
lich oben ſchwarz und unten braun ©) geſehen. 
Dieſer Vogel hat in der Laͤnge von der Spitze 
des Schnabels bis ans Ende des Schwanzes 9 bis 
10 Zoll; 14 Zoll Fluͤgelbreite, und einen ſehr kleinen 
Kopf nach Marcgraven ). Er iſt von Carolina | 
25 | Tea nn 


- 


mittlern 


vi Ay 


einzige, der diefelbe geſehen hat. Es war ſolches 
wahrſcheinlich eine zufaͤllige Abaͤnderung. v. B. 
Sccopoli hat doch etwas ähnliches an dieſem Vo⸗ 
gel in Wien geſehen. O. 1 | 


® B en ornithel. Tom. II. p. 88. Ed. gvo, Tom. I. 
P. 173. Mr, ü { v e 5 * 
d) Albin Tom. II. p. 27. ce 


| e) Sloane Jamaica und maregrav hiſt. f braſil. p. 192. 


2) Briſſon giebt noch folgende Ausmeſſungen an. 
„Der Schnabel iſt 15 Linien lang; der Schwanz 
„4 Zoll 3 Linien; der mittlere Zehe mit dem Na⸗ 

„gel 133 Linien; der hinterſte Zehe iſt fo lang als 
v der aͤußerſte von den vordern. Die zuſammen ge⸗ 
legten Flügel reichen ungefähr bis zum dritten 

„Theil des Schwanzes. Die Iris iſt gelblich. G. 


N 
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an bis nach Brafiien und den karaibiſchen Inseln. 
,, 


Er iſt ſo groß als eine Amſel; und huͤpfet wie 
eine Elſter, mit welcher er ſonſt noch in den Stel⸗ 
lungen, dem Sloane zur Folge, viele Aehnlichkeit 

hat. Nach Marcgrav hat er fo gar das Geſchrey 
derſelben, Albin aber verſichert, daß er in allen ſei⸗ 
nen Handlungen den Staaren gleiche; er ſetzt noch 
hinzu, ſie verſammelten ſich bisweilen zu vier bis b 
fuͤnfen, um auf einen andern groͤßeren Vogel Jagd 
zu machen, und ſie verzehrten, wenn ſie denſelben 
getoͤdtet hatten, ihren Raub Ordnung⸗maͤßig nach 
der Reihe. Sloan, welcher ein glaubwuͤrdiger 
Zeuge iſt, ſagt doch, daß die Troupiale von Inſek⸗ 
ten leben. Es iſt dieſes auch nicht durchaus wider⸗ 
ſprechend, denn ein jedes Thier, das ſich von an⸗ 
dern lebenden, obgleich ſehr kleinen Thieren er⸗ 
naͤhrt, iſt ein Raubthier, und wird gewiß die groͤ⸗ 
ßeren freſſen, wenn es Gelegenheit findet, ſolches 
mit Sicherheit zu thun; dieſes geſchiehet, zum 
Beyſpiel, wenn ſich die Troupiale des Albins ver⸗ 
einigen. e | 


Dieſe Voͤgel muͤſſen ein fehr gefelliges Leben fuͤh⸗ 
ren, weil die Liebe, welche fo viele andere Gefellfchafe 
ten zerſtoͤhret, im Gegentheil ihre Bande zu befeftigen 
ſcheint. Weit entfernet, ſich paarweiſe wegzubege⸗ 
ben, um ſich zu begatten, und ohne Zeugen die Abſich⸗ 
ten der Natur zur Vermehrung der Art zu erfuͤllen, 
ſieht man bisweilen eine groſſe Anzahl von Paaren 

. E 3 ! auf 


3) Briſſon nennt a. a. O. Carolina, Jamaika, Mar⸗ 
tinique, Cayenne, Braſilien und ganz Guiana. ©. 
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auf keinem einzigen Baume. Dieſe Baume ſind 


fait immer ſche hoch und nahe bey den Woßnum⸗ 

gen. Auf denſelben bauen fie ihr Meft, legen Eyer, 

N ak und fragen für ihre aufwachſende Familie 
x orge. 3 18 g 5 r 15 id Se 


— u * 


„Dieſe Neſter find walzenfoͤrmig, hängen an den 
Enden der hoͤchſten Zweige und ſchweben frey in der 
Luft, daher die erſt ausgekrochenen Jungen beſtaͤn⸗ 
dig gewieget werden. e 


Leute aber, welche ſich auf die Abſichten der 
Voͤgel gut zu verſtehen glauoen, verſichern, daß 
die Eltern aus einem weiſen Mistrauen ihr Meſt 
auf die Art auf hingen, um ihre Brut gegen gewiſ⸗ 
ſe Landthiere, vorzuͤglich aber gegen die Schlangen 
in Sicherheit zu ſetzen. | 


\ 4 ; a, g V.. A 
Man zaͤhlet auch noch zu den Vorzuͤgen der 
Troupiale ihre Gelehrigteit, oder ihre natuͤrliche 
Faͤhigkeit, ſich der haͤuslichen Sklaverey zu erge⸗ 
ben; eine Fahigkeit, welche faſt immer bey geſel⸗ 
ligen Eigenſchaften verbunden angetroffen wird, 
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Anhang. 


Dees Heſhrelbung unſers Verfaſſers, die Briſ⸗ 
+ fonfche und Jonſtonſche, kommen faſt gaͤnz⸗ 
lich uͤberein. Albin ſagt, der Schnabel ſey beyna⸗ 
he 2 Zoll lang, und nach unten zu ein wenig ge⸗ 
woͤlbt oder gebogen. Klein a. a. O. Bey der 
Seligmannſchen Abbildung heißt es auch, daß die 
gelben Augenringe mit einer blaͤulichten Haut ums 
geben ſeyn. Der Schnabel ſey ſchwarz, und etwas 
über einen Zoll lang. Der Rücken fen wie die Fluͤ⸗ 
gel ſchwarz, es miſche ſich doch etwas Weißes mit 
unter; unter den Schwungfedern ſey er braun. 


Am Halſe habe er laͤngliche ſpitzige Federn, wel⸗ 
che locker da hangen. Diefes zeigt die Abbil⸗ 
dung auch, welche darinn, wie in andern Stuͤcken 
von der Daubentonſchen abweicht. Man ſieht 
naͤhmlich in jener nur weiße Punkte an der Spitze 
der Deckfedern auf den Fluͤgeln. Bey dieſer ſind 
aber zwey große und ein kleiner weißer Flecken auf 
den Fluͤgeln zu ſehen. Der beyden groͤßern iſt 
ſchon erwähnt, der kleinere liegt am Rande des 
Fluͤgels, da wo das aͤuſſerſte Glied deſſelben iſt. 


Der Herr Scopoli hat dieſen Vogel im kayſer⸗ 
lichen Thiergarten zu Wien geſehen, dahin der Herr 
Profeſſor Jaquin ihn lebendig gebracht hatte. 
Scopoli giebt naͤhmlich folgende mit unſerm Trou⸗ 
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pial übereinſtimmende Unterſcheidungszeichen von f 


dem Vogel in Wien an. Der Kopf, Fluͤgel, 
Schwanz und Rücken find ſchwarz, die Augenrin⸗ 


ge, die Bruſt, der Bauch und Bürzel ſehen gelb, 


* 


und die zwe ten Flugelfedern weiß. 


Er iſt fo groß als eine umſel, die Haut um die 

Augen iſt nackt und eiſengrau, der Augapfel ſchwarz, 
der Schnabel gerade, ſehwarz und ſehr ſpitzig, an 
der Wurzel fälle er aus dem Eiſengrauen ins Aſch⸗ 
graue. Die Kehle iſt ſchwarrrz. 3 


Dieſer Vogel iſt ſehr hurtig, ſehr zornig und 
g fo kuͤhn, daß er fo gar denen angeht. Wenn 
| er böfe gemacht wird, ſchreyet er und hackt außeror⸗ 
dentlch geſchwind mit dem Schnabel. 
Er koͤdtet kleine Vögel. In Amerika wird er 
in den Haͤuſern gehalten, um dieſelben von den Sn 
ſekten zu reinigen. Er öffnet mit dem Schnabel 
das Geſpinſte der Nachtſchmetterlinge und holet die 
Puppen aus denſelben. Herr Jaquin hielt ihm 
mit der Hand gefangene Fliegen hin. Dieſer Vo⸗ 
gel ſteckte den Schnabel in die Hand, ſperrete den 
chnabel auf, um die Hand zu öffnen, kuckte inn 
dieſelbe, und holete mit unglaublicher Muͤhe eine 
Fliege nach der andern heraus. Scopoli a. a. O. 
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Der Acolchichi 
| des Seba 


V 


x iefen Nohmen hat Seba aus dem Sehen: 
dez b) genommen, und ihn, nach feiner Ge⸗ 
wohnheit einem Vogel gegeben, welcher ganz ver⸗ 
ſchieden, wenigſtens in Anſehung feines Gefieders, 

von dem iſt, von welchem dieſer Schriftfteller han⸗ 
delt. Er hat auch noch auf dieſen Vogel dasjeni⸗ 

ge agent welches Fernandez von dem wahren 


G ee 


e e iſt Acolchichi. Seba Tom, 1. 
pag. 90. Tab. 55 f. 4 Ich habe dieſen Nahmen 
abgekuͤrzt, um die Ausſprache deſſelben weniger un⸗ 
angenehm zu gc en v. B. 


10 2 Der neue Nahme L. Aeolchi des Grafen von Bü 
fon, Hiſt. nat. des Oiſ. Ed. 12mo. Tom. V. p. 281. 
ſcheint mir von keinem Nutzen zu ſeyn, wenn man 
die Schriftſteller uͤber einen noch unbekannten Vo⸗ 
gel vergleichen will, und deßfalls habe ich den ihm 
iR Seba wirklich beygelegten Nahmen auch be⸗ 

alten. 
alle Naturg. Th. 2. S. 276. n. 230. Der 


ſchwarzgelbe Staar mit 5 0 Schnabel. Spa⸗ 


niſch Tordos. 


b) de avib, nov, Hifpan, Cap. IV. p. 114. v. B. 


1 
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Acolchicht ) fast, nähmlich daß die Spanier ihn 
Tordo, einen Staar, nenneten. I 


Diefer falſche Acolchichi des Seba hat einen 
langen gelben Schnabel, und einen ganz ſchwarzen 
Kopf und die Kehle von gleicher Farbe. Der 
Schwanz ift wie die Flügel ſchwaͤrzlicht, auf dieſen 
ſind kleine goldfarbigte Federn, welche auf dieſem 
dunklen Grunde ſehr gute Wirkung thun. 


Seba giebt ſeinen Acolchichi für einen ameri⸗ * 
kaniſchen Vogel. aus, und ich weiß nicht, warum 
Briſſon, welcher keinen andern Schriftſteller als 
den Seba anfuͤhrt, hinzu ſetze, man finde ihn vor⸗ 
zuͤglich in Mexiko c). Es iſt wahr, daß das Wort 
Acolchichi amerikanisch ſey, aber man kann dieſes 
nicht von dem Vogel ſagen, welchem Seba dieſen 
Nahmen beyzulegen gut befunden hat. 


2) Feruand. d. a. O. Dieſen Vogel hat unſer Verfa 
8 unten, unter dem Nahmen Le Commandeur Tom. 
p. 203. beſchrieben. i G. b 


e) Briſſ. Ornithol. Tom. II. p. 88. Edit. 8vo. Tom, 57 
p. 179. 2. Icterus mexicanus, Le Teppichs du 
Mexique. | 
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| Der Tronpial 
mit dem Bogen auf dem Schwanze ). 


ernandez giebt den Nahmen Oeotzinitzean d) 

) zweyen Vögeln, welche ſich ganz und gar nich 
gleichen e), und Seba hat ſich die Freyheit genom⸗ 
men, denſelben Rahmen einem dritten Vogel ) 
beyzulegen, welcher gänzlich von den andern beyden 
| “OR unter⸗ 


0 * 


8) Briſſon ornithol, Ed, gvo. Tom. I. p. 179. n. 3. 
Icterus cauda annulata. Le Troupiale a queue an- 
nelte. RE N ; 0 

Seba Tom. I. p. 97. Tab. 61. f. 3. 

105 ee der Voͤgel. S. 112. 8. Gelbe 
5 7 ade g a 18. r 
Balle Naturgeſch. Th. II. S. 236. n. 201. Die 

gelbe Kraͤhe mit dem Mohrenkopfe. 
Buffon hittoir, nat. des Oifeaux. Ed, 12mo. Tom. 
V. p. 283. Lare · en · queue, 

p) Tom. II. p. 89. Eigentlich heißt der Nahme in 
Braſilien Otzinitzcan. N e 
Seba, Briſſon und Salle, haben doch Ocotzi- 

nitzcan, und Klein Ocoſtinitzcan geſchrieben. Aus 

dieſem Worte hat der Herr Verfaſſer im Text das 

Wort Ozinifcan gemacht. O. 


— 


e) de avib, novae Hifp, Cap. 86. und 136. v. B. 
5 9 Scha Tom, I. p. 97: j . B. ; 
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und um ſo mehr abſti 


unterſchieden iſt/ ausgenommen in Anſehung der 


| Größe; denn es iſt von allen dreyen RR CE 


fie fo groß als an Taube find. 


Dieſer dritte Deoginigcan iſt der Troupial mit 
dem Bogen auf dem Schwanze, von dem hier ge⸗ 
handelt wird. Ich nenne ihn ſo, wegen des 
ſchwarzen Bogens oder halben Monds, eh 
ſehr ſchoͤn auf dem ausgebreiteten Schwanze laͤßt 

icht, da dieſer wie auch der 

Schnabel und der Koͤrper vorn, oben und unten 
eine ſchoͤne gelbe Farbe hat. Der Kopf und der 
Hals ſind ſchwarz, und die Fluͤgel haben auch die⸗ 


ſe Farbe mit einem geringen Anftri vom Gelben, 


Der halbe Mond auf dem Schwanze fiehe mit 


der ausgehoͤhlten Kale bach dem e des b. 
gels hin. | 


Seba fest Bine, bog: er viele von diefen Voͤ⸗ 
geln aus Amerika erhalten habe, und daß man ſie 
in dieſem Lande für eine Art Raubvoͤgel halte, 
Vielleicht haben fie ähnliche Gewohnheiten mit une 


ſerm erſten Troupial. 


Sebas Abbildung ſtellt den Schnabel g gegen 
a Spitze zu ein Pein krumm vor. 


& 
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Der 3 Japacanir). 


a U 


. 0 weiß daß Sloane e 555 ein kle 
ner gelb und brauner Fliegenſchnaͤpper d 
ſey des Marcgravs Japacani. Außer der Ver⸗ 
ſchiedenheit des Gefieders iſt doch der Japacani 
dem Maße nach achtmahl groͤßer, da alle ſeine 
Ausnmeſſungen doppelt fo groß, als bey dem Vogel 
des Sloans ſind. Dieſer iſt nur 4 Zoll lang und 
7 Fuß zwiſchen den ausgeſpanneten Flügeln breit, 
da der Japacani nach dem Marcgrav von der 
Groͤße des 3 Pitangua 7 und dieſer iſt 5 
| AS gro 


a): ale iſt der braſilianiſche Nahme des Vogels, 
aan welchem ich nichts veraͤndert, weil er von den 
Europaͤern ausgeſprochen werden kann. Klein 
nennet ihn die gelbbraune Grasmuͤcke. Luſeinia 
pullo - lutea. Ordo avium p. 75. n. 23. Ordnung 
der Voͤgel S. 141. n. 13. 
N Marcgrave hiſt. Braſil. p. 212. 
Ray p. 86. 
Vonſton p. 207. Japacani braſilienſis, | 
Briffon ornithol. Ed. gvo. Tom. I. p. 181. u. 2. 
Icterus braſilienſis. angl. Small yellow and brown 


| Bird. 
. Bufon hift. des Oiſeaux. Ed. 12mo. Tom. V. p. 
282. Le Japacani. N v. B. u. O. 


b) Natural hiſtory of Jamaica. p. 309. n. XLIII. 


2) Bemtere, Pitangua - Guaeu. onſton de avib. p. 210. 
Der braſilianiſche Tyrann Mart. Sion e 2. 
„ 249. 


„ 


15 


7 Der Japacan i. 


groß wie der Staar ). Der Staar hat abet über 
8 Zoll in det Länge, und mehr als 14 in der Brei⸗ 

te. Es haͤlt ſchwer, zwey, und beſonders wilde 
Vogel von fo ſehr verſchiedener Geſtalt für eine 


Art anzuſehen. 


Der Japacani hat einen ſchwarzen, langen, 
ſpitzigen, etwas gekruͤmmeten Schnabel, einen 
ſchwaͤrzlichen Kopf, einen goldfarbigen Augenring. 
Der hintere Theil des Halſes, der Ruͤcken, die Fluͤ⸗ 
gel und der Buͤrzel ſind hellbraun und ſchwarzbunt. 
Der Schwanz iſt oben ſchwaͤrzlich, unten weiß ges 
zeichnet. Die Bruſt, der Bauch und die Lenden 
find. gelb und weiß mit ſchwͤrzlichen Queerlinien, 
die Füße braun, die Nägel ſchwarz und ſpitzig ). 


faſt geraden, halbzoͤlligen Schnabel. Der Kopf 
und Ruͤcken ſind hellbraun mit einigen ſchwarzen 
Flecken. Der Schwanz iſt 18 Linien lang und von 
Brauner Farbe, wie die Fluͤgel, welche an der 
Spitze etwas weißes haben. Der Kreis um die 
Augen, die Kehle, die Seiten des Halſes und die 
Deckfedern des Schwanzes ſind gelb; die Bruſt 
iſt auch gelb, aber mit braunen Flecken. Der 
Bauch iſt weiß, die Fuͤße braun, 15 Linien lang, 
und an den Zehen gelb 
i 15 Dieſer 


S. 249. Lanius Pitangua Linne Sylt. hat; Ed, XH, 
p. 136. n. 15. e 
&) Marcgi, hiſt. biafil: p. 216; v. B. 


5. B. 


4) Maregr. a. 4. O. 4 


— 


\ 


5 1 N 
Der Japacani. 79 


Dieſer Vogel iſt um der Hauptſtadt von Ja⸗ 
maica, St. Jago gemein. Er haͤlt ſich gewoͤhn⸗ 
lich im Geſtraͤuche auf. Sein Magen iſt ſehr flei⸗ 
ſchig, und wie alle ſolche Mägen durch eine duͤnne, 
unempfindliche, nicht anhaͤngende Haut verdop⸗ 
pelt. Sloan hat bey dem Vogel, welchen er auf- 
ſchnitt, nichts im Magen gefunden; er hat aber 
bemerkt, daß ſeine Gedaͤrme ſehr vielfach gewunden 
waren. Eben dieſer Schriftſteller erwaͤhnt einer 
Abaͤnderung dieſer Art, welche von ſeinem kleinen 
Vogel nicht weiter unterſchieden ſey, als daß er 

weniger Gelbes in den Fluͤgeln habe. 1 


Dieſer Vogel kann wegen der Geſtalt feines 
Schnabels wohl ein Troupial ſeyn, aber er wird 
gewiß eine andere Art als der Japacani aus- 
machen. 2 


is 
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Der Eohitototl) 


rer 


Br St. Fk ah i | 5 
l Dayin macht ſeinen zehnten oder den neuſpa⸗ 
niſchen Troupial ) aus dem Tochito toll 
des Fernandez Cap. (XXII. von welchem dieſer ö 
Schriftſteller ſagt, daß es bloß der ausgewachſene 
Coztototl ſey. Er erwähnt aber zweyer Cozto. 
totls, eines im 28ſten, und des andern im 143 ſten ö 
Cap. die ſich beyde ſehr gleich ſind. Aber wenn ſie g 
in gewiſſen Stuͤcken unterſchieden waͤren, ſo muß \ 
man hier nothwendig dasjenige, welches Fernandez; 
von dem Coztototl des 28ten Cap. ſagt, anwenden, ö 
weil er von dem in raaten Cap, anführt, daß er 
| 5 LEN feiner 1 


J) Fern. Ray, Syn. av. p. 167. Unſer Verfaſſer macht | 
aus diefem Nahmen das Wort Vochitol. Buff; hiſt. 
nat. des Oifeaux Ed. 12mo. Tom. V. p. 288. N | 


Jonſton de ay. p. 174. 


2) Aus dem Nahmen Coztotor] Fern. Ray p. 90, 173. | 
Briſſ. ornithol. gvo. Tom. I. p. 182. n. 10. de. 
rus novae hiſpaniae, macht unſer Verfaſſer das Wort 
Coſtotol. BH. a. a. O. | 


2⁊⁊ͤj7QBriſſon a. a. O. IA. nov. hifp. Le Troupiale de 
i la Nouvelle Eſpagne. 


# 


— 


Der Kochttototl und der Eoztotel. 8 


ſeiner ſchon erwähnt habe, und weil der andere 
Coztototl erſt im 142. Cap. vorkommt. N 


Vergleicht man nun die Beſchreibungen des 
Coztototls im 122ten Cap. mit der des Coztototls 
im 22ten Cap. fo wird man darinn Widerſpruͤche 
finden, die nicht leicht zu heben ſind. Wie kann 
ein Coetototl, der ſchon fo weit ausgebildet iſt, 
daß er ſeinen Geſang hat, und dann nur ſo groß 
als ein Canarienvogel iſt, mit der Zeit ſo groß als 
ein Staar werden? Wie kaun dieſer Vogel, wenn 
er noch jung, oder wie man will, nur noch ein 
Coztototl iſt, den angenehmen Geſang eines Stieg⸗ 
litzes haben, und nachher, wenn er ein Kochitototl 
geworden iſt, blos das widerliche Geſchrey einer 

Elſter beſitzen? Ich will nicht des großen, ſehr gro- 
ßen Unterschiede erwaͤhnen, welcher in Anſehung 
des Gefieders dieſer beyden Voͤgel ſtatt findet. 
Denn bey dem Coztototl iſt der Kopf und der un⸗ 
tere Theil des Koͤrpers gelb, und bey dem Xochito⸗ 
totl des 122. Cap. find dieſe Theile ſchwarz. Je⸗ 
ner hat ie 5 gel mit ſchwarzen Enden; bey dies 
ſem ſind ſie oben ſchwarz und weißbunt, und unten 
aſchfarbig, ohne eine einzige gelbe Feder. 


Aber alle dieſe Widerſpruͤche verſchwinden, 
wenn man ſtatt des Xochitototls des 122. Cap., 
den Tochitototl oder Avis florida des 125. Cap. 
ſetzet. Da letzterer nur ſo groß als ein Sperling 
ift, ſo kommen fie in Anſehung der Größe ſich ziem⸗ 
lich nahe; er hat den angenehmen Geſang des Coz⸗ 
tototls; das Gelbe von ihm iſt, wie auf dem Ge⸗ 
fieder von dieſem, mit andern gemiſcht. Beyde 
find gut zu eſſen. Ueberdieſes zeigt der Xochito⸗ 

Buff. Nat. Geſch. d. Voͤgel. VIII B. F totl 
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totl noch zwey Eigenſchaften, welche ihm mit den 
Troupialen gemein find; er lebt naͤhmlich, wie die⸗ 
ſe, von Inſekten und Koͤrnern, und er haͤngt ſein 
Neſt an den äußerſten Enden der kleinen Aeſte 3). 
Der einzige Unterſchied, welcher zwiſchen dem Xo⸗ 
chitototl des 125. Cap. und dem Coztototl bemerkt 
wird, iſt, daß dieſer fich in den heißen Ländern auf⸗ 
haͤlt, anſtatt daß der andere ohne Unterſchied in 
allen Klimaten gefunden wird. Es iſt aber ganz 
natürlich zu gedenken, daß die Xochitototls zum 
Niſten in die heißen Länder kommen, und daß folg. 
lich ihre Jungen, oder die jungen Coztototls, da⸗ 
ſelbſt bleiben, bis fie größer, oder Xochitototls 
werden, und im Stande ſind, ihren Aeltern in die 
Fältern Länder zu folgen. N 


Der Coztototl hat ein gelbes Gefieder, und die | 

Enden der Fluͤgel find, wie ſchon geſagt iſt, ſchwarz. 

Der Kochitototl des 125. Cap. hat ein buntes hell. | 

gelbes, braunes, weißes und ſchwaͤrzliches Gefie- 

der. Aus dieſem letzteren Vogel hat Briſſon zwar 

feinen erſten Fanthorn gemacht +), Da er aber | 
fein 


3) Jonfton S. 174. Er ſetzt noch hinzu: Xochitotorl 
forma aemulatur paſſerem noſtrum, multicolor eft 
penna, pallet, nigrescit, candet: partim quoque eſt 
fuſca. Vbique incola.— O. 


4) Brif. ornith. gvo. Tom. I. p. 187. n. 22. Xan- 
thornus, Le Carouge. Dieſer Carouge iſt doch auch 
Linnés Oriolus Banana, und unſers Verfaſſers Ca- 
rouge, hiſt. des Oiſ. Ed. 12m0 Tom, V. p. 335. 
Daub, Tab. 535. Fig. 1. welcher noch beſchrieben 
werden wird. Wenn alſo Briſſons Xanthornus 

1 ſowohl 
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ſein Neſt, eben ſo wie die Troupialen, auf haͤngt, 
ſo iſt dieſes ein entſcheidender Grund, ihn zu dieſen 


Troupialen zu rechnen; doch ſo, daß man einen an⸗ 
dern Troupial aus dem Xochitototl des Fernandez 
im 122. Cap. mache, melcher ſo groß als ein Staar 
iſt, und deſſen Bruſt, Bauch und Schwanz, ſaf⸗ 
rangelb, und ein wenig ſchwarz gemiſchet ſind. 
Die Fluͤgel find oben ſchwarz⸗ und weißbunt, und 
unten aſchgrau. Der Kopf und uͤbrige Koͤrper ſind 
ſchwarz. Er hat die Stimme der Elſter, und ein 
angenehmes Fleiſch. W | 


Dieſes ſcheinet mir alles zu ſeyn, welches man | 


von einem fo wenig bekannten, und fo unvollkom⸗ 
men beſchriebenen Vogel ſagen kann. 


ſowohl unſers Verfaſſers Nockitototl, als deſſen Ca- 


rouge waͤre, ſo muͤßten dieſe 885 Vögel auch 


eine und dieſelbe Art ſeyn. 
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155 RR ii k ! Y 
Vernandez hält dieſen Vogel, wegen feines lan. 
) gen ſpitzigen Schnabels für einen Specht, dieſes 


) Sein wahrer Nahme iſt Gcocolin nach dem Ser 
nandez pag. 54: Cap. 211. Allein, da ich dieſen 
Nahmen ſchon einem andern Vogel (Tom. II. p. 
489.) gegeben habe, ſo habe ich ihn hier ſo veraͤn⸗ 
dert, daß ich den erſten Buchſtaben von dem Nah⸗ 
men der Troupiale vorgeſetzt, und dadurch das 
Wort Locolin gemacht habe. Dieſer Vogel iſt der 
graue Troupial des Briſſon. Tom. II. p. 96. v. B. 


— 


1) Le Tocolin Buff. hift, nat, des. Oiſeaux 12mo, 
Tom. V. p. 292. 5 is 
Briſſ. ornith. Ed. gvo. Tom. J. p. 122. n. II. 
I&erus cinereus novae hiſpaniae. Le Troupiale 
gris de la Nouvelle Efpagne. Ococolin Fernand. 
Ray p. 163. | 


Der Vogel, welchem unſer Verfaſſer den Nah⸗ 
men Ococolin ſchon beygelegt hat, iſt eine Art von 
Berghuͤhnern, fein L’Ococolin ou Perdrix de mon- 
tagne du Mexique. Buffon hilt. des Oiſeaux I2mo, 
Tom. IV. p. 299. ‚Fernandez Cap. 85. Briſ.. Tom, | 
J. p. 226. Br. Ed. gvo Tom. I. p. 63. n. 3. Per- a 
dix montana mexicana. Klein Ordn. d. Voͤg. S. | 
110. Corvus criſtatus, Strausrabe. Halle S. 
247. n. 186. Der purpurfarbne mexikaniſche Ra⸗ 
be. Martini Naturlex. III. p. 609. Martini 
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iſt aber auch ein Kennzeichen der Troupiale, und 
ich finde auch ſonſten bey dem Fernandez keine an⸗ 
dere Uuterſcheidungszeichen der Spechte angegeben: 
desfalls laſſe ich ihn bey den Troupialen, zu wel⸗ 
chen Briſſon ihn geſetzt hat. Welten. 


Er hat die Größe des Staars, halt ſich in dem 


Gehoͤlze auf, und niſtet auf den Baͤumen. Sein 


Gefieder iſt angenehm gelb und ſchwarzbunt, ausge⸗ 
nommen der Rücken, der Bauch und die Fuͤße, 
welche aſchgrau ſind. Er hat keinen Geſang, aber 
e . F 3 ſein 


Buͤff. Th. VI. S. 142. Der c kokolin, oder das 
mexikaniſche Rebhuhn. Da der Nahme Okokolin 
alſo ſchon in dieſem Werke gebraucht iſt, ſo habe ich 
ſtatt deſſen den Briſſonſchen Troupiale gris, grauer 
Troupial beybehalten, weil mir der neue Nahme 
Tocolin unſers Verfaſſers fürchten läßt, daß er. 
neue Verwirrung machen werde. | | 


Der Ococolin des Seba ſcheint eine dritte Art 
Voͤgel zu ſeyn. Denn Klein ſagt: „Der Okokolin, 
Lanius Ococolin genannt, iſt eine Art von Specht, 
beym Seba II. S. 102. T. 96. n. 3. Schon gleich 
beym erſten Augenſchein verraͤth ſich ſeine Aehnlich⸗ 
keit mit dem Wuͤrgengel n. 1. (Lanius Excubitor 
Lin. 8) in dem fahlen und ſehr ſpitzigen Schnabel. 
Die Bruſt iſt helle purpurfarbig; der Bauch und 
die Schenkel himmelblau, und die Fuͤße mit den 
Klauen ſchwarz. Uebrigens iſt er, wie ein Rabe, 
ſchwarz, mit himmelblau vermengt; die großen 
und kleinen Federn ſind am Ende pechſchwarz, und 
fallen zuletzt ins himmelblaue. Er kommt aus der 
Gegend von Mexiko nach Brafilien“, Ordnung 
der Voͤgel S. 102. n. 6. 


Halle 


A Der grane Troupial, 


fein Fleiſch hat einen guten Geſchmack. Rn fine 


det ihn in Mexiko ). 


Halle Natura, She 2. ©. 223. n. 161. Der 
mexikanische ſchwarzblaue Wuͤrger. O. 


2) Ococolin genus Pici, roſtro longo et acuto — vivit 
in Telzcocanarum ſylvarum arboribus, vbi foholem 
edueit, non cantillat, Fernandes d. a. O. O. 
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mit den Zeichen eines Ritterordens zu haben ſchei⸗ 
nen. Er macht hier um fo mehr Aufſehen, da er 
gleichſam auf einem glänzenden prächtigen Schwarz 
geworfen iſt. Das Schwarze iſt naͤhmlich die 
Hauptfarbe nicht allein des Gefieders, ſondern auch 
des Schnabels, der Fuͤße und der Naͤgel. Es find 
hier doch kleine Ausnahmen zu machen. Der Au⸗ 
genring iſt weiß, und die Grundflaͤche des Schna⸗ 
bels it mit einem ſehr ſchmalen rothen Kreis eins 
gefgſſerne de e e e e 0 


Der Schnabel ift auch bieweilen mehr braun 

als ſchwarz, wie Albin verſichert. Uebrigens iſt die 
Farbe des Fleckens auf den Fluͤgeln nicht recht roth, 
nach dem Fernandez, ſondern ſchwach roth mit ei⸗ 
nem Anſtrich des Roſtfarbigen, welche Farbe mit 
der Zeit ſtaͤrker, und die herrſchende auf dieſem Fle⸗ 


cken wird, 


Bisweilen ſind doch dieſe beyden Farben ſo von 
einander abgeſondert, daß das Rothe, den vorder⸗ 
ſten und oberſten Theil des Fleckens, und das Gelbe, 
den hinterſten und unterſten Theil einnimmt e). 
Aber verhält es ſich in der That alfo bey dieſen Bis 
geln, oder hat man nicht vielmehr ſolches der ganzen 


* * 


9 ö i f 

Seligmann Th. I. Tab. 26. Schwarze Staar 
mit den rothen Flügeln. Etourneau à ailes rouges, 1 

Muͤller Linne Syſtem, Th. 2, S. 187: Die Pur, 
purdroſſel. | H. | 


b) Hiftoria avium noyae hifpaniae Cap. IV. v. B. 


| e) Albin Tom. I. p. 33. | v. B. 
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Art zugeſchrieben, welches nur den Weibchen zu« 
kommt? Man weiß, daß bey dieſen die Flecken auf 
den Fluͤgeln wirklich eine nicht ſo lebhafte rothe Far⸗ 
be haben. Auſſerdem iſt das Schwarze ihres Ge⸗ 
fieders mit Grau gemiſcht d), und fie fi ind auch klei⸗ 
ner als die Männtpen. | 


Der Commandeur oder Aeolchich, 5 beyna⸗ 
he die Geſtalt und Größe des Staars, Er iſt ohn⸗ 
gefaͤhr acht bis neun Zoll lang von der Spitze des 


Schnabels bis ans Ende des Schwanzes; und drey⸗ 
zehn bis vierzehn Zoll in die Breite ber Fluͤgel. Er 


wiegt reg und eine halbe Unze 9. 


Dieſe Voͤgel ſind ſowohl in den kalten als den 
warmen Laͤndern ausgebreitet; man findet ſie in 
Vieginien, Carolina, Louiſiana, Mexiko u. fi w. 
Sie gehoͤren eigentlich und beſonders in der neuen 
Welt zu Hauſe, obgleich man einen derſelben in der 
Gegend um London getoͤdtet hat; aber dieſer war 


ohne Zweifel ein zahmer Vogel, welcher aus ſeinem 


Gefaͤngniſſe entwiſcht war. Sie werden wirklich 
ſehr leicht zahm, Ternen ſprechen, fingen und luſtig 
F 5 


ſeyn, 


d) Brill, . I. p. 98. Edit. 8vo. Tom, I. p. 183. 


ö | v. B. u. O. 


9 Briſſon ſagt: der Vogel ſey lang 8 Zoll 3 Linien; 


der Schnabel 103 Linien; der Schwanz 3 Zoll 5 
Linien; der mittlere Zehe mit dem Nagel 11 Linien; 
die Flügelbreite 13 Zoll 6 Linien. Die Fluͤgel ge⸗ 
hen ohngefaͤhr über zwey Drittel des Schwanzes. 
Die Iris ſey weiß. Der Schnabel und die ganzen 
Fuͤße ſchwarz. a. a. O. O. 
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ſeyn, man mag ſie in Bauern halten oder ſie im 
Hauſe laufen laſſen. Denn ſie gehoͤren zu den Voͤ⸗ 
geln, welche ſehr vertraulich und geſchaͤftig ſind. 
Wie man den Magen desjenigen, welcher bey 
London getoͤdtet war, oͤffnete, fand man in demſel⸗ 


ben Stuͤcken von Kaͤfern, Feuerſchroͤtern und den 


kleinen Wuͤrmern welche ſich im Fleiſche erzeugen. 
Ihre vorzuͤglichſte Nahrung iſt doch in Amerika 
Getreide, Mais u. d. gl. Von demſelben verzeh⸗ 
ren ſie ſehr viel. Dieſe anſehnlichen Freſſer ziehen 
gemeiniglich in großen Schaaren, und vereinigen 
ſich, wie unſere europaͤiſche Staare zu thun pfle⸗ 
gen, mit andern eben ſo zahlreichen und verderbli⸗ 
chen Schaaren von Voͤgeln, zum Beyſpiel mit den 
Jamaikaniſchen Elſtern (Th. VII. S. 194). Fuͤr 
die Aerndte und friſche Ausſaat iſt es ein Ungluͤck, 
wenn dieſe hungrigen Schwaͤrme auf dieſelbe fal⸗ 
len. Aber nirgends thun ſie ſo großen Schaden, 
als in den heißen Ländern und an den Kuͤſten des 
Meers. Schießt man unter dieſe verſammlete 
Schaaren, ſo fallen gemeiniglich mehrere Arten der 
Voͤgel, und bevor man wieder geladen hat, ſo kom 
men ſie wieder eben ſo zahlreich zuruͤcke. 5 
Catesby verſichert, daß fie in Carolina und Vir. 
ginien jederzeit in dem Schilfe brüten. Sie wiſ⸗ 
ſen die Spitzen deſſelben geſchickt zu einer Art von 
Dachwerk oder Decke zu flechten, unter welcher fie 


ihr Reſt in einer fo richtig abgemeſſenen Höhe bauen, 


daß daſſelbe ſtets über das hoͤchſte Waſſer befindlich 
iſt. Dieſe Bauart ihres Neſtes iſt gar ſehr von 
derjenigen, welche unſer erſte Troupial hat, verſchie⸗ 
den, und zeigt, daß dieſer Vogel ein anderes Natu⸗ 
rel, eine andre Organiſation habe, und folglich eine 
andre Art ſey. | 
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Cernandez behauptet, daß fie auf Baͤumen bey 


bewohnten Oertern baueten. Sollte dieſe Art Voͤ⸗ 
gel wohl eine ſolche verſchiedne Gewohnheit nach der 


Verſchiedenheit des Orts ihres Aufenthalts haben? 

Dieſe Commandeurs kommen nur des Winters 
nach Louiſiana, aber auch in ſo großer Anzahl, daß 
man bisweilen dreyhundert auf einem Zuge mit dem 
Netze faͤngt. Man bedient ſich zu dieſer Jagd ei⸗ 
nes ſehr langen dichten ſeidenen Netzes von zwey 


Theilen, dergleichen das Lerchennetz iſt. Duprats 


ſagt: Wenn man dieſes Netz ausſpannen will, ſo 
ſaͤubert man eine Gegend am Gehoͤlze, und macht ei⸗ 
ne Art von Steig, woſelbſt man die Erde feſtſchlaͤgt. 
Die beyden Theile des Netzes ſtellt man an beyden 
Seites des Steiges, auf welchen man Reis oder an⸗ 
der Geſaͤme ſtreuet, und alsdenn begiebt man ſich 
hinter einen Buſch, nach welchem auch die Linie des 


Netzes geht. Ziehen nun dieſe Voͤgel hieruͤber weg, 
ſo entdeckt ihr ſcharfes Geſicht dieſe Lockſpeiſe; Sie 


fallen darauf und ſind in dem Augenblicke gefangen. 
Man iſt genoͤthiget fie zu toͤdten, weil man fie ſonſt 


nicht in einer fo großen Anzahl ſammlen koͤnnte e). 


Uebrigens verfolgt man ſie nur als ſchaͤdliche Voͤgel, 


denn obgleich ſie bisweilen ſehr fett werden, ſo iſt 
doch ihr Fleiſch niemahls gut zu eſſen. Dieſes iſt 
ein neuer Zug der Aehnlichkeit, welche ſie mit dem | 


europaͤiſchen Staare haben. 


Eine Abänderung dieſer Art Voͤgel, habe ich 
bey dem Herrn Abt Aubri geſehen, welche am Kopfe 
N und 


e) Le page du Pratz Hiftoire de la Louiſiane. Tom. II. 
p. 134. v. B. 
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und oben am Halſe blaßfahl war. Das ganze uͤbri⸗ 
ge Gefieder war wie gewöhnlich, 2). Dieſe erſte j 
Abänderung ſcheinet zu zeigen, daß der Carouge de | 
 Cayeune3), auf unſerer illum. Kupferplatte n. 343. | 


eine zweyte Abart ſey. Sie ift bloß darin von der 
erſten Abart verſchieden, daß ihr die rothen Flecken 
auf den Flügeln fehlen. Aber übrigens iſt ihr G: 
fieder eben ſo beſchaffen. Auch die Größe und die ; 
Berhälmiße der Theile find gleich. Der Unter⸗ N 
ſchied des Klima iſt nicht ſo groß, daß man nicht 
frey annehmen koͤnnte, der Vogel koͤnne ſich in bey⸗ 

den Ländern gleich gut gewoͤhnen. 1 


Man darf auch nur ein flüchtiges Augenmerk 
auf die 40 2te und auf die zweyte Figur der 236ſten 
illuminirten Kupferplatte werfen, um uͤberzeugt zu 
werden, daß der auf dieſer letzten Platte abgebildete 
Vogel unter dem Nahmen Troupiale de Cayen- 
ne 4), bloß eine zweyte Abart des Vogels auf der 
go2ten Platte mit dem Nahmen Troupiale à ailes 
rouges de la Louiſiane, welcher unſer Commandeur 
iſt, ſey. Sie haben beynahe gleiche Groͤße, gleiche 
Geſtalt, gleiche Verhaͤltniſſe der Theile, und gleiche 
Farben auf einerley Weiſe vertheilt, außer daß auf N 
der 236ten Platte nicht allein der vorderſte Theil 5 
der Fluͤgel, ſondern auch die Kehle, der Nel 1 


N 4 | 
2) Der ſchwarze Troupial mit dem fahlen Kopfe. 


Li 


* 


© zocephalus Liunèe, 


5 3) Der ſchwarze gelbkoͤpſige Troupial. Oriolus icte· 


4). Der ſchwarze, unten von der Kehle bis zum Bau⸗ 
che rothe Troupial. „ 512 
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Theil des Halſes, ein Theil des Unterleibes, und 
ſelbſt der Augenring roth ſind. Vergleicht man 
ferner dieſen Vogel auf der 236ten Platte mit dem 
auf der 536ten, der den Nahmen Troupiale 
de la Guyane 5) führe, fo wird man auch ganz 
ſicher ſchlieſſen, daß dieſer letztere eine Abänderung 
des Alters oder des Geſchlechts von dem erſten ſey. 
Er iſt von dieſem nur wie das Weibchen des Trou⸗ 
pials von dem Maͤnnchen, das heißt, nur durch 
blaͤßere Farben, verſchieden. Alle feine rothen Fer 
dern ſind mit Weiß, und die ſchwarzen oder viel⸗ 
mehr ſchwaͤrzlichen Federn mit Hellgrau eingefaßt. 
Daher iſt der Umriß jeder Feder ſehr genau abge— 
zeichnet, und der Vogel laͤßt, als wenn er mit 
Schuppen bedeckt waͤre. Uebrigens ſind die Far⸗ 
| | ben 


5) Briſſon ornith. Tom. II. p. 107. Tab. II. Fig. I. Ed. 
gvo. Tom. I. p. 125. 12. Icterus Guianenſis. Le 
Troupiale de la Guiene. \ RN: 

Klein Turdus ſ. Merula indica pectore cinnaba- 
rino. Ordn. der Big. S. 131. n. 24. Zinno⸗ 
berbruͤſtige Droſſel. | 

Willugbb. ornith. p. 143: Ray 67. n. 10. 
Linne Syſtem. nat. Ed. XII. p. 162. n. 9. Oriolus 
(guianenſis) nigricans marginibus pennarum gri- 
feis, peckore colloque ſubtus rubris. ö 
Salle Th. 2. S. 293. n. 245. Die indianiſche 
Amſel. Fecapı Willughby glaubt auch, daß 
er vielleicht der Jacapu des Marcgrav ſey; wel⸗ 
chen letztern Vogel Linné aber bey feinem Tana- 
yra Jacapu. Syit. p. 313. anfuͤhrt, deſſen Schna⸗ 
bel ganz verſchieden iſt. | 23 
Müller Linné Syſtem Th. 2. S. 188. 9. Gua⸗ 
janiſche Droſſel. Der ſchwarzgraue, unten von 
der Kehle bis zum Bauche rothe Troupial. 
| v. B. u. O. 
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ben auf gleiche Weiſe vertheilt, und die Groͤße, 
das Klima u. ſ. w. ſind einerley. Es wäre unmoͤg⸗ 
lich, daß ſo merkliche Aehnlichkeiten zwiſchen zwey⸗ 
en verſchiedenen Arten von Voͤgeln gefunden wer- 
den koͤnnten. | 


Ich habe gehoͤret, daß dieſe letzten Voͤgel ges | 
woͤhnlich die Savannen auf der Inſel Cayenne bes | 
ſuchen, daß fie fich gern im Geſtraͤuch auf halten, ö 
und daß ſie von einigen Cardinal genannt werden. 
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Ua Verfaſſer fuͤhrt hier fuͤnf Voͤgel an, wel⸗ 
che er alle fuͤr Abaͤnderungen einer einzigen 
Art haͤlt. Die Farben an denſelben find zum 
Theil ſehr unterſchieden, und ich habe von denſelben 
ihre Unterſcheidungszeichen genommen. Nach den⸗ 
ſelben heißt der Br | 
1) ſchwarze Troupial mit rothen Schultern, 
Commandeur; N 
2) der ſchwarze, mit fahlem Kopfe und 
Halſe; . ! 19 5 
3) der ſchwarze, mit gelbem Bopfe und 
4) der ſchwarze, unten, von der Kehle bis 
zum Bauche, rothe; 
5) der ſchwarzgraue, unten, von der Kehle 
bis zum Bauche rothe, Troupial. 


Von dieſen fuͤnf Voͤgeln iſt der zweyte gar zu 
wenig von dem dritten unterſchieden, als daß man 
ihn fuͤr eine wichtige Abart deſſelben halten koͤnn⸗ 
te. Er iſt bloß dadurch von dem dritten unters 
ſchieden, daß er an der Stelle, wo dieſer gelb iſt, 
nicht voͤllig dieſelbe, ſondern eine fahle Farbe hat. 
Ye Ä 


So iſt auch der vierte nur daduech von dem 


fünften unterſchieden, daß deſſelben Federn auf den 
| Stellen 


82 
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Stellen ganz ſchwarz ſind, wo ſie bey dieſm 
ſchwarzgrau mit hellgrauen Raͤndern erſcheinen. Br 


Die uͤbrigen drey Vögel find aber, wenigſtens | 


der Farbe nach, ſehr verſchieden, und desfalls ha⸗ 
ben auch Briſſon und Linné drey beſondere Arten 


aus denſelben gemacht. „ | 
a m e ee 
Die erſte Art iſt unſer ſchwarze Troupial mit | 


rothen Schultern, der unter dem Nahmen Com⸗ 4 
mandeur meitläuftig vom Verfaſſer befchrieben, 
und auf der go2ten illum; Platte des Herrn von 
Buͤffon abgebildet iſt. Nach dieſer Abbildung iſt 
der ganze Vogel ſchwarz, ausgenommen, daß der 
Anfang der Fluͤgel auswärts und einwaͤrts ſchoͤn 
karminroth iſt. Die Iris iſt weiß. Der Schwanz 
abgerundet. Es iſt dieſer des Briſſons Ieterus 
pterophœniceus, und Zinn“ Oriolus phœniceus. 
Die angefuͤhrte Catesbyſche und Seligmannſche 
Abbildung Th J. Tab. 26; iſt wenig von der Buͤf⸗ 
fonſchen unterſchieden. Der Anfang der Fluͤgel 
iſt nicht wie in jener karminroth, ſondern pome⸗ l 
ranzeugelb. Die Stellung des Vogels iſt bier fo, y 
daß er die Fluͤgel ausgebreitet hat. Der Schwanz | 
ift auch abgerundet. In der Beſchreibung diefes 
ſogenannten ſchwarzen Staars mit rothen Flügen 
heißt es doch auch, daß die Schultern hellſcharlach⸗ 
farbigt wären; dieſe Voͤgel und die purpurfarbne 
Dohle, mit welcher fie, die Bruͤtezeit ausgenom« 
men, immer beyſammen blieben, waͤren von einerley 
Geſchlecht, und die kuͤhnſten und ſchaͤdlichſten im 
ganzen Lande, | 
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Der dritte Vogel it der gelbköͤpfigte oder i Une 
„ ſchwarze „ mit Ban Kopfe und 
Balſe. | | f 
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Buͤffons ilum. Pati; n. 343. Carouge 15 


Cayenne. 


0 


Briffons 1 jderscahfie Cependeilte 18. 


Grnich. II. pag. 124: t. 12. f: 4 Edit. 8 vo. Tom. I. 
p. 190: n. lea "N * 


Ye * 


5 „Edröard Stürnus e 8 8 Tome III. p 241. 
Tab. 323: | 

/ Seligmann Theil IX. Tab. 1 3: Der gelb: 
köͤpfigte Staar. 


Dieſen ſchwarzen gelbkoͤpfigten Tanthorn hält 
ünſer Verfaſſer für eine Abaͤnderung des ſchwarzen 
Troupials mit rothen Fluͤgelecken, oder ſeines Com⸗ 
mnandeurs. Es fehlen ihm aber dieſe rothe Flecken 
am Anfange der zuſammengelegten Fluͤgel gänzlich, 
und er hat einen ganz gelben Kopf, welchen der 
Commandeur nicht hat. Solche Verſchiedenheit 
pflegt man wenigſtens an ſolchen Theilen des Koͤr⸗ 
pers bey andern Voͤgeln von einerley Art nicht leicht 
zu finden. Zwar bekommt der Fiſchadler Th. J. 
p. 175. Vultur Albicilla Lim.) wenn er einige 
Jahre alt geworden iſt, einen weißlichen Kopf und 
einen weißen Schwanz, welche Theile bey den jüns 
gern Vögeln diefer Art braun find; die roſtige 

Süß, Tat. Geſch. d d. vogel VIII. 6 Wei⸗ 


5 74 
Bir? 


EN Anhang. 
Weihe Th. II. p 22. (Falco æruginoſus Linn?) 
bekommt nur mit der Zeit, eine leimfarbige Kopfe 
platte und feiche Schultern. Die alten männlichen 
Saͤgeſchnäbel (Merges Linn.) find den jüngeren und 
den Weibchen ganz ungleich an Farbe. (Schleſ. 
patr. oı fon. Nachr. 1779. St. 11. 12. 13.) Die 
Farbe einer Art Meven iſt ſehr verſchieden nach 
dem Alter und Geſchlecht, u. d. m. Unter dieſen 
benannten Veränderungen iſt aber doch keine, wel⸗ 
che mit derjenigen von dieſem Fanthorn analogiſch 
ware. Der gelbkoͤpfigte ſchwarze Fanthorn iſt noch 
weniger fuͤr eine Abart des ſchwarzen Troupials mit 
rothen Schultern, oder des Commandeurs zu hal⸗ 
ten, wenn man auf die Geſtalt des Schwanzes fie | 
het. Dieſer iſt in dem gelbkoͤpfigten Kanthorn keil⸗ | 
foͤrmig, indem die äußerften Federn deſſelben fu 
fenweiſe viel kuͤrzer als die mittelſten ſind. Im 
Commandeur war der Schwanz abgerundet, oder 
die Seitenfedern deſſelben ſehr wenig kuͤrzer als die 
mittelſten. Bey dem gelbkoͤpfigten Xanthorn find 
die Fuͤße braun, und die Irie roͤthlichbraun. 


— 


Die Ausmeſſung des Commandeurs iſt ſchon 
angegeben worden. Briſſon ſagt, er ſey ſo groß 
als ein Staar. Den gelbkoͤpfigten Fanthorn be⸗ 
ſchreibt Briſſon aber viel kleiner, ohngefaͤhr ſo 
groß wie einen Bergfinken (Fringilla montifringil. 
Ja Linn.) Er ſagt: feine Länge beträgt 6 Zoll 
11 Linien; der Schnabel ift 82 Linien; der 
Schwanz 2 Zoll 7 Linien; der mittlere Zehe mit 
dem Nagel 10 Linien; die Fluͤgelbreite 11 Zoll, 
und die zuſammengelegten Fluͤgel gehen etwas über 
die Halfte des Schwanzes. Die Wurzel des 
Schnabels umgeben kleine ſchwarze Federn. Der 
. Schna⸗ 
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Schnabel iſt ſchwarz, die Fuͤße und Nagel ſind 
braun. Er haͤlt ſich in Cayenne auf. 


7 


Die Seligmannſche Abbildung von dieſem Vo⸗ 
gel, kommt faſt in allen Stuͤcken mit der Buͤffon⸗ 
ſchen überein. Es ſind doch in jener die braunen 
Fuͤße ſchwaͤrzlich gemahlet, und werden in der Be⸗ 
ſchreibung auch ſchwarz angegeben. Die Farbe der 
Fuße iſt auch gar oft bey einer Art Voͤgel unter⸗ 
ſchieden. Es heißt von dieſem Vogel beym Selig⸗ 
mann: „Der Schnabel des Vogels iſt ziemlich ge⸗ 
rad, ſehr ſcharfſpitzig und von ſchwarzer Farbe; zwi⸗ 
ſchen dem Grund des Oberſchnabels und den Augen 
ſiehet man einige ſchwarze Federn; der ganze uͤbrige 
Theil des Kopfs und der Bruſt aber, iſt von einer 
ſchoͤnen gelben Farbe; alle andern Federn ſind 
ſchwarz, die Fluͤgel und der Schwanz ſind auf der 
untern Seite eben ſo dunkelſchwarz als oben; der 
Schwanz beſtehet aus zwölf Federn. Die ſchwarze Ä 
Farbe hat bey dieſem Vogel weder einen Glanz, 
noch eine Vermengung verſchiedner Farben. Die 
Beine, Pfoten und Klauen ſind ſtark, und ſaͤmmt⸗ 
lich ganz dunkelſchwarz “. Hier iſt der Vogel doch 
größer als der Bergfinke, und meiſt fo groß als der 
Staar abgebildet. | 


Der Guianiſche Trouptal oder unſer fünfte, 
ſchwarzgraue, von der Kehle bis zum Bauche 
unten rothe Troupial, iſt Buͤffons Troupiale de 

la Guiane, die illuminirte Pl. 536. Linne, Oriolus 
Guianenſis. Briſ Icterus guianenſis. Kleins, zin⸗ 
noberbruͤſtige Droſſel, u. ſ. w. Briſſon ſagt: Dies 
ſer Troupial iſt ſchwaͤrzlich, mit grauen Raͤndern 
der Federn; die Kehle, 955 der Hals, die Bruſt 

| 2 | und 


\ 
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und die kleinen Deckfedern der Flügel find roth. Er 

iſt ohngefaͤhr ſo dick als eine Rothdroſſel. Er iſt 
7 Zoll 3 Linien lang; der Schnabel 102 Linie; 
der Schwanz 2 Zoll 6 Linien; der mittlere Zehe mit 
dem Magel 13 Linien; die Seitenzehe find kurzer, 
und der hintere wieder etwas laͤnger als dieſe. Die 
Breite der ausgeſpanneten Fluͤgel beträgt 1 1 Zoll, 
6 Linien; die zuſammengeſchlagnen Fluͤgel reichen 
bis zur Haͤlfte des Schwanzes. Der Schnabel, die 


Fuͤße und Nägel ſind braun. Sein Auffenthalt iſt 


. Guiana. 5 


Nach der Buͤffonſchen Abbildung iſt dieſer Vo⸗ 
gel oberhalb ſchwarzgrau, doch ſo, daß jede Feder 
an den Raͤndern weißlich iſt. Am mehrſten ſticht 
dieſes Weiße auf den Deckfedern des Schwanzes, 
und den Ruderfedern deſſelben hervor. Der Buͤr⸗ 
zel läßt desfalls ſchwarz und weiß gewellet. Der 


Schnabel und die Füße find ſchwarz, von den Len ⸗ 


den an iſt der Bauch und der Steiß bis zum 


Schwanze, dunkelſchwarz. Die Iris der Augen, 


der vorderſte Winkel der zuſammen gelegten Fluͤgel, 


die ganze untere Fläche vom Schnabel bis zur Haͤlf⸗ 
te des Bauchs, ſind blutroth. Auf dem Bauche 
iſt dieſe rothe Farbe von der ſchwarzen vor den Len⸗ 
den gleichſam abgeſchnitten, und die Lenden ſind 
ſchon dunkelſchwarz. Von der Schnabelwurzel bis 
zu den Ohren, liegt an jeder Seite unter den Augen 
ein ſchwarzer Flecken. Der Schwanz iſt etwas 
lang, und die mittlern Federn deſſelben ſind etwas 
kuͤrzer als die äußern; (beym Commandeur waren 
die mittlern etwas laͤnger als die aͤußern.) Von 
dieſer Abbildung iſt die zweyte Figur der 236ſten 
latte des Buͤffons gar nicht weiter unterſchieden, 


* 


| als. 
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als daß an dieſer alle Federn ganz dunkelſchwarz 
find, welche in jener ganz ſchwarz, oder ſchwarzgran 
mit weißen Raͤndern waren. Waͤre dieſer Vogel 
nicht unterwaͤrts vom Schnabel bis zum Bauche 
roth, fo hätte er die mehrſte Aehnlichkeit mit dem 


Commandeur, weil bey ihm die vorderſte Flügelecke 
unten und oben, wie bey jenem, roth ſind. Es er⸗ 


ſtrecket ſich dieſer rothe Flecken doch nicht ſo weit wie 


bey jenem uͤber die Flügel. Bey allen dieſen Bö« . 


geln iſt der Schnabel viel kuͤrzer als bey dem 1 
lichen Troupial, 


Sollten die oben benannten fuͤnf Vögel alle Ab⸗ 

Arten einer Art ſeyn, fo müßte von den drey Ars 
ten in Linn“ Syſtem auch nur eine gemacht werden. 
Waͤre Edwards Elſter mit gelben Fluͤgeln, wie es 
faſt aus der Abbildung laßt, fo gar auch nur eine 
Abart des Commandeurs, fo wurde auch Linnds 
Cayenniſcher Pyrol, (Oriolus cayanenſis) aus dem 
Syſtem wegfallen. Letzteren Vogel wird unſer Ver⸗ 
faſſer doch noch befouders anführen, | 


Bancrofts guianiſche Spottvogel 6) kann viel⸗ 
tet der hier befchriebene guianiſche Troupial ſeyn. 

Wenigſtens hat ſein Gefieder viele Aehnlichkeit mit 
unſerm ſchwarzen, von der Kehle bis zum Bauche 
unten rothen Troupial. Auch bauet er ſein Neſt 
wie die Troupiale. 5 


„Er hat, nach Bancroft, einen kegelförmigen, 
erhobenen fan een 4 und die Naſen⸗ 


Loͤcher 


6) E. Bancroft Naturgeſchichte von Guiana in Güb- 
Amerika. Frf. u. Leipz. 1769. 8 vo. S. 107. 


12 Anhang. 


Löcher an deſſelben Urſprunge. Der Größe nach iſt 


er den engliſchen Amſeln gleich. Der Wirbel des 
Kopfs, die Bruſt und die obern Raͤnder der Fluͤgel, 
haben eine helle Karmeſinfarbe, und die Federn an 
den uͤbrigen Theilen des Leibes, ein glaͤnzendes 


Schwarz. Ihre Neſter find von Heu, u. fe w. ges 
bauet, cylindriſch, 12 bis 15 Zoll lang, und 8 
oder 9 weit, und ſcheinen von den obern Aeſten der 


hoͤchſten Baͤume herunter zu hangen, wo ſie von 
dem Winde hin und her getrieben werden, zu wel⸗ 


chem Ende ſie auch von ſolcher Länge ſeyn muͤſſen, 


damit der Vogel nicht von jedem Stoße des Win⸗ 
des heraus geworfen werde, welches außerdem ge⸗ 


ſchehen wuͤrde. Dieſe Voͤgel haben einen uͤberaus 


lieblichen und harmoniſchen Geſang, ahmen aber 
gerne anderer Voͤgel Geſang nach. In dieſer 
Beſchreibung paſſen zwar der fleiſchfarbene Schna⸗ 
bel und der rothe Wirbel des Kopfs niche völlig 
auf den guianiſchen Troupial, ſondern vielmehr 


auf Edwards Amſel mit der rothen Bruſt 7), | 


welchen einige Schriftſteller doch auch für Marc⸗ 
gravs Jacapu, und Willughbys indiſche Amſel mit 
zinnoberrother Bruſt, gehalten haben 9). Letzteren 
führt aber Briſſon und Linns bey dem guianiſchen 
Troupial an. Ba ER 


In 


7) Merula pectore rubro. Tom. III. p. 120, t. 267. 
Seligmann Th. VIII. Tab. 57. 
Linse Tanugra (Jacapa) atra, fronte jugulo pectore- 
que coecineis, Syſt. nat. XII, I. p. 313. 1. 
Pallas Lanius Carbo. 114. i 
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. 8) Edward Seligm. da. d. O. 
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In der Anmerkung bey Bancrofts guianiſchen 

g e wird dei ee dem Ueberſetzer 
für den Dominikaner Dickſchnabel des Zinnes ) 
gehalten. Mit welchem Vogel man ihn aber gar 
nicht verwechſeln kann, denn dieſer hat ſehr wenig 
Schwarzes, aber der ganze Kopf und die Kehle iſt 
roth, und die Bruſt, der Bauch und der Rand an 

den Schwungfedern weiß. 

Spottvogel (Mocking- Bird) heißt ſonſt auch 
einige Droffeln 10) und andere Voͤgel. | 
9) Linné Loxia (Dominicana) nigra, capite gulaque 


coeecineis, pectore abdomine remigumque margine 
albis. Syſt. nat. XII. 1. p. 301. n. 8. 


10) Turdus polyglottos, Zinne S. N. XI, . P. 293 
10. u. d. m. 5 | 8 
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große N Tro ipi« 5 5 


sehon iluminitte Platten, Fol: n. 5 
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We des chaten Gefeders iſt dieser Vogel . 
bald eine Krähe, bald eine Amſel und bald 
eine Dohle genannt worden. Er iſt doch nicht ſo N, 
dunkel und nicht ſo einfoͤrmig ſchwarz als man vor- 
| Sea hat Ei Denn im gewiſſen ee iſt das 
REN Schwarze 


rs f „„ . 4 


9 Klein i diesen Vogel Cornik art profunde 
nigra. Die Pechſchwarze kleine Kraͤhe. Ordn. d. 
V. S. 112, n.6. Voͤgelh. durch Reyger. S. 59. 

Sloane Nionedula tota nigra. Natur. hiſt. of Ja: 
maica p. 299. n. 14. t. 257. f. 2. 
Ray fynopf. av. p. 185. n. 28. | 

-Briffon ornith. Tom. II. p. 103. t. 10. £. 1. Edit, 

gvo. Tom. I. p. 184. p. 15. Icterus niger. Le 
Troupiale noir. Engl. Small Black Bird. 
Linne Syftem. nat. XII. p. 165. n. 4. Graeula (Ba- 
rita) fubgriſea, humeris caeruleis, remigibus extus 
viridibus, 
Müller Linne Syſtem Th. 2. S. 194. Piſang⸗ 
Dohle. 
Borowsky 2. p. 119 
Buffon hiſt. nat. des Gisseus, Ed. 12mo. Tom. v. 
P. 301. Le Troupiale noir. v. B. u. O. 


2) Er iſt ſo vollkommen ſchwarz, daß die Farbe nir⸗ 
gends an dem Koͤrper ſchwaͤcher wird, noch mit et⸗ 
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Der große ſchwarze Troupial, rz 


Schwarze ſchielernd, und wirft einen gkuͤnlichen 
Wiederſchein von ſich, beſonders am Kopfe und 
obern Theile des Schwanzes und der Fluͤgel. 
Dieſer Troupial iſt ohngefahr fo groß als eine 
Amſel, er iſt zehn Zoll lang 2), und hat funfzehn 
bis ſechzehn Zoll Fluͤgelbreite. Die Flügel, wenn 
ſie ruhig am Leibe liegen, gehen bis zur Hälfte des 
Schwanzes. Der Schwanz iſt 44 Zoll lang, abge⸗ 
ſtuffet ,) und beſtehet aus zwölf Ruderfedern. Der 
Schnabel iſt uͤber einen Zoll lang, und der mittlere 
Zehe iſt langer als der Fuß oder eigentlich der Ober⸗ 


fuß Far % „en. - ai 
Dieſer Vogel liebt die Gegend zu St. Domin⸗ 
go, und iſt in einigen Gegenden von Jamaika, be⸗ 
ſonders zwiſchen Spaniſchtown und Paſſage fort, 
ſehr gemein. Er hat einen fleiſchigten Magen, 
welcher gemeiniglich mit Stuͤcken von Kaͤfern und 


andern Inſekten angefuͤllet iſt. 


was blauer Farbe vermiſcht iſt. lein Ordn. der 
‚so ums e eee ng 


8) Die Lange hat man beſtaͤndig von der Spitze des 
net. Die Fluͤgelbreite iſt die Länge von einer Spi⸗ 


tze der ausgebreiteten Fluͤgel bis zur andern. 
3) elagée, cauda cuneata Linne; iſt die Art des keil-⸗ 
foͤrmigen Schwanzes, da die aͤußerſten Federn des 
Schwanzes nicht allgemach, ſondern ſehr viel kuͤr⸗ 
Ber ſind als die mittelſten. O. 
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Lun⸗ rechnet dieſen Vogel zu der Gattung, welche 
er Gracula 4) Muller, kleine Dohlen 5), Bo⸗ 
rowsky, Atzeln ), nennet. Die Unterſcheidungs⸗ 
Zeichen dieſer Gattung find nach Zinne: der Schna⸗ 
bel, welcher erhaben meſſerfoͤrmig, an der Wurzel 
nackt iſt; die Zunge, welche ganz ſpitzig und flei⸗ 
ſchig iſt. Die Fuße haben vorn drey, und hinten 
einen getrennten Zehen 7). Auſſer dieſen allgemei⸗ 
nen Kennzeichen der Gattung, ſagt Linné noch 
von dieſem ſchwarzen Troupial 3): Er haͤlt ſich 
auf den Piſangpflanzen in Amerika auf, und thut 
den Fruͤchten derſelben, nach dem Rolander, vie⸗ 
len Schaden. Der Schnabel iſt etwas kurz, 
ſchwaͤrzlich, unten weißlich. Die Flügel find an 
den zuſammengelegten Schwungfedern gruͤnlich; 

ausgebreitet ſind dieſelben nach innen zu ſchwarz. 
er Schwanz iſt abgerundet, und gruͤn, wenn er 
zuſammengelegt if. Nach Briſſon find die Sei ⸗ 
tenfedern des Schwanzes nach innen und unten 
ſchwarz ?).“ . . 
4) Linne Syſt. l. e. Gracula. p. 164. 53. 
5) muͤller Linne Syſtem. a. a. O. S. 192. 
6) Borowsky gemeinnuͤtz. Naturg. des Thierr. 
7) Leske Naturg. Th. J. S. 246. 
8) Gracula Barita Lin. a. d. O. 
9) Brill. ornith. a. a. O. 
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Beer 
kleine ſchwarze Troupial !). 
Buͤffon um, Plat. Fol. n. 606. F. 17 


ee 2 


Kyle noch einen andern ſchwarzen Troupiak, 
der aus Amerika kam, geſehen. Er war aber 
viel kleiner als der vorige, ja ſelbſt kleiner als der 

Rothdroſſel ). Er war nicht über 6 bis 7 Zoll 
lang, der Schwanz, welcher viereckigt war, betrug 
nur 2 Zoll und 6 Linien in der Laͤnge, und ſtand 
einen Zoll vor den Fluͤgeln voraus. ; 


Das Gefieder war ohne Ausnahme ganz 
ſchwarz, aber am Kopfe und den benachbarten 
Theilen, war dieſes Schwarze viel glaͤnzender 
und warf einen blaͤulichen Wiederſchein von ſich. 
Man ſagt, dieſer Vogel werde leicht zahm, und 
gewoͤhne ſich vertraut in den Haͤuſern zu leben. 


Der auf der osten illum. Kupfert. erſte abge⸗ 
bildete Vogel iſt wahrſcheinlich das Weibchen die 
ſes 


1) Le petit Troupiale noir. Bufon hift, nat, des 
Oifeaux, Ed, ızmo. Tom. V. p. 303. O. 


2) Turdus ilheus. Lin. O. 
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ſes kleinen ſchwarzen Troupial; Denn er iſt gaͤnz⸗ 

lich ſchwarz oder ſchwaͤrzlich, ausgenommen am 
Kopfe und Halſe, welche eine hellere oder ſchwaͤ⸗ 
chere Farbe, wie bey allen Weibchen von Voͤgeln, 
haben. Auch bey dieſem Weibchen findet man auf 

dem Gefieder den blauen Wiederſchein, welchen man 

bey dem Maͤnnchen bemerkt hatte Aber anſtatt 
daß er bey dem Maͤnnchen am Kopfe war, ſo iſt er £ 
bey dieſem Weibchen auf den Flügeln und dem 
Schwanze. a OR a 2 | * 35 ei . 


Kein Schriftsteller hat, fo viel mir bewußt iſt, 


dieſer Art Vögel erwähnt 5). 


3). Nach der illuminirten Abbildung des Vogels, wel⸗ 
chen der Herr Verfaſſer für das Weibchen des klei⸗ 
nen ſchwarzen Troupials hält, und welchen ich hier 
coopiret beygefuͤget habe, iſt der Kopf und Hals 
ſchwarzgrau, der Bauch, Steiß und die Schwung⸗ 
edern, der Schnabel und die Fuͤße, ſind ſchwarz, 
Übrigens fin die Fluͤgel und der Schwanz blaͤulich? 
ſchwarz. Die N ER, find. beynahe gleich 
lang. Die Iris der Augen iſt roth, G. 
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SHHRATKKRAS, 


Der Troupial 


mit der ſchwarzen Kopfplatte 1). 


Buͤffon illuminirte Platten. Fol, n. 533. 


1 * 7 
” Yu A t 1 * Fr 
1 


Die Vogel ſcheinet mir ganz gewiß einerley 
— mit Briſſons braunen Troupial aus Neu⸗ 
ſpanien zu ſeyn a). Um ſich einen rechten Begriff 
von ſeinem Gefieder zu machen, ſtelle man ſich 


einen Vogel von ſchoͤuer gelber Farbe, mit einer 


ſchwarzen Kopſplatte und einem ſchwarzen Mantel 
vor. Der Schwanz iſt auch ſchwarz ohne Flecken, 
aber das Schwarze an den Fluͤgeln iſt ein wenig 
aufzeleuchtet durch das Weiße, welches ſich an den 
Raͤndern der Deckfedern und den Enden der 
Scchwungfedern zeigt. Dieſer Vogel hat einen 
hellgrauen Schnabel, welcher etwas ins Orangen⸗ 
gelbe fällt; die Füße find Kaſtanienbraun. Man 
findet ihn in Mexiko und Cayenne. | 
1) Buffon Le Troupiale à calotte noire, Hift, nat. des 
Oiſeaux. Ed, r2mo. Tom. V. p. 305. i 
Briſſon ornith. Tom. II, p. 105. Edit. gvo. Tom. 
I. p. 185. n. 17. Icterus fuscus Novae Hiſpa- 
niae. Le Troupisle brun de la Nouvelle Efpagne. 
Linus Syft. nat. Edit. XII. I. p. 162. n. 8. Oriolus 
(mexicanus) nigricans ſubtus capiteque luteus. 
Muller Linné Syſtem Th. 2. S. 188. Die me⸗ 
rikaniſche Droſſel. 
a) Briſſon a. a. O. O. 
An⸗ 
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| Beiſon ſagt: „er iſt ohngefähr fo groß als eine 
N Amſel; 8 Zoll, 9 Linien lang; der Schna⸗ 
bel 13 4 Linie; der Schwanz 3 Zoll und 3 Linien; 
der mitlere Zehe mit dem Nagel 13 Linien lang; 
die Fluͤgelbreite betraͤgt 14 Zoll und 6 Linien. Die 
zuſammen geſchlagenen Fluͤgel reichen bis zur Haͤlf⸗ 
te des Schwanzes. Der Schnabel, die Fuͤße und 
Naͤgel find gelblich “. la 


° Sr der angeführten Abbildung ift der Schwanz 
abgerundet und die Iris der Angen roh. Der 
Kopf, der Hals und der ganze Leib iſt unten bis | 
zum Steiß gelb. Auf der Scheitel iſt nur ein 
braunſchwarzer großer Flecken. G. 
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Der 


gefleckte Troupial von Cayenne ). 


ce Buͤffon illum. Platten. Fol. n. 448. F. 1. und 2. 


— v 


* ä 
L Jie Flecken an dieſem kleinen Troupial entſtehen 
daher, weil faſt alle ſeine Federn, welche in 
der Mitte braun oder ſchwaͤr “ich find, an ihrem 
ganzen Rande, auf den Flugeln, dem Schwanze 


und ganzem unterem Theile des Körpers, eine mehr 


oder 
306 Le Troupiale tacheté de Cayenne. 


I. p. 191. n. 29. Xanthornus naevius. Le Ca- 
rouge tachete, 


Linn Syſtem. nat. Ed. XII. Tom. J. p. 163. n. 17. 


Grlolus (melancholicus) griſeus nigro punctatus, 
fafcia oculorum atra. Ed. X. p. 180. n. 7. Frin- 
gilla melancholica. 
Edward p. 85. Tab. 85. Schomburger, Sorte de 
Alouette d’Amerique, 


Seligmann Th. II. Tab. 65. Braune amerikani⸗ 


ſche Ammer. 
Klein Vogelh. durch Reyger S. 98. Ordnung d. 
V. S. 182. n 17. Bunter braun und ſchwar⸗ 


zer Diſtelfink aus Amerika, mit einem ſchoͤnen 


Schwanze. Fringilla ex fusco et nigro varia. 
Müller Linné Syſtem Th. 2. S. 190. u. 17. 
a Der miß farbige Droſſel. 


PP 


1) 6005 hift, nat, des Oifeaux, Ed. 12. Tom. V. p. 
Briffon ornith. Tom II. p. 126. Ed. gvo, Tom, N 


112 Der gefleckte Troupial von Cayenne. 
öder weniger orangengelbe, am Ruͤcken aber und 
dem ganzen obern Theile des Koͤrpers, eine bald 
hellere bald dunklere gelbbraune Einfaſſung haben. 
Die Kehle iſt ohne Flecken von weißer Farbe. Ein 
weißer Strich geht nahe uͤber das Auge weg, und 
erſtreckt ſich nach hinten zu zwiſchen zwey ſchwarzen 
Strichen, von welchen einer über deinfelben weg⸗ 
llauft, der andere aber unter deinfelben und nahe 
unter dem Auge liegt. Die Iris iſt lebhaft orange⸗ 
gelb, beynahe roth. Alles dieſes giebt dem Maͤnn⸗ 
chen ein lebhaftes ausdrucksvolles Anſehen. Ich 
ſage dem Männchen, denn an dem Weibchen ſieht 
man gar ſolche Geſichtszuͤge nicht, obgleich ſie auch 
eine orangengelbe Iris der Augen hat. Dieſes 
Weibchen hat eine verwiſchte gelbe, mit einer 
ſchmutzig weißen, gemiſchte Farbe, welche eine 
ſchlechte Einfoͤrmigkeit macht. n 


. . 
Dieſe Voͤgel haben einen dicken und ſpitzigen 
Schnabel wie die Troupiale, von blaugrauer Far⸗ ö 
be. Die Fuͤße find fleiſchfarbigt. In Anſehung 
ihrer Geſtalt, muß man ſie nach dem Verhaͤltniß 
der Theile beurtheilen, wie fie auf der angeführten 
Abbildung ausgedruckt find; USE 


Der gefleckte Carouge des Briſſons ), welcher 
diele Züge der Aehnlichkeit mit dem hier beſchriebe⸗ 
nen Vogel hat, weicht doch in vieler Abſicht ſehr 
von demſelben ab. Er iſt naͤmlich uͤber die Hälfte 
kleiner, er hat einen laͤngern Nagel an dem Hinter- 
zehe, eine nußbraune Iris des Auges, einen 015 
Mc Et 1 farbi⸗ 


n „ x + Er, ve N 8 * 1 
) Briſſon ara. O. Xanthornus naevius. 
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— 


farbigen Schnabel, und eine ſchwarze Kehle und 


ſchwarze Seitentheile des Halſes; endlich find der 


Bauch, die Lenden und die Deckſedern uͤber und 


unter dem Schwanze ohne alle Flecken. 


Edwards zweifelt, ob diefer Vogel für Gattung 
des Droßels oder des Ortolans zu rechnen ſey. 


Klein ſagt ſehr beſtimmt d), daß er weder zu der 
einen noch andern Gattung, ſondern zu den Finken 
zu rechnen ſey. AN ie 7 


Dieſer Entſcheidung ohngeachtet werde ich doch 

durch die Geſtalt des Schnabels und der Gleichheit 
des Klimas bewogen, Briſſons Meinung beyzutre⸗ 
ten, welcher einen Fanthorn aus demſelben macht. 


b) Klein a. a. O. Ich weiß nicht, warum Klein den 
aufgehobenen Schwanz zum Kennzeichen macht, 
(eauda fuperbiens), es fen denn, daß er es der Ed⸗ 
wardſchen Abbildung zur Folge gethan haͤtte. Aber 
man weiß, daß der Maler nur eine Anſicht, nur 
eine Stellung vorſtellet, und daß er dazu gewoͤhn⸗ 
lich die ſchoͤnſte Anſicht und die auffallendſte Stel⸗ 
lung waͤhlt. Uebrigens hat Edwards nichts von 
der natuͤrlichen Richtung des Schwanzes bey die⸗ 
ſem Vogel, welchen er Schomburger nennt, ge⸗ 
ſagt. Fi p. . n 


112 mW" | asien 9 5 90 4 
6009000 %% 
9 Anhang. 


Die Edwardſche Abbildung weicht auch ſehr 
von der hier beygeſetzten ab. Jene iſt aber 
diejenige, auf welche ſich alle von mir benannte 
Schriftſteller beziehen. Der Verfaſſer hat ſchon 
einige Unterſchiede angefuͤhrt. In der Edward⸗ 
ſchen fehlet der weiße Strich über den Augen gaͤnz⸗ 
5 lich, ſondern ein breiter ſchwarzer Flecken entſpringt 
25 an der Kehle und Seite des Schnabels, und laͤuft 
uͤber und unter den Augen am Halſe herab. Die 
uͤbrige Farbe iſt nicht ſehr von der Buͤffonſchen 
Abbildung ſeines Maͤnnchens verſchieden. Der 
Schnabel aber und die Fuͤße find in dieſer Abbil⸗ 
dung mehr dem Fanthorn aͤhnlich, als in der Ed⸗ 


x 


wardſchen Abbildung. 


Edwards Beſchreibung, welche Briffon, Klein 
und Linné angeführt haben, heißt bey Seligmann 
a. a. O. folgendermaßen: „Ich weiß nicht recht in 
welche Klaſſe ich dieſen Vogel ſetzen ſoll. Der 
Farbe nach kommt er viel mit den Lerchen uͤberein, 
ſein Schnabel aber iſt viel zu groß und zu lang; 
auch ſchickt er ſich in Anſehung eben dieſes Schna⸗ 4 
bels nicht beſſer zu den Droſſeln. Hingegen follte | 
ich meynen, er wäre am beften zu den Ammeen zu | 
rechnen, ob er gleich einen größern und anders ge» | 
baueten Schnabel hat, und bey jenen im Gaumo⸗ f 
eine Erhoͤhung iſt, welche den Charakter der Oete⸗ 
N | lan en 
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lanen ausmacht. Daher will ich es denjenigen, ſo 
hierinnen mehr Erfahrung haben, uͤberlaßen, ihm 
eine Klaſſe anzuweiſen. Ich finde oͤfters mehr 
Schwierigkeit, die amerikaniſchen Voͤgel zu einer 


Familie zu bringen, als die in den entlegenſten 


Theilen der alten Welt entdeckten Voͤgel in ihre 
Ordnung zu ſetzen. Hier iſt dieſer Vogel in natuͤr⸗ 
licher Groͤße vorgeſtellet. a 


Sein Schnabel iſt ziemlich lang und dick, dun⸗ 
kelfleiſchfarbig, und endigt ſich in eine Spitze. Die 
Augen ſind Haßelnußfarb. An den Seiten des 
Kopfes und etwas unter dem Schnabel an der 
Kehle, iſt er ſchwarz, und dieſe Schwaͤrze gehet an 
jeder Seite am Hals hinunter, faſt bis zu den An⸗ 


fang der Fluͤgel. In dieſem ſchwarzen Theile figen 
die Augen. Die Kopfplatte, der obere Theil des 


Halſes, der Ruͤcken, und die Deckfedern der Fluͤgel, 
ſind braun, und etwas lichter oder mehr oranien⸗ 
farb, als bey den Lerchen, zugleich aber ſchwarz 


gefleckt, die Kopfplatte ausgenommen. Die 


Schwingfedern der Fluͤgel und der Schwanz ſind 
dunkel oder ſchwaͤrzlich, aber dabey hellroͤthlich⸗ 
braun eingefaſſet. Die ganze untere Flaͤche iſt von 
der Kehle an bis zu den Deckfedern unter dem 
Schwanz lieblich hellroͤthlichbraun, wobey zugleich 
die Bruſt nebſt dem Bauch ſchwarz gefleckt iſt. 
Alle Federn des Leibes ſind in der Mitte ſchwarz 
und braun eingefaſſet. Die Federn der Schultern, 
fo ſich über die Fluͤgel erſtrecken, find hellgelblich⸗ 
braun. Die Schenkel, der Unterleib, und ſowohl 
die obern als untern Deckfedern des Schwanzes, 
haben keine Flecken, 28 5 mehr hellbraun als 
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Der Oliven farbige 
Troupial von Cayenne) „ 


28 4209 ee 1 im 
Duͤffon illuminirte Platten. Fol. 606. F. 2. 


Dieler Vogel if nur 6 bis 7 Zoll lang. Sei 
nen Nahmen hat er von der Olivenfarbe, 
welche auf dem hintern Theil des Halſes, auf dem 
Ruͤcken, dem Schwanze, dem Bauche und den 
Deckfedern der Kluͤgel die herrſchende iſt. Dieſe 
Farbe iſt ſich aber nicht auf allen Stellen gleich. 
Dunkler iſt fie am Halſe, auf dem Rücken und den 
nächiten Deckfedern der Flügel; weniger dunkel iſt 
ſie auf dem Schwanze; viel heller wird ſie unter 
dem Bauche, und an den von dem Ruͤcken entfernte⸗ 
ſten meiſten Deckfedern der Flugel, mit dem Unter⸗ 
ſchiede, daß die großen braunbunt, die kleinen aber 
ohne andere beygemiſchte Farbe find. Der Kopf, die 
Kehle, der vordere Theil des e und der Bruſt 
ſind mordorebraun, tan der Kehle iſt dieſe Farbe 
dunkler, und geht auf der Bruſt, da wo ſie ſich mit 
dem Olivenfarbigen unten am Leibe vermiſcht, in das 
Pomeranzengelbe über. Der Schnabel und die Fü: 
ße ſind ſchwarz; die Schwungfedern, und einige von 
H 3 ihren 


1) Le Troupiale olive de Cayenne. Buffon hiſtoir. nat. 
des Oiſeaux. Ed, Iàamo. Tom. V. p. 309. 


4 
nz zn 


r er 
kp Pe a . r 
* 8 u u... N 3 rn Dar y 


| 1 18 Der Olibenfarbige Troupial b. Cayenne. 


ihren Deckfedern, welche dem aͤußerſten Rande am 
nächſten liegen, haben dieſelbe Farbe, aber am 
Rande eine weiße Einfaſſung. RE 


Uebrigens iſt die Geſtalt des Schuabels wie 
bey den Troupialen beſchaffen. Der Schwanz iſt 
ziemlich lang. Die zuſammen geſchlagenen Fluͤgel 
reichen bis zum dritten Theil des Schwanzes 2). 


2) Nach der Duͤffonſchen Abbildung iſt der Leib un⸗ 
ten, von der Bruſt bis zum Steiße, gelb, die 
Schwungfedern ſind braun, aber nicht ſo 1 0 
als 12 f und die Iris der a ift roth. G 5 
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Der Mohrenkopf ). 


Ein altes Männchen. Buff, illum. Plat. Fol, n. 375, 
Ein junges Männchen, Buͤff. illum. Plat. Fol. n. 376. 


2 Ye beyden auf den angeführten Kupfertafeln 
abgebildeten Voͤgel ſind durch einen Schiffs⸗ 


Kapitain nach Frankreich gebracht worden, welcher 


ohngefaͤhr vierzig Vögel aus verſchiedenen Ländern 


geſammlet hatte, unter andern aus Senegal, Ma⸗ 


dagaskar u. a. Dieſen beyden Voͤgeln hatte er den 
Nahmen ſenegaliſcher Finken gegeben. Ich habe 
ihnen den Nahmen der Mohvenkoͤpfe, wegen ihrer 


braunen mordorefarbigen Kappe gegeben, und die⸗ 


ſen Nahmen, welcher die am mehreſten in die Augen 
fallende Farbe auf dem Gefieder allsdruͤckt, dem 


uneigentlichen Nahmen des ſenegaliſchen Troupials 
vorgezogen. Dieſer Nahme ſcheint mir unſchick⸗ 


lich, ſowohl wegen des benannten Himmelsſtriches 
der den Troupiolen nicht zukommt, als auch wegen 
des Nahmens der Art Vögel, welche man Troupial 
nennet. Denn der Mohrenkopf weicht ſo wohl in 
Anſehung des Verhältniß des Schnabels, des 
Schwanzes und der Fluͤgel, als durch die Art wie 
er ſein Neſt bauet, genug von den Troupialen 10 

H 4 ö * 


1) Buffon hift. des Oifeaux, Ed. ızmo. Tem. V. p. 
311. Le Cap · more. 


2 a — 8 


g 126 Der Mohrenkopf. 


5 daß man ihn von dieſen durch einen befondern. 
Nahmen unterſcheiden muß. Er koͤnnte, ohne ein 
wahrer Troupial zu ſeyn, in Afrika die Stelle dieſer 
amerikaniſchen Art Vögel vertreten. Die beyden 
Voͤgel, von welchen hier g handelt Sa gehoͤreten 4 
einer Perſon von hohem Stande, welche uns dieſel⸗ a 
be abzeichnen zu laſſen erla übte, und uns 79 95 | 
dasjenige, welches dieſelbe an dieſen Voͤgeln bes 
merkt hatten, miktheilten; dieſes iſt alles, was wir 
von denſelben wiſſen, 


Der ältefte von ibnen hatte eine Art von Tan RR 
ner Kappe, welche an der Sonne mordorefarbigt 
ließ. Dieſe Kappe verlohr ſich zur Herbſtzeit in 

„ der Mauſter, da alsdenn eine gelbe Farbe am Kos 
pſfe blieb, doch kam dieſelde im Frühjahr wieder, 
98 dieſe Abwechſel ung geſchahe beſtaͤndig in allen 
folgenden Jahren. Die Hauptfarbe an dem uͤbri 
gen Koͤrper war gelb, welche bald mehr, bald weni⸗ 
ger in das Orangengelbe fiel. Dieſe Farbe herrſch⸗ 
te auf dem Ruͤcken, dem ganzen unteren Theile des 
Körpers, und faßte die Deckfedern der Fluͤgel, die 
Schwungfedern und Schwanzfedern, welche alle, 
einen ſchwärzlichen Grund. hatten, ein. * 


Der jüngere dieſer Vogel war zwey Jahr alt, 

ohne die Kappe zu haben, und veraͤnderte ſo gar 

die Farbe nicht. Dieſer Urſache halber hielt man 
| ihn anfänglich für ein Weibchen, und ließ ihn uns 
ter dieſem. Nahmen auf der 376. Kupfert. abbilden, 


Dieſer Irrthum war auch zu entſchuldigen, 

weil die mehreſten Thiere in ihrer Jugend faſt kei⸗ 
8 nen Unterſchted zwiſchen den Männchen und on 
en 


8 RS 8 Er SITE 5 8 FE ER 
\ BR ER 8 


* 
5 5 N Ti 
en 


— 


Der Mopeentopf. Acer 


chen zeigen, und weil bey letztern ein Hauptkennzei⸗ 
chen iſt, daß ſie lange Zeit die Eigenſchaften der 
Jugend beybehalten. Da aber am Ende des 
zweyten Jahre der junge Troupial die mordorefar- 
bige Kappe, und alle Farben des Alten bekam, ſo 
konnte man nicht ar ihn ii ein ERDE an 
@ulknnen: 91 


Vor dieſer Becirhiuuig, der Farbe, war das 
Gelbe bey dem jungen Vogel viel blaͤſſer als bey 
dem alten, es war die herrſchende Farbe an der 
Kehle, dem Halſe und der Bruſt, und faßte, wie 
bey dem alten, 1 Federn des Schwanzes und der 
Flugel ein. Der Rücken war olivenfarbigtbraun, 
welche Farbe ſich hinter über den Hals bis auf den 
Kopf erſtreckte. Bey beyden Voͤgeln war die 
Iris der Augen pomeranzenfarbigt, der Schnabel 
hornfarbigt, dicker und nicht ſo lang ale Al dem 
Troupial. Die Fuße waren roͤchlich. 


Dieſe bepbeni Vögel lebten anfänglich in einem 
Bauer, ganz friedfertig. Der jüngere ſaß gewoͤhn⸗ 
lich auf dem unterſten Stocke, und hatte ſeinen 
Schnabel ſehr nahe bey dem andern. Er antwor⸗ 
tete dieſem ſtets, indem er dabey mit den Fluͤgeln 
ſchlug, und eine Art von Unterwuͤrfigkeit zeigte. 


Da man im Sommer bemerkte, daß fie Srän- 
gel von Huͤnerdarm in das Gitter ihres Gebauers 
flochten, fo hielt man dieſes für eine Anzeige, daß 
ſie Luſt haͤtten zu niſten, und man warf ihnen kleine 
Stuͤcken von Binſen hinein, aus welchen ſie ſich 
ſogleich ein Neſt baueten, welches von ſolchem Um⸗ 
fange war, daß ſich einer von ihnen gaͤnzlich darinn 

H 5 verber⸗ 
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verbergen konnte. Im folgenden Jahre fingen ſie 
wieder an zu bauen, aber der Alte verjagte bald den 


Jungen davon, weil dieſer ſchon die Farbe ſeines 


Geſchlechts an ſich trug, und dieſer war genoͤthigt 
an dem andern Ende des Gebauers ſeine Arbeit 


allein anzufangen. Ohngeachtet feines unterwuͤrfi. 


gen Betragens, ward er doch oft von jenem gebiſ⸗ 
"fen, und bisweilen fo ſtark, daß er auf der Stelle 
liegen blieb. Man mußte ſie gaͤnzlich trennen, 
und von der Zeit an hat jeder fuͤr ſich, aber ohne 
Beſtand, gearbeitet; die Arbeit des eines Tages 
ward gewoͤhnlich am folgenden zerſtoͤret; ein Neſt 
iſt nicht eines einzigen Werk. N e 


Beyde Voͤgel hatten einen beſondern etwas 
rauhen, aber fehr luſtigen Geſang. Der aͤlteſte 
ſtarb ploͤtzlich, und der jüngere mit der Zeit nach 
einigen Anfaͤllen der fallenden Sucht. Ihre Groͤ⸗ 
ße war ein wenig geringer, als die von dem erſten 
Troupial; ſie hatten auch nach Verhaͤltniß etwas 
kürzere Fluͤgel, und einen etwas kuͤrzeren Schwanz. 
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Der pfeifer ). % 


Buͤffon illuminirte Platten. Fol. n. 236. F. I. 


Och weiß nicht, warum Briſſon aus dieſem Vo⸗ 
gel ) einen Baltimore gemacht hat. Mir 
ſcheint er, ſowohl wegen der Geſtalt des Schnabels, 
als wegen Verhaͤltniß des Mittelfußes, vielmehr 
ein Troupial als ein Baltimore zu ſeyn. Ich will 
doch am Ende dieſes nicht entſcheiden, ſondern den 
Pfeifer zwiſchen den Troupialen und den Baltimo- 
ren, unter dem Nahmen ſetzen, welchen man ihm 
in St. Domingo, ohne Zweifel wegen ſeiner ſchar⸗ 
fen durchdringenden Stimme gegeben hat. 


| * N | 

Dieſer Vogel ift oberwaͤrts überhaupt braun, 
ausgenommen in der Gegend des Buͤrzels, und an 
den kleinen Deckfedern, welche, wie der ganze unte⸗ 
re Theil des Leibes, gruͤnlichgelb ſind. Dieſe letzte 
Farbe iſt aber an der Kehle viel dunkler, und iſt un⸗ 
ter dem Halſe und der Bruſt mit der rothgelben 


emiſcht. 
SR Die 


1) Le Siffleur. Buffon hift, des Oiſeaux Edit. Imo. 
Tom. V. p. 316. 


a) Briſſ. Le Baltimore verd, ou le Siffleur. Icterus mi- 
nor viridis. Ornith. Tom. II. p. 113. Ed. gvo. Tom. 
J. p. 187. n. 21. 


Der Pfeifer. 
Die großen Deckfedern und Schwung federn 


der Flügel, wie auch die zwölf Schwanzfedern find 


gelb eingefaßt. Um ſich die Farbe auf dem Gefte- 
der richtig vorzuſtellen, gedenke man ſich, daß uͤber 
alle verſchiedenen Farben ſeines Gefieders ohne Aus 
nahme eine Olivenfarbe ausgebreiket ſey. Hieraus 
erhellet, daß man die Olwenfarbe als die herrſchen⸗ 
de zum Unterſcheidungs; zeichen dieſes Vogels, und 


nicht wie Briſſon die gehn barte wählen ſolen. 0 


Der pfeifer iſt fo groß wie ein Finke, obnge⸗ 
fahr 7 Zoll lang und 10 bis 11 Zoll mit den ausge⸗ 


breiteten Zlügeln breit. Der Schwanz iſt abgeſtüf⸗ 
fet und 3 Zoll lang; der S it. 9 bis ro 0 Li⸗ 


nien lang a); 


| 5 2) Briſſah ſetzt MER die ee Flügel 


reichen nicht bis zur 10 N a Mee der 
Schnabel iſt hornfarbig; dee d Nägel find 


grau; die Lenden gelb: e Die Schwung⸗ 


Federn ſind braun, mit olivenfarbigen äußern 
änderte . 0. 
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Der Baltimore. 


a Gin iluminirte Platten. Fol, n. 506, r. 1. 


isn Rahmen hat ber amerikanische Vogel 
— wegen einiger Aehnlichkeit der Farben oder 
ihrer Vertheilung, welche man auf dem Gefieder 
dieſes Vogels und dem Wappen des 7 5 Balti⸗ 
mors 7 4 57⁊1õ0 bat 2). | m 

Der 


* 


) Le Baftimore, öder die Ahh Mt der ce 
piale des Briff. ornitb. Tom. II p. 109. und Bali 
more · bird Caresby Tom. I. p. 48. Tab. 48. Aterus 
ex auro Bigrogue varius. 95 B. 

57 Briſſ omili Ed. go Tom. I. p. 186. n. 19. Icke 

‚tus minor. Linné Syſtem. nat. XII. p. 162. Orio- 
lus (Baltimore) 1 ſubtus faſciaque ala um 
fuvus 
| Kein Orb. d. V. S. 129. Gelbbunte Droſ⸗ 
ſel Wittewal. Voͤgelh. Reyger S. 67. 
Salle 2. S. 294. n. 248. Die Tuipendroffel. 
Stligmann Vogel. Th. 1. Tab. 27 Der Bal⸗ 
timorevogel. 
Muller Linné Syſtem Th. 2. 188. n. 10 
Baltimore. >; : 
Bo owaky 2. S. 115. 1. Tab. IX. n. 73. 
Buffon Oileaux Lom. ». 31 2. O. 


2 Lord Baltimore iſt mit ein Herr feines Vaterlan⸗ 
des, und hat in feinen Wappenſchilde, von der 
5 Rechten 


1 
1 
| 


126 Der Baltimore. 
Der Vogel iſt klein, fo groß wie ein Hausſper⸗ 


ling 3), und wiegt etwas uͤber eine Unze; er iſt 
6 bis 7 Zoll lang, und uͤber die ausgebreiteten Fluͤ⸗ 


gel 11 bis 12 Zoll breit; der Schwanz beſteht aus 


12 Federn, iſt 2 bis 3 Zoll lang, und die zuſam⸗ 
men gelegten Fluͤgel reichen bis zur halben Laͤnge 


deſſelben 1). Eine ſchoͤne ſchwarze Art von Kappe 


deckt den Kopf, und geht vorn an der Kehle und 
hinten bis zu den Schultern herab. . 


Erſtere haben aber eine weiße Einfaſſung, und letz⸗ 


tere ſind am Ende pomeranzenfarbigt, und zwar am 


meiſten, je weiter ſie von den mittelſten entfernet ſte⸗ 
hen, welche gar nichts pomeranzenfarbigtes an 
ſich haben. Das übrige des Gefieders iſt ſehr ſchoͤn 
pomeranzenfarbigt. Der Schnabel und die Fuͤße 
find bleyfarbigt ). | | | 


Das Weibchen, welches ich im Koͤnigl. Kabi⸗ 


nee geſehen habe, war an dem ganzen vordern Theil 


choͤn 


Rechken zur Linken, ſechs wechſelsweiſe ſchwarze 
und gelbe Abtheilungen. Cates by. O. | 
3) Wie ein Bergfink (Fringilla Montifringilla Lin.) 
Bre. a. a. O. A RE 
4) Dieſe Ausmeſſung kommt ſehr mit der Briſſon⸗ 
ſchen uͤberein, und ſcheint, wie die Beſchreibung 
der Farben, von demſelben entlehnt zu ſeyn. O. 


3) Das Gelbe an dieſem Vogel der Daubentonſchen 
Abbildung, iſt in der Seligmannſchen viel roͤther, 


bey dieſer iſt der Schnabel auch viel gebogener. W. 


Die großen Deckfedern und Schwungfedern find N 
gleichfalls ſchwarz, wie auch die Schwanzfedern. 


\ 


Der Baltimore. 127 


ſchoͤn ſchwarz wie das Männchen, auch hatte der 
Schwanz dieſelbe Farbe, die großen Deckfedern und 
Schwungfedern der Fluͤgel waren ſchwaͤrzlich, alle 
uͤbrige Theile ohne alle andere Farbenmiſchung d), 
und alles was bey dem Männchen fo ſchoͤn pome⸗ 
ranzengelb iſt, iſt bey dem Weibchen mattroth. 


Ich habe oben geſagt, daß der Schnabel der 
Baltimore nicht allein in Verhaͤltniß kuͤrzer und 
gerader als bey den Caronugen, Troupialen und Ca⸗ 
ßiken ſey, ſondern auch eine beſondere Geſtalt habe. 
Er ſtellt naͤhmlich eine Pyramide von fuͤnf Seiten 
vor, von welchen zwey am obern, und drey am un⸗ 
teren Schnabel ſind. Es iſt auch ihr 5 oder 
vielmehr Mittelfuß duͤnner als bey den Carougen 
und Troupialen )). 


Die Baltimore ſind des Winters, wenigſtens 
in Virginien und Maryland, wie Catesby bemerke 
bat, nicht zu ſehen. Man findet ſie auch in Cana⸗ 
da, aber in Carolina hat Catesby keine geſehen. 


Sie 


b) Briſſon bemerkt, daß der Vogel, welchen Cates⸗ 
by fuͤr das Weibchen des unaͤchten Baltimores ge⸗ 
halten habe, vielmehr das Weibchen des wahren 
Baltimores zu ſeyn ſcheine. v. B. 


6) Ich weiß nicht warum Klein ſagt, daß dieſer Vo⸗ 
gel mit größtem Rechte für eine Abartung des eus 
ropaͤiſchen Droſſels, oder Pyrols (Oriolus Galbula 
Lin.) gehalten werde. Geſtalt, Größe und Farbe 
dieſer Voͤgel, ſind doch gar ſehr verſchieden. O. 


et, EIER 1 
Sie bauen ihr Neſt auf die hoͤchſten Baume, 


nr als auf Pappeln, Tulpenbaͤumen 7) u. d. gl. Sie 


befeſtigen es an dem Sud eig f 
es iſt gewöhnlich mit zwey kleinen Zweigen, welche 
in deſſen Rand gehen, unterſtützt. Es ſcheint mir 
daher das Neſt der Baltimore At 


= „ ft 


dem Neſte unſers Pyrols zu haben. 
5 . Wi 5 


k 5 N + 
1 * „ * N Pi 2 
N 29 * 1 i 


59) Liriodendron Tulipifera Linne, Iſt auch bey Ser 


ügmann a. a. O. mit dem Neſte abgebildet. G. 
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Der unaͤchte Baltimore 9). 
Brufpon ium, Platten. Fol, n. 506: Fig 2 
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ſich überzeugt hat, daß fie faſt in allen Sri: 
a) Brifon ornith. Tom. IL 5. 271. Tab 10. Edit, 60. 
Tem. . p. 786, n. 20. Le Baltimore Baſtard“ lcte- 
rus minor ſpurius. ine ee 1 ner 
n „ nt 450 ER 67 75179 4 2 2 no Kn 
1) Linne Syſtem. nat. XII. p. 162. n. 11. Oriolus 
(ſpurius) niger, ſubtus fulvus, faſcia alarum alba. 
„ Catesby car. 1. p. 49. t. 49. leterus minor ſpu- 
u Br e ene ren a (d 


ra fs tu rp, 
enn 


Nen : 


rius. Pan 0 
Klein Orb. d. V. S. 128. n. 14. Schwarzbaͤrti⸗ 

ger Wittewal, Turdus minor gutture nigro. 
Kali Th. 2. S. 294. n. 247. Der ſchwarzkoͤpfige 
Droſſel. | F 
Müler inne Syſtem. Th. 2. S. 180. 11. Bar 
ſtarddroſſel. 
Bion d. a. O. S. 371. ©. 


Buͤff Nat. Geſch. d. Vögel, III x. J 
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r , ee 
cken b) 2), ausgenommen in Anſehung der Farben, 
ahnlich find, welche doch auch nur eine andere 
Schattirung haben, übrigens aber auf gleiche Wei⸗ 
fe vertheilt find, fo muß man faſt ſchlieſſen, der 
unaͤchte Baltimore ſey nur eine ausgeartete Abart 
vom achten Baltimore; dieſe Ausartung moͤge nun 
vom Einfluß des Klima oder von einer andern Ur⸗ 
ſache entſtanden ſeyn. Das Schwarze auf dem 
Kopfe iſt ein wenig marmorirt 3), aber an der 
Kehle iſt es rein. Der hintere Theil der Kappe i 
olivenfarbigt grau, und wird immer dunkler, je 
näher er dem Ruͤcken kommt. Faſt alles welches 
bey dem Baltimore ſo glaͤnzend pomeranzenfarbigt 
iſt, iſt bey dieſem Baſtard gelb, ins Orangenfar⸗ 
bigte fallend, und lebhafter auf der Bruſt und den 
Deckfedern des Schwanzes als an allen andern 
Stellen. Die Fluͤgel ſind braun, allein die großen 
Deckfedern derſelben und die Schwungfedern haben 
eine ſchmutzig weiße Einfaſſung. Von den zwoͤlf 
Schwanzfedern ſind die beyden mittlern in der 
Mitten ſchwaͤrzlich, am Urſprunge olivenfarbigt, 
und am Ende gelb gezeichnet. Die naͤchſtfolgende 


an 


— 


b) Der unaͤchte Baltimore hat ewas füttere Fllgel. 
8 er , 


2) Der Baſtard⸗ Baltimore iſt überhaupt auch etwas | 

| kleiner, wie Briſſons Ausmeſſungen zeigen. Er iſt i 
naͤhmlich 6 Zoll 8 Linien lang, jener 6 Zoll ro Li⸗ 4 

nien. Der Schnabel iſt bey 1 9 Knien lang. 


3) Fronte et genis nigrieante et flavicante, variegatis. N 


k 
Briſſon a. a. O. . | 
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eon jeder Seite zeigen die beyden erſten Farben unor⸗ 


dentlich mit einander vermiſcht, und auf den vier 
folgenden Federn ſind die beyden letzten Farben mit 
einander gemiſcht. Kurz, der rechte Baltimore iſt 
gegen den unaͤchten Baltimore in Anſehung ſeines 
Gefteders beynahe daſſelbe, was dieſer gegen ſein 


Weibchen iſt. Denn bey dieſem Weibchen iſt die 


Farbe oben auf dem Koͤrper und dem Schwauze 
‚ matter, und Mrz gelblichweiß. 
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32 Anhang. 


2 + 

Br 

ee 7 
* 8 1 


\ = 


. 


f 132 5 iM ate sl nk a a fe 8 
‚199858893349888838333333338 


er i SER 
a Be * 5 [9 ; 
ve 


— — . 
2 an 
N ‘ 


fer unächte Baltimore iſt wie der rechte Balti⸗ 
more aus Nordamerika. Sieht man die 


Buͤffonſche Abbildung beyder Voͤgel an, fo iſt in 

der Geſtalt, der Größe und den Farben kein fo gro⸗ 
ßer Unterſchied, als der nicht vom verſchiedenen Alter 
einer Art Voͤgel herruͤhren koͤnnte. In den 


Schriftſtellern finde ich auch nicht Beweiſe genug, 
daß die beyden Voͤgel wirklich verſchiedene Arten 
ausmachten. . 2 


j 


In den Catesbyſchen und Seligmannſchen 


Abbildungen ſind ſich der Baltimore und der Ba⸗ 


ſtard⸗ Baltimore zwar in Anſehung der Größe, der 


Geſtalt des Schnabels und des Schwanzes ſehr | 


ähnlich, allein in allen dieſen Stuͤcken weichen ſie, 
wie in den Farben, ſehr von den Buͤffonſchen Abbil⸗ 
dungen ab. Denn bey jenen iſt der Schnabel 
ſchwarz, duͤnner, etwas gebogen, bey dieſen bley⸗ 


farbigt, gerad, an der Wurzel dicker und eckigter. 
Der Schwanz iſt in der Seeligmannſchen Abbil⸗ 


dung viel laͤnger, faſt ſo lang als der ganze uͤbrige 
Leib, und ſehr ſchmahl. . Se | 


Das Weibchen von Catesby Baſtard⸗Balti⸗ 
more hat viele Aehnlichkeit mit deſſelben rechten 
Baltimore, bloß daß jenes mattroth iſt, wo dieſer 
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geſblichroth ſcheinet. Briſſon halt, wie wit ſchon 
geſehen, desfalls dieſes ſogenannte Weibchen vom 
unaͤchten Baltimore, vielmehr fuͤr das Weibchen 
vom rechten Baltimore. Catesby und Selig⸗ 
manns Baſtard⸗Baltimore iſt in Anſehung der Far⸗ 
ben ſehr von ihrem Baltimore, noch mehr aber, 
den Farben und Geſtalt nach, von Buͤffons Balti⸗ 
more verſchieden. Den großen Unterſchied in der 
Geſtalt u 18 des Schnabels abe ich ſchon ge⸗ 
nannt. Auch fallt der ganze Vogel, wie die geli 
Bachſtelze, Wen hellgelb, oberhalb ran 
bloß die Kehle ift ſchwarz. Es hat dieſer Vogel 
keinen ſchwarzgeſprenkelten Kopf, keine weiße Deck⸗ 
Federn der Flügel, und nur ſehr wenig Weiße an 
den Rändern der Schwungfedern. ER 
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Men man die Caßfken mit den te mik 
den Carougen und mit den Baltimoren, mit 


gleicht, fo bemerkt; Wan daß ſie 19999 ft, einen 
0 J un e ſtaͤrkern 


anne 5 


ſons (Caſſicus luteus Tom. II. p. 100. t. 9. 
Ed. gvo. Tom J. p. 123. n. 14.) ſehr nahe, mi 
auch der brafi lianiſchen Elſter des Belon, (Nat. 
Oiſeaux. p. 2921!) Man hat ihn im katelniſchen 
viele Nahmen gegeben: Pica, Picus minor, Ciſſa ni: 


di Terra nuova; Engl. Black and yellow daw of Bra. 


leine Art. p. 142. Es iſt aber offenbar, daß die⸗ 
ſes diejenigen Voͤgel ſind, von welchen ich unten 
reden werde „ unter dem Rahmen der kleinen Gelb⸗ 
b von Cayenne, welche gefahr ſo groß w wie 
ine Ache iind, v. B. 


10 Linn e rat. Ed. XII. I. p. 161. n. 7. Orio- 


5 eum elarum bafique rectricum luteis, 


f Pics perſiea? | 
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| welchen ſie in vielen Stuͤcken uͤbereinkommen, ver⸗ 


90 Dieſer Vogel 0 dem gelben Gafite des 7 


gra u. ſ. w. Im Italieniſchen, Gasza, oder Zalla 
fl; Franzoͤſ. Cal jaune! Barxere ſetzt hinzu: die 


lus (perficus) niger, dorſo poſtieo maculaque tectri- 


1 Aldrov. ornith., I. p. 703. t. 705. p. m. 393. 
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be Schnabel und nach 2 erhältniß kuͤrzere Fuͤße 


gaben, ihrer Gefichtsbildung zu geſchweigen, welche 
leicht durch einen Blick zu unterſcheiden, und durch 
eine Abbildung auszudrucken, aber mit Woͤrtern 


ſchwer zu beſchreiben iſt. 


Viele Schriftftefler haben von dem gelben Caßi⸗ 
ke, unter verſchiednen Nahmen, Beſchreibungen 
und Abbildungen geliefert, und es giebt kaum zwey 
von dieſen Beſchreibungen oder Abbildungen, wel⸗ 
che völlig überein kamen. Bevor ich mich aber 
darauf einſaſſe, dieſe Abarten auseinander zu ſetzen, 
muß ich nur gleich einen Vogel von denſelben aus⸗ 
ſchließen, welcher mir zu beſtimmte Unterſcheidungs 
Zeichen zu haben ſcheint, als daß derſelbe zu der Art 
des Japu gehoͤren koͤnne. Dieſer Vogel iſt die per⸗ 
ſiſche Elſter des Aldrovands b. Dieſer Natur 
kuͤndiger hat ſie bloß nach einer Abbildung, welche 
ihm aus Venedig ER war, beſchrieben; er 
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Muller Linne Syſtem. Th. 2. 188. n. 7. Ame⸗ 
kleikaniſche Droſſel. n c 
Borowsky 2. S. 117. n. 3. b 
Galle Th. 2. S. 298. n. 246. Die brafilianifche 
Pelißroflele u e 1925 7 
b) Tom. I. p. 793. t. 796. Pica perſica. L. XII. c. 
18. P. m. 395. 
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hät fe e wie unſte Elſter; bie berrſchende 
Farbe ihres Geſieders it nicht fhmarz, fondern 
bräunlich; ſie hat einen ſehr dicken etwas kurzen, 
weißlichen Schnabel, weiße Augen und kleine Nä⸗ 
gel; unſer Japu ift aber kaum fo groß als eine Am; 
ſel, und alles Schwarze des Gefieders iſt völlig 

f ; ‚fein Schnabel iſt ziem ich lang und na 


zwey verſchiedne Arten 85 


* 
4 


der Japu iſt gewiß aus Amerika. Die Hauptfar⸗ 
be des Japus find allemahl die ſchwarze und die gel. 


3 


* 


Der braſilianiſche Japu. 3 


Edwards ſchwarz und gelbe Effter 2), welche 
offenbar einerley Vogel mit unſerm iſt, hat auf 
vier bis fuͤnf Ade Deckfedern der Fluͤgel, nahe 
1 den Enden derſelben einen ſchwarzen Flecken. 
Außerdem hat das Schwarze des Gefieders einen 
dür rferbſhkf Wie ſch und der Vogel ſcheint 
etwas größer zu ſennn : 
Beym Japu oder Jupujuba des Marcgrav ©) 


| iſt der Schwanz unten nur halb ſchwarz und gelb, 


ſeine obere Seite iſt aber ganz ſchwarz, ausgenom⸗ 
men die äußerſte F. er.an e Serie, bed 
zur halben Länge gelb iſt. Aus allen dieſen Ver⸗ 
ſchiedenheiten folgt, 0 die Farben des Gefieders 
nichts weniger als beſtändig und feſt bey Diefer Art 


Vögel ſind, und desfalls ich mit 


neigt bin zu glauben, daß der Vogel, welchen 
Briſſon den rothen Caßiken nennt ), auch ein 
Abart von dieſem Vogel ſen ). Die urſachen da» 
von werde ich weiter unten anzeig es. 
2) Edw, hiſt. braſil. The black and yellow Daw of 
Brefil. p. 234. 1,319, „Er gleichet in der Größe 
etwa der gemeinen Dohle. Seligm. a. a. O. O. 
c) Hiſtoriae braſil. p. 93. v. B. 
| 3) Briſſon ornith. Ed. gvo, Tom. I. p. 183. n. 13. 
Caaſſicus ruber,. Linné. Oriolus haemorrhous. 
d) Vidi quoque totaliter nigras dorfo ſanguinei coloris. 
Maregr. a. a. O. f v. B. a 
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der Ju pub 9 
Eine Abart des Japu. 
San e Platten. kol. a BE. \ 


Jer aa breſtne he Keb oder Jupuju⸗ 
va )), iſt einer von den Nahmen, welchen 
Marcgrav dem Japu beygelegt bat, und ich lege 
ihn dem rothen Caßiken des Briſſons bey, weil er | 
‚in dem weſentlichſten genau mit demſelben uͤberein⸗ 
koͤmmt. Verhaͤltniſſe, Groͤße, Geſichtsbildung, 

Schnabel, Füße, und die dunkelſchwarze Farbe 
auf dem groͤßten Theil des Gefieders find einerley. 
= iſt zwar 75 Hs 9 des Ruͤckens roth, 

. e 


wi 


0 0 Briff, ers Tom. U. p. 9805 Tab. 8. f. 2. Edit N 
0 gvo. Tom. I. p. 123. n. 13. ‚Le 3 Lunge, 
Cioaſſicus ruber. 
Linne Syſtem. nat. Ed XII, 1. p. 161. 12 6. 
2 Oriolus (haemorrhous) niger, vropygio coceineo. 
müller Linné Syſtem. Th. 2. S. 187. 6. Blut⸗ 
Schwanz. 
Buffon hiſt. des Oifeaux. Ed. 12mo, yet V. p. 
328. Variete de L. Lapou. 


a) Die Wurzel des Schnabels erſtreckt ſich weit nach 
der Stirn hinauf, und bildet einen Winkel, der tie⸗ 
fer gehet, als er in dem Profil hat ſichtbar werden 
senden. brif. Tom, II. p. 98. v. B. 
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anſtatt gelb zu ſeyn, und der untere Theil des Kör⸗ 
rs und Schwanzes iſt ganz ſchwarz. Allein dieſe 
Sena kann kaum ein Unterſcheidungszei⸗ 
chen einer Art, bey welcher die Farben fo veränder: 
lich find, abgeben, „wie ich auch oben angemerkt 
babe. Obnehin grängen die gelbe und rothe Farbe 
nahe an einander, ſind ſehr gleichfö oͤrmig, vermiſchen 


Der Sucha, e eine Abart des Japu. ı 129 


ſich leicht mit einander, und mac en dann die Mit⸗ 


telfarbe des Pomeranzengelben aus, oder vertreten 
eine der andern Stelle, und zwar bloß nachdem das 
f e lecht, A dat King a die Jabra 


Die, Rande d dieſes ese. A geſcht 
12 Zoll, und die Fig elbreite 17 Zell aus ). Die 
Ene iſt geſpalten und bläulich. Die beyden 
Stuͤcken des Schnabels ſind beyde nach unten ge⸗ 
krümmt. Das lied des aͤußern Zehes 68 pi 
vn Gliede des mittlern Zehes BR, ’ 
Schwanz befteh, A 6 ff Federn, 1096 8 en 
der Federn uke dem Sal ben als © war⸗ 
e HR rn u (A 


0 10 „ 115 


Dieſe Vögel Nec ein He alis Blättern vom 


Araſe, welche fie mit Pferdehaaren und Schweins ⸗ 
bertel, oder mit Pflanzentheilen die man für Haare 
gehal⸗ 


2) Nach Briſſon iſt die Fänge des Vogels 11 Zoll; 
der Schnabel 143 Linie; der Schwanz 3 Zoll 11 
Linien; der mittlere Zehe mit dem Weg 13 einen 
und die Fluͤgelbreite 1 Fuß 5 Zoll. Die zuſammen 
gelegten Fluͤgel reichen etwas uͤber die Haͤlfte des 
Schwanzes; der Schnabel iſt ſchwefelgelb; die 
(ile und Naͤgel find ſchwarz. O. 


1 


er Ae eee eee 
140 Der Jupujuba, eine Abart des Japu. 


5 Fee n ee Sie geben demſel⸗ 
ben die Geſtalt eines engen Kolbens mit einem 
Helm. Dieſe Meſter ſind von außen braun, und 
im Ganzen ohngefähr 18 Zoll lang; die innere 
Hoͤhlung betragt nicht über einen Fuß. Der oͤber⸗ 
ſte Theil derſelben iſt einen halben Fuß lang, voll 
und durch und durch angefuͤllt; dieſen Theil haͤn⸗ 
Hen Voͤgel an das Ende der kleinen Zweige feſt. 
tan hat bisweilen vierhundert von dieſen Mer 
ſtern an einem einzigen Baum, welchen die Bra⸗ 
ſilianer uti nennen, geſehen, und da die Japus 
dreymahl des Jahrs bruͤten, fo kann man daraus 
ihre ſtarke Vermehrung abnehmen 3). Dieſe Ge⸗ 
ſo in Geſellſchaft auf einem und demſelben 


wohnheit t auf einem und der 
Baume zu niſten, iſt ein Zug der Aehnlichkeit mit 


unſern Dohlen ). 


J) Diefe Beſchreibung des Neſtes ſtehet doch bey 
RnMltaregrar, Jonson und Briſſon, eigentlich bey 
deen erßen Vögel Japu.. 


4) Auch unſere Saatkraͤhen bauen, wie wir im ſie⸗ 
benten Theil geſehen haben, gefellig viele Neſter auf 

einem Baum, allein das Neſt der Dohlen und Saate⸗ 
Kraͤhen kommt gar nicht mit dem Neſt des Japu 


Aüͤtdͤerein, wohl aber das Neſt unfers Pyrols. O. 
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Sa 2 Der grün 99525 > 
Caßike von Cay enne. 


Buffon iNuminirte Plat. kol. n. 328. 


een 


ER babe nicht nöͤthig die Schriftfteller, in An⸗ 
A) ſehung dieſes Vogels, zu vergleichen oder zu 
vereinigen, denn keiner hat von demſelben gehan. 
delt. Ich kann auch ſelbſt nichts von ſeinen Sitten 
und Gewohnheiten ſagen. Er iſt groͤßer als die 
vorigen; ſein Schnabel iſt an der Wurzel dicker 
oder länger, er ſcheint auch ſtaͤrkere aber eben fo 
kurze Fuße zu haben. Man hat ihn ſehr ſchicklich 
den gruͤnen Caßiken genannt, denn ſein ganzer 
Vordertheil, ſo wohl oben als unten, und die Fluͤgel⸗ 
decken, find grün. Der hintere Theil iſt Kaftar 
nienbraun; Die Schwungfedern find ſchwarz; die 
Schwanzfedern zum Theil ſchwarz und zum Theil 
gelb; die Füße find ganz und gar ſchwarz, und 
der Schnabel der ganzen Laͤnge nach roth. | 


Dieſer Caßike iſt ohngefaͤhr 14 Zoll lang, und 


ſeine Fluͤgelbreite 18 bis 19 Zoll. 


Der 


Er ; 


he . C 991 

e eee eee 
Der Kaßike mit dem Zopf 
von Cayenne b). 


Buffon illuminirte Platten. Fol. 344. 


— . 2 — 


Aub dieſes iſt eine neue, und zwar die größte Ark 
A von denen, welche mir bekannt find. Er hat 
einen läͤngern und nach Verhältniß ſtaͤrkern Schna⸗ 
bel als alle andere Caßiken, aber ſeine Fluͤgel ſind 
kuͤrzer. Die ganze Länge des Vogels beträgt ohn⸗ 
gefähr 18 Zoll, der Schnabel ohngefaͤhr zwey, und 
der Schwanz fuͤnf Zoll. Außerdem iſt er von der 
vorigen Art durch die kleinen Federn auf ſeiner 
Scheitel, welche er nach Belieben aufrichtet, und 
eine Art von beweglichen Zopf machen, unterſchieden. 
Der ganze Vordertheil dieſes Caßiken iſt ſowohl 
oben als unten, die Fluͤgel und Fuͤße mitgerech⸗ 
net, ſchwarz j der ganze Hintertheil iſt dunkel⸗ 

kaſtanienbraun. Der Schwanz iſt abgeſtuffet, und 
hat in der Mitte zwey Federn, welche wie die in den 
Fluͤgeln ſchwarz find, aber die uͤbrigen Seiten⸗ 
federn des Schwanzes ſind gelb, ſo auch der 
Schnabel. N 


Sn 


1) Pallas Spieilegia Zoologica Faſcieul. VI. Tab, I. p. 
3. Xanthornus maximus. 
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Der aße! mit dem Bf von Bora, 143 x 


Im koͤniglichen Kabinet babe ich einen andern 
von dieſen Voͤgeln geſehen, der in feinen Ausmeſ⸗ 


ſungen nicht voͤllig ſo groß war, und welcher einen 


anz gelben Schwanz hatte. Allein ich kann nicht 
nter daß ihm nicht die beyden mittelſten 
Schwanzfedern ausgeriſſen ſind, denn er nah 4555 
eee acht Feen . 
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Wi Dallas angeführter größter Xanthorn 
keoͤmmt der Beſchreibung und Abbildung nach, 


voͤllig mit Buͤffons cayenniſchen Caßiken mit dem 


Zopf uͤberein, auſſer daß bey jenem die Fuͤße et⸗ 


was kuͤrzer und dicker laſſen, und daß der ganze 


Buͤrzel und Steiß nicht ausdruͤcklich Kaſtanien⸗ 


braun genannt werden. 


Prof. Pallas 


kannt, obgleich er in ſeiner Gattung der groͤßeſte 
iſt. Der Farbe nach kommt er am mäfeh mit 


cus luteus Oriolus perficus Lin.) überein, der 
zwar auch in Anſehung der Größe, vorzuͤglich in 
ſeiner Gattung, aber doch viel kleiner als dieſer 
Vogel iſt. Ich habe dieſen größten Fanthorn 
(Xanthornus Decumanus) einigemahl aus der hol⸗ 


laͤndiſchen Kolonie Surinam gebracht geſehen, wo⸗ 


ſelbſt er den Nahmen Zitronvogel (Citroen Vogel), 
wie es laßt, wegen feiner hervorſtehenden Farbe 


Maregrav's Japu oder dem gelben Caßiken (Caſſi. 


des Schwanzes, erhalten hat. Der Vogel, wel⸗ 
cher das petersburgſche akademiſche Kabinet zieret, 


iſt auch uͤber Holland aus Surinam geſchickt wor⸗ 
den. Nach dieſem habe ich die angehängte Ausmeſ⸗ 
ſung genommen, die Abbildung und Beſchreibung 
aber ehedem in dem Kabine des Herrn Voet im 
Haag beſorgt. 155 
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an e des Schnabels bis zum be⸗ r 
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Der Louſſſaniſche Kaßike. 
Buffon illuminirte Parken, Fol. 5. 646. 
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ie weiße und violette ſchillernde Farbe, welche 

bisweilen mit einander gemiſcht, bisweilen 
abgeſondert ſind, machen die einzigen Farben dieſes 
Vogels aus. Der Kopf, Hals, Bauch und Steiß 


find weiß; die Schwung⸗ und Schwanzfedern ſind 


ſchillerndviolet, und haben weiße Raͤnder; das 
ganze uͤbrige Gefieder hat dieſe beyden Farben 
eee ee oe ara 
7. Dieſer Vogel iſt eine neue Art, und ganz nen⸗ 
lich erſt aus Louiſiana gekommen. Man kann 
hinzuſetzen, daß er der kleinſte von den bekannten 
Caßiken ſey ). Seine ganze Länge betragt nur 
10 Zoll, und ſeine Flügel keichen, zuſammengelegt, 
nicht uͤber die Haͤlfte des Schwanzes, welcher ein 
wenig abgeſtufft iſft. 


1) Briſſon giebt doch verſchiedene Caßiken kleiner an, 
und Prof. Pallas, welcher doch die mehreſten derſel⸗ 
ben kannte, ſagt daß der blaue Kanthorn des Briſ⸗ 
ſon der kleinſte ſey. Der Verfaſſer hat dieſen Vo⸗ 
gel aber von den uͤbrigen getrennt. 1. 08 


Ka Der 


1 Piſenavogel g dp 


GG 


en Buffon iluminirte, Platten. Fol. n. 535. Fig. L. 


4 


ZUM Gan en genommen find die piſangvoͤgel 
nich t ſo groß, als die Troupiale, und haben 
nach? Verhältniß keinen fo dicken Schnabel. Der⸗ 
jenige, 0 welchem bier gehandelt wird, iſt mit 
dieß Barben, i in ee 1 vertheilt find, 
06 en 1. 5 abt J 
151 Lateinisch a minor, Turdet minor varius, Kar! 
4 sboruus minor ; Franzoͤſ. Carouge; einige haben ihn, 
wie den Troupial, Bananavogel genannt. Br 
ſon halt ihn (Tom. II. p. 116.) für einerley Vogel 
mit dem Xochitol altera Cap. CXXV. des gernandez, 
von welchem ich oben ſchon gehandelt habe, ob 
e er ſein Neſt auf eine andere Weiſe, wiewohl 
in demſelben ande, bauet. Ueberdas iſt fein Ges. 
fieder gar nicht gleich mit demſelben, welches für 
Briſſon ein hinreichender Grund haͤtte ſeyn koͤnnen, 
N henben, Vögel nicht iu einer v. 5. zu n 
9. Linne Oriölas (Bonane) f fulvus te: eaten ea 
ſtaneis, dorſo remigibus ee u t. 
nat. Ed. XII. Tom. J. p. 162. n. 12. 
Sloane jam. 2. p. 299. t. 257. f. 1. I&terus mi- 
nor nidum ſuſpenden?? Pa 
Ray av. 184. n 47. 
Sloane 2. p. 300. t. 258. Fig. 2% I&erus minor ni- 
dum ſuſpendens alter, . 
5 ' Brifon 
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Der Piſangbogll. 14 


Fe Dieſe Farben ſi ub, f erſtüch die roth⸗ 
braune, welche ſich uͤber den ganzen vordern Theil 
dee Vogels, nähmlich den Kopf, den Hals und 
die Bruſt verbreitet; zweytens die ſchwarze, welche 
mehr oder weniger ſammetartig auf dem Ruͤcken, 
den Schwanzfedern, Schwungfedern und den gro⸗ 
ßen Deckfedern derſelben, und ſelbſt am Schnabel 
und den Fuͤßen iſt. Die dritte die dunkelpomeran⸗ 
zenfarbigte, liegt auf den kleinen Deckfedern der 
Fluͤgel, dem Steige und den Deckfedern des Schwan⸗ 
zes. Alle dieſe Farben ſind bey dem Weibchen matter. 


| Die Länge des piſangvogels betraͤgt 7 Zoll, 
des Schnabels 10 Linien, des Schwanzes 3 Zoll 
und darüber; die Flugelbreite 11 Zoll, und die 
zuſammengelegten Fluͤgel gehen uͤber die Hälfte des 
Schwanzes 2). Dieſer Vogel iſt von Martinique 
geſchickt worden. Der Cayenniſche, welcher auf 
der erſten Figur der 507ten Kupfertafel abgebildet 
worden, MR von demſelben ee „ weil er 

e | K 3, - kleiner t 


Bin ornith. II. p. 115. t. 12. 1 2. Edit gvo. 
Tom. I. p. 187. 22. Xanthornus. Engl. Wat · 
chy Picket. | 
. Brown jam. p. 477. Xanthornus minor nigro varius. 
Hernandez mex, p. 40. Ray 167. n. 12. Xochitotl? 
Klein Ord. S. 122. 13. Der kleine bunte Droſ⸗ 
el. Turdus minor 8 
Muͤller Linné. Th. 2. S. 189. 12. Yifangdroffel. 
BVorows 2. p. 117. 4. 
en. des Oiſeaux. Ed. 12mo. Tom. V. p. 
335. Le Carouge. 


u N Briſſon ſagt, dieſer Pifingbrofil m, etwas kleiner 
als ein Bergfinke. 
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kleiner iſt, weil die Art von Kappe. die Bin Kopf, 
Hals u. . w. bedeckt, ſchwarz⸗ iſt, weil einige weiße 
Flecken an den Seiten des H. A 28 un kleine ai 


. 


weil die großen Deere und mirtlsth Gul 
federn der Flügel weiße Ränder haben. Aber 
dieſe Verſchiedenheiten find meiner Meinung nach 


nicht ſo mwichug, daß man den Piſaugdroſſel von | 
anne nicht als eine 1 9 von der Martinikſchen 


anſehen konnte. Es iſt! bekannt, daß dieſer ganz 


f beſondere Neſter bauet. Mit der Geſtalt derſelben 


kommt eine Kugel, welche man in vier gleiche 


Theile ducchſchnitten hat, überein. Sie konnen 


dieſelbe ſo unter ein Prangblat t3) anheften, daß 

Na demſelben zum Dache dienet, und einen | 
Theil des Neſtes felöft ausmachet; der übrige Theil | 

derſelben iſt aus kleinen Faſern der Blätter zuſam:; 


mengeſetzt b). Schwerlich wird man aus dem 


angeführten, den ſpaniſchen Nachtigall des Sloa⸗ 
ne °) erkennen, denn dieſer Vogel iſt nach allen 


| feinen Ausmeſſungen kleiner, nur 6 englaͤndſche 


Zoll lang, und in der Fluͤgelbreite 9 Zoll. Er hat 
ein Big Gefieder 1 a bauet end Neſt 
A nach 

a 1 

3) Bananabaum, Pifang. Muß para de Lin, | 
Bananabaum, nach welchem dieſer Vogel auch 


genannt iſt, if bey Bankroft Guiang S. 15 Mula 
Apen Linuti ‚genannt, | G. 


b) Brifn arnith, Tom. II. p. 117. Ed, 850 0 a. a. D. 


® Nat. hiftory of Jamaica. p. 299. n. 16. und 17. 
Engl. Spanifh Nightingale Warchy Pier ameran 
e welt FL v. B 


Be 
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nach einer ganz andern Form. Dieſes iſt eine 
Art von Sack, welcher an den Enden kleiner Zwei⸗ 
ge mit Fäden aufgehangen iſt, welche dieſe Voͤgel 
aus einer Materie, die ſie aus einer Schmarotzer⸗ 
Pflanze, Altenmannsbart genannt, zu ſpinnen ver⸗ 
| 115 Dieſe Faͤden haben viele Leute ſehr unrecht 
- für. Pferdehaar gehalten. In dem Sloanſchen 
Vogel iſt die Wurzel des Schnabels weißlich und 
mit einem ſchwarzen Strich umgeben. Die Kopf. 
platte, der Hals, dek Ruͤcken und Schwanz ſind 
hellbraun, oder vielmehr rothgrau; die Fluͤgel 
dunklerbraun, mit einigen weißen Federn, und 
der untere Theil des Halſes iſt in der Mitte mit ei⸗ 
ner ſchwarzen Linie gezeichnet; die Seiten des Hal⸗ 
ſes, die Bruſt und der Bauch ſind gelbbraun, wie 
abgefallene ‘Blätter. ns | 


Sloane erwähnt noch einer Spielart, welche 
durch Verſchiedenheit des Alters oder des Ge 
ſchlechts entſteht, und von dem vorigen Vogel nur 


durch einen gelbern Ruͤcken, und durch ein lebhafe 


teres Gelb der Bruſt und des Bauches unterſchieden 
ſind, und weil er mehr Schwarzes unter dem 
Schnabel hat. 99 5 


Dieſe Voͤgel bewohnen die Waͤlder und ſingen 
ſehr angenehm. Sie naͤhren ſich mit Inſekten und 
Wuͤrmern, denn man hat Ueberbleibſel von denſel⸗ 
ben im Magen gefunden, welcher gar nicht ſehr 
fleiſchigt iſt. Ihre Leber iſt in ſehr viel Lappen 

getheilt und iſt ſchwaͤrzlich. 


Ich habe eine Abart des Piſangdroſſels aus > 


Domingo geſehen, welchen man fonft Culs-jzaunes 
11 | 84 de 


% On Ping 


de cayenne nennt, der Fr sa en des mort. 
He e Kr 10 5 


* 0 


und aber begehen wir ee ahr N 155 
die Zahl zu verringern, wir den Vorwurf! verdienen 
moͤgen, ſie zu ſehr vermehrt zu haben, und zwar 
beſonders in Abſi cht der aus aͤndiſchen Voͤgel, wel⸗ 
m fe} wenig en und ſo wenig bekannt 1 
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eee e ere kleine sr 
Gelbſteiß von Cayenne » 9, 
Vuſſon ilum, Platten. Fol. n. l. und 2. 


. Er Ae 


ieſes iſt der cayenniſche Nahme des Vogels, 
welcher auf unſern illuminirten Kupfertafeln 
n 5. fig. I. unter dem Nahmen Carouge du Mexi- 
que; und auf der zweyten Figur unter dem Nah- 
n e K 5 | Ki 


2) Man hat fie auf St. Domingo Demoiſelie gez | 
nannt; und Edwards nennet fie Bonana. Briſſon 0 
im zweyten Theil S. 118. und 121. glaubt, daß 
dieſer Vogel der Ayoquantototl des Fernandez Cop. 
CCVII. ſey; in der That iſt auch der Ayoquantototl 
beynahe eben ſo groß, und ſein Gefieder iſt auch 
hauptſaͤchlich ſchwarzgelb und weiß, wie bey unſerm 
Gelbſteiß (Culs jaunes). Fernandez erwähnt aber 4 
gar nicht wie dieſe Farben vertheilt ſind, noch ſonſt 
etwas, das dieſe Art Voͤgel bezeichnen koͤnnte. 
1 Zu N | v. B. + 


1) Le petit Cul-jaune de Cayenne, Buffon Oifeaux 
Tom. V. p. 340. Art he de 
Linné Syſtem net. Edit. XII. Tom. I. p. 162. 
n. 13. Oriolus (Xsnthornus) luteus, gula remigi- 
bus rectrieiba que nigris. (Oriolus mexicanus n. 
33. iſt ein Schreibfehler vom Linns). 
Edward Bird. p. 68. Tab, 243. The leſſer Bona - 


ua · bird. 
Selig 


ae, 7 unſere Eifer | 9. 15 1 5 


154 Der kleine Gef von 0 Capenne, 


men des domingiſchen Carouge (Carouge de St, Do- 


mingue) vorgeſtellet iſt. Dieſes find das Maͤnn⸗ 


chen und das Weibchen. Sie haben ein Geſchrey b 


wie unſere Pyrols, und ſolche 8 


2 


Sie hangen ir Reſt, wie die Teonplale,; in 
Geſtalt eines Beutels an die Enden kleiner Aeſte. 
Man hat mir geſagt, daß ſie ſolche Zweige waͤhlen, 
welche lang, ohne Aeſte ſind, und einen ſchlecht 
gewachſenen Gipfel haben, und welche uͤber einen 


Ruß e Man ſetzt b n in 1 


* 


— 2 ſte 


Sbliamann Kb. 7. Lob. 33. Der fene Bent 
Bonana. 
Bf. en, Tom. II. p. 118. Tab. Ir. f. 2 Edit. 


8 Tom. I. p. 288. u. 23. ante, mexi- 


7 canus. 5 
Seba NMuſ. 2. p. 102. r. 9 4 ‚Avis Ayagaan 
10 tototl | Ear d 
Hlernaudesa mex. p. 54. Drau MAI 
Ray p. 171. | 


Klein Ord. d. V. S. 102. 7. Goldene Drang 
Engel. Lanius Ayoquantotl. 

Se Naturg. Th. 2. S. 223. n. 162. Der gold⸗ 

farbene ſingende Wuͤrger. 

Muͤller Linne Syſtem. Th. 2. S. 189. n. 1% 
Gelbe Droffel, 


» Laa Syſt. nat. Ed. XII. p. N n. 14. Oriolus 
(dominicenſis) piger, corpore poltico. a ala- 
rum maculaque luteis. 
Brif. ornith. II. p. 127. Tab. 12. f. 3. Ed gvo, 
Tom. J. p. 189. n. 25. Xanthornus Dominicen- f 


0 ſis. Le Carouge de St, Dakine „ ou Demeifel- 


le, Daub. Tab, 5. . 2. 
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ſte kleine Abtheiſungen oder ſo viele Niſchen ſind, wel⸗ 
ches bey den Neſtern der Troupialen nicht be⸗ 
CVVT 
Dieſe Vögel find ſehr ſchlau und ſchwer zu 


bekommen. Sie find ohngefahr fo groß wie eine 


Lerche, 8 Zoll lang, 12 bis 13 Zoll in der Fluͤgel. 


breite, der ſtuffenfoͤrmige Schwanz iſt 3 bis 4 Zoll 
lang, und ift über die Hälfte länger als die Fluͤgel⸗ 
Enden, wenn dieſelben in Ruhe legen ). Die 
Hauptfarben der beyden auf der sten Kupferplatte 
gemahlten Voͤgel ig die gelbe und die ſchwar⸗ 
ze; bey dem auf der erſten Figur herrſcht die 
ſchwarze auf der Kehle, dem Schnabel, der 
geopen Deckfedern und Schwungfedern der Flügel, 
den Schwanzfedern und den Süßen; die gelbe 
auf allen übrigen Theilen. Es iſt aber zu bemer⸗ 
ken, daß die mittelſten Federn der Fluͤgel weiße 
Raͤnder haben, und daß die hinterſten bisweilen 
ganz weiß ſind d), Bey dem Vogel auf der zwey⸗ 
ten Figur ſind die kleinen Deckfedern der Fluͤgel, 
die Lenden und der Bauch bis zum Schwanze gelb, 
alles übrige iſt ſchwarz. . 
Man kann zu dieſer Art Vögel als Abarten 
rechnen: Erſtlich Briſſons ſchwarzköpfigten 
bog l e | Kan⸗ 
99) Dieſes iſt Briffons Ausmeſſung von feinem Xen. 
thornus dominicenfis, welchen Vogel der Verfaſſer 


fur das Weibchen Tab. 5, f. 2 hatt. O. 
b) Edward Tab. 243. v. D. 


* 

N 2 — 
N 
5 ei T 
„„ 


Stelle zwiſchen dem Schnabel und dem Auge, den 


* 


. En 
* 
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bey dem Selbſteiß, ſtuffenfoͤrmig, aber an blen 
en 


ER, or ad rd 

rt ea er a A 2 59 

ce) Briſſ. Le Carouge a teſte jaune d' amerique. Xan- 

thornus icteroeephalus americanus. Tom. VI. p. 32. 
Ed. 89% Tom. I. P. 192. n 32 

l inué Syft. nat XII. p. 164. 20. Oriolus (chry- 

ſoeepha us) niger pileo tectrieibus alarum caudae- 


que luteis. v B. u. O0. 


d) Man ſehe die te Figur der Vuͤffonſchen 53 5ten 


de Cayenne, Xanthernus cayanenfis, Tom. II. 
123. Tab. 9, f. 2. Edit. gvo, Tom. I. p. 190. n. 
26. Linné dyſt. nat Ed. XII. p. 163. n. 15 Oriolus 
. (cayanentis) niger, macula alarum lutea. v. B. u. D. 
N‘ ) RN nis or 
e) Es iſt zu merken, daß der Maler auf der zweyten 
Figur der fuͤnften Kupferplatte des Buͤffon, den 
Schwanz ſehr kurz, und den Schnabel fehr lang ge⸗ 
macht hat. . 


Kupfertafel. Es iſt dieſer Vogel Briſſons RR 
II. 


* N 


/ dor «Ranthorn von St Thomas. 
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ben A Art gemaßler ‚auf der 3221en Kupfert. 5 der 
an der 


Vertiefung 1925 
0 


Drittens der Jamac des Warcgrav ), wel⸗ 
cher nur ſehr wenig in Anſehung der Groͤße von 
jenem verſchieden iſt, und deſſen Farben dieſelben, 
und beynahe auf gleiche Weiſe vercheilt ſind, wie in 
unſerer erſten Figur, außer daß der Kopf ſchwarz, 
195 Weiße der Slügel in einen Flecken mee t 


und auf dem Rücken ein 10 a | 


weden Slügel Lau andern gebt. 2 
50 Bifor. Bra 1. 7 p. 198 Xanthornus brafil lienfi iS, 5 
Carouge du vehi J. Briſſon ornith. Tom. II. p. 120. 
Edit vo. Tom. 1. 2 189. Er Jamacaii anche \ 

. a. O. 
Juonſton p. 194. t. 115555 ili gb Ray, t * 
75 N 44 1. 1. u. un Naben ? 1 
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ten anſieht. So waren viele Abarten von den 


Saͤgeſchnäblern als beſondere Arten angefeben, 705 
| ' En felb 
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Wenn man aber die wirklich re Ar. 


te mit einander verwechſelt, fo ſchadet man der 
Naturgeſchichte durch die Verminderung derſelben 
gewiß eben fo ſehr, als durch jene Vermehrung der 
Arten. Weiß der Verfaſſer gewiß aus Beobach⸗ 


) 


Anhang. e 


ſelbſt Linne konnte dieſen Febler fich ficht vollig 
verbeſſern, wie ich in den Schriſten der berlinſchen 
Geſellſch. naturf. Freunde, und den ſchleſ. ökon. 
patr. Nachrichten gezeigt habe, und welches Prof. 
. ſo ſchoͤn bewieſen hat. Et 


tungen, daß Briſſons Nanthornus mexicanus, 


Nanthornus domibicenſis, Xanıhornus icteroce- 5 
phalus americanus, Xanthornus cayanenſis und 


Xanthornus brafi lierfis nur eine Art Voͤgel ſey, o 


verdient dieſe Bekanntmachung vielen Dank. Al⸗ 


lein da ſich das mehreſte auf Muthmaßung ı und 


Vergleichung der Schriftsteller bezieht, ſo wird es 


noͤthig ſeyn, daß man noch eine jede dieſer ſoge⸗ 


' nannten Abarten von Buͤffons Gelbſteiß betrachtet. N | 


70 


95 ) Der Meine Gelbſteiß (Oriolus Auer 


8 Line a. a. O) iſt als das Männchen beſchrieben. 


Er iſt auch in der Buͤffonſchen Abbildung Tab. 5. 


f. I. gelb, außer daß der Schnabel, die Fuͤße, die 


Kehle, ein Strich vom Schnabel bis zu dem Auge, 


10 


der Schwanz und die Flügel ſchwarz find. Die 


Schultern oder der Anfang der Flügel iſt doch auch 
gelb, und die ſchwarzen Federn derſelben mit einem 


Ne Rand eingefaßt. 


Edwards Abbildung nach dem nee 
Th. 7. Lab. 33, kommt in Anſehung der Farben 
und deven Vertheilung auch recht ſehr mit der vori⸗ 

gen 


1 * 


— — 


gen überein. Es iſt aber Seligmanns kleine Vo⸗ 
gel Bonana größer in der Abbildung, und hat ei⸗ 
nen rothen Schnabel, die erften Schwungfedern 


haben auch keinen weißen Rand. In der Beſchrei⸗ 


bung beißt es, er ſey in feiner naturlichen Größe, 


vorgeſtellet. Aus Weingeiſt genommen und ges 
maͤchlich getrocknet, wog er ſieben Achteltheile einer 
Unze. Der Schnabel iſt gegen den Kopf zu 
ziemlich groß, etwas gebogen, am Ende ſpitzig und 
von einer dunkeln oder ſchwärzlichen Farbe, außer 
dem Grundtheil des obern Theils des Schnabels, 
welcher fleiſchfarbigt iſt. Der Schnabel iſt allent⸗ 
halben herum mit ſchwarzen Federn umgeben, wel⸗ 
che einen ſehr ſchmahlen Streif an dem Vordertheil 
des Kopfs bilden; dieſer Streif erſtreckt ſich auf 
jeder Seite bis an die Augen, und von da lauft er 
bis an die Kehle und bildet daſelbſt einen Flecken 
eines guten Zolles lang; der Kopf iſt nebſt emem 
Theil des Halſes grüngelb, oder hell olivenfarb, der 
ganze Leib iſt, jo wohl oben als unten, glaͤnzendgelb⸗ 
und die Schenkel haben oben unt unten, wie auch 
die Deckfedern ober - und unterhalb dem Schwanz, 
gleiche Farbe, die kleinen Deckfedern auf und 
unter den Fluͤgeln ſind ebenfalls glänzendgelb; aber 
die aͤußerlichen Fahnen der erſten Reihe Deckfedern 
find mehrentheiſs weiß, welches in der Mitte eines 
jeden Flügels einen weißen Flecken bildet; die 
Schwungfedern ſind ſchwarz, drey oder vier ausge⸗ 
nommen, die zunächſt am Ruͤcken anſtehen, und 
deren Fahnen aͤußerlich eine weiße Einfaſſung ha⸗ 
ben; die allerkleinſten Federn, ſo den Flugel bey 
dem Gelenk decken, ſind etwas mit Schwarz ver. 
menget; unten ſind die Schwungfedern dunkelaſch. 
farbig, aber die Einfaſſungen ihrer Fahnen bey der 
| N Wurzel 
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Wurzel ſind heller; der Schwanz beſteht aus zwoͤlf 
Federn von verſchiedener Laͤnge, die mittelſten der. 
ſelben ſind die laͤngſten, und die andern ſind nach und 
nach auf jeder Seite bis zur letzten, immer ein we⸗ 
nig kleiner! — Doctor Browne brachte ihn mit 
dem Neſt aus Jamaika. „Ich finde keine oͤffentli⸗ 
che Beſchreibung, welche vollkommen mit dieſem Vo⸗ 
gel eintraͤfe; des Haus Sloane feine Beſchreibung 
des löterus minor nidum ſuſpendens, in feiner Ge: 
ſchichte von Jamaika Vom. II. pag. 360. Tab 258. 
f. 3., und die, welche Catesby von dem [Cerus mi. 
nor oder Baltimor = Baftard in feiner Geſchichte 
von Carolina Tom. I. p. 49. geliefert hat, ſcheinen 
ihm am nächften zu kommen; allein nach dieſer 
Beſchreibung find dieſe beyden Voͤgel viel klei. 
ner als unſer Bonana, und ſie ſind auch in Anſe⸗ 
hung des Gefieders verſchieden. Ich halte ſelbige 
inzwiſchen gleichwohl für die naͤhmlichen Voͤgel, 
oder doch wenigſtens fuͤr ſolche, die unſerm Bona⸗ 
na ſehr nahe kommen; denn das Neſt dieſes letztern 
trift mit ber Beſchreibung, welche Sloane von fei⸗ 
nem Vogel liefert, groͤßtencheils uberein. — Es 
ſchien im erſten Anblick vom ſchwarzen Haare ge⸗ 
bauet zu ſeyn.“ == in 


Sloans und Catesby Vögel haben wir ſchon 
bey andern Arten angefuͤhrt. Das Neſt verſchiede⸗ 
ner Arten aus dieſer Gattung von Voͤgeln hat auch 
Aehnlichkeit. 


Uebrigens paßt dieſer Edwardſche Vogel, oder 
Seligmanns kleiner Bonana, ziemlich auf den 
Buͤffonſchen Gelbſteiß. Briſſon ſagt von dieſem 
Vogel oder feinem Nanthornus mex cauus d. a. O. 

Buͤff. Nat. Geſch. d. vogel VIII S. 2 Er 


r | m ae 
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Er ſey etwas kleiner als der Geſangdroſſel (Turdus 
muſicus Lin.), die Länge ſey 7 Zoll 6 Linien; des 


Schnabels 95 Linie; des Schwanzes 3 Zoll 4 Li⸗ 


nien; des Mittelzehes mit dem Nagel 10 Linien; 
der Fluͤgelbreite 12 Zoll 3 Linien. Der Vogel iſt 
alſo etwas kleiner als der folgende, welchen der 
Graf Buͤffon für das Weibchen von dieſem hält. 


er 2) Das Weibchen vom vorigen nach Buͤffon, 


Tab. F. f. 2. Carouge de St. Domingae. O:io- 


lus dominicenſis Linn? a. a. O. Die Farbe und 
Größe iſt vom Verfaſſer beſtimmt. Größe und 
Geſtalt kommen ſehr mit der von dem erſten Vogel 
des Buͤffons überein, allein die Farbe weicht ſehr 
davon ab; jener Vogel iſt meiſt gelb, dieſer meiſt 
ſchwarz, und er iſt nur am Bauche und Steiße, 
und auf den Fluͤgeldecken oder Schultern, wie jener, 
gelb. Die Schwungfedern haben auch gar keine 
weiße Rander. K 1 5 


3) Briſſons ſchwarskoͤpfigter Tanthorn von 8 


Amerika. Oriolus chryfocephalus Linné a. a. O. 
Buͤffons erſte Abart. Dieſer Vogel kommt ſehr 
mit dem vorigen zweyten uͤberein. Briſſon ſagt 
noch außer dem angeführten von ihm, daß der 
Schnabel und die Nägel ſchwarz, die Fuͤße aber 
bleyfarbig ſind. Seine Groͤße kommt mit der 
von folgendem Vogel ohngefaͤhr uͤberein. a 


4) Kanthorn von St Thomas, Büff. illum. 
Pl. 535. Fig. 2. oder deſſen zweyte Abart. Orio- 
jus cayznenſis Lin. a. a. O. In Anſehung der 


Farbe kemmt dieſer Vogel ſehr mit dem ſogenannten 


Weibchen, n. 2, eder dem Oriolus dominicenfis 
s 1 Lin. 
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Lin. überein, Er ift naͤhmlich ganz ſchwarz, und 
bat bloß die gelben Schultern, wie alle vier ge⸗ 
nannten Voͤgel. Aber ee weicht darinn von ihm 
ab, daß er am Bauche gar nicht gelb iſt. Der 
Schwanz iſt auch beynahe doppelt ſo lang als bey 
jenem zweyten Vogel. Doch ſoll dieſer auch in der 
Abbildung zu klein vorgeſtellet ſeyn. Briſſon ſagt 
von dieſer vierten Abart oder feinem Nanthornus 
cayanenſis doch auch nur, daß der Schwanz 3 Zoll, 
10 Linien lang ſey. Die uͤbrigen Ausmeſſungen 
ſind auch faſt gleich mit denen von unſerer zweyten 
Abart oder dem Xanthornus dominicenſis des 
ee 4 


5) Der Jamac des Marcgrav, Xanthornus 
braſilienſis des Briſſon a. a. O. Auch dieſer Bor 
gel hat viele Aehnlichkeit mit den vier vorigen. Er 
hat nur nicht voͤllig ſo viel Gelbes als die erſte Ab⸗ 
art, und nicht ſo viel Schwarzes als die folgenden. 
Er iſt ein wenig größer als die übrigen. Naͤhmlich 
nach Briſſon ohngefaͤhr ſo groß wie eine Lerche, 
9 Zoll 9 Linien lang; der Schnabel 12 Linien; 
der Schwanz 4 Zoll; der Mittelzehe mit dem Nagel 


11 Linien. Der Schnabel iſt ſchwarz, aber an den 


Wurzel des untern Kinnbackens blaͤulich; die Fuͤße 
braun. gr ; | 
Diefe fünf benannten Bögel kommen alfo in 
ſehr vielen Stücken überein, und koͤnnen alle zu 
einer Art gehoͤren, welches vielleicht haͤufige Beob⸗ 
achtungen in ihrem Vaterlande beſtaͤtigen werden. 
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galbtopſge Tanthorn b) „. 


Be inuminirte . Fol 343. 1 | 


2 if Vogel ite ein RE Ar Gans 
thorn), deſſen Gefieder ſchwarz iſt, und der 
eine Art von gelben Kopfputz hat, der den Kopf 
und einen Theil des Halſes bedeckt, vorn aber tiefer 
als hinten herunter geht. Man Hätte in der Abbil⸗ 
dung noch einen ſchwarzen Strich machen ſollen, 
welcher von den Naſenloͤchern bis zu den Augen, 
80 von da zu dem 1 gebt. Der Vogel, 
ae . nr 208 95 
BT ES if dieſer Boe ber Kanten Acre bee 
co yseneuſis, Carouge à tete jaune. Briſſ. Tom. II. pP. 
12 24 Tab. 12: f. 4. Edit. 80. Tem. I. p. 190. n. 
" 27. und Edward Etourneau A tete jaune, Sturnus 
capıte flavo, III. p. 24. Tab, 323. Seligmann 
Th. 9. Tab. 13. Gelbloͤpfige Staar. Muller 
Linne Byte SA s 490% Der Gelbkopf. 
1 0 für. are v. B. u. O. * 
3905 ie 3 Gicht l ea Schriftſteller 
ſind auch auf die Beſchreibung des gelbkoͤpfigten Trou⸗ 
pials, welchen Buffon als eine Abart des Comman⸗ 
deurs anſieht, angewandt. Aus einem Verſehen 
it auch die Buͤffonſche Abbildung dietes ge bkoͤpfi⸗ 
gen CTanthorns dahin geordnet worden. O. 
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| Der gelbkoͤpfige Kanthorm. 165 
weſcher auf der 34 ten Kupfertafel vorgeſt'ler it, 
ſcheint merklich großer zu ſeyn, als ein anderer Rogel 
dieſer Art, den ich im königlichen Kabmet geichen 
habe. | 5 


Ich weiß nicht, ob ſolches eine Verſchiedenheit g 
des Alters, des Geſchlechts oder des Kline, oder 
ein Fehler der Bereitung ſey. Aber es itt vieſes 
die Abart, nach welcher Briſſon feine Beſchrei⸗ 
bung gemacht hat. Sie iſt ohngefähr fo groß als 

ein Bergfink, ohngefaͤhr 7 Zoll lang, und 11 Zoll 


in der Fluͤgelbreite. 
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olivenfarbige Ranthorn ). 


f Buͤffon illum. Plat. Fol. n. 607. Fig. 2. 


2 Jieſer Vogel iſt auf der angeführten Kupferplat⸗ 


te unter dem Nahmen des Carouge vom 


Vorgebuͤrge der guten Hoffnung abgebildet 2). 

Ich hatte lange vermuthet, daß dieſer Vogel, 

wenn er auch vielleicht vom Vorgebuͤrge der guten 
Hoffnung nach Europa ge 
urſpruͤnglich aus Afrika ſey. Meine Vermu⸗ 

thungen find auch beſtaͤtigt, da man 1773. im 

October einen Xanthorn aus Louiſiana brachte, 

welcher augenſcheinlich zu derſelben Art gehoͤret, 

und welcher nur durch die Farbe der Kehle von 

| | oh I a demfels 


gr 


1) Buffon. Le Carouge olive de la Louifiane. Hiſt. nat. 

des Oifeaux, Ed. 12mo. Tom, V. p. 345. 8 
Linné Syft. nat. XII. 1. p. 163. 18. Oriolus 
(capenfis) fufco olivaceus, ſubtus luteus, 

Briſſon ornith. II. p. 128. Ed. vo, Tom. I. p. 191. 
n. 30. Xanthornus Capitis bonae ſpei. Le Ca- 
rouge du Cap de Bonne Eſperance. 15 

Müller Linne Syſtem Th. 2. S. 180. 18. Cap⸗ 
ſche Droſſel. 8 . 


2) Carouge du Cap de bonne · Eſperance, 


uropa gekommen ſey, doch nicht 
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Der olivenfarbige Kanthorn. 167 
demſelben unterſchieden, 1 bey dieſem 


ſchwarz, bey jenem pomeranzenfarbigt iſt. 

Ich bin uͤberzeugt, daß es ſich gleicherweiſe mit 
allen ſogenannten Carougen (Xanthorn Briſſ.) 
und Troupialen aus der alten Welt verhaͤlt, und 
daß man uͤber lang oder kurz finden wird, daß dieſe 
Voͤgel entweder zu einer andern Gattung gehoͤren, 
oder daß auch ihr wahres Vaterland, ihr urſpruͤng⸗ 
liches Klima, in Amerika ſey. \ % 

Der olivenfarbige Kanthorn aus Louiſiana 
bat in der That viel olivenfarbiges auf feinem Geſie⸗ 
der, beſonders auf dem oberen Theil ſeines Koͤr⸗ 
pers. Allein dieſe Farbe iſt nicht überall gleich: 
denn auf dem Kopfe fallt fie ins Graue; hinten am 
Halſe, auf dem Rüden, den Schultern, Flügeln 
und auf dem Schwanze faͤllt ſie ins Braune. Auf 
dem Buͤrzel und Anfange des Schwanzes in ein 
heller Braun; an den Seiten und Lenden ins Gelbe; 
und endlich faßt ſie die großen Deckfedern und 
Schwungfedern der Fluͤgel, welche braun ſind, ein. 
Der ganze untere Theil des Körpers iſt gelb, aus⸗ 
genommen die Kehle, welche pomeranzenfarbigt iſt. 
Der Schnabel und die Fuͤße ſind graubraun. 

Dieſer Vogel iſt faſt ſo groß als ein Hausſper⸗ 
ling; 6 bis 7 Zoll in der Länge, und 10 bis 

11 Zoll in der Flügelbreite. Der Schnabel iſt 
ohngefähr einen Zoll, und der Schwanz über 2 Zoll 
lang; letzterer iſt viereckigt, und hat zwoͤlf Ruderfe⸗ 
vern. In den Fluͤgeln iſt die erſte Schwungfeder 
am kuͤrzeſten, und die dritte und vierte ſind am 
laͤngſten. | 
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Buffon illuminirte Platten. Pol. n. 617, 
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Diele neulich aus China gekommene Art der 
TSVogel ccheint mir einerſeits Aehnlichkeit ges 
nug mit den Fanthornen und anderſeits mit den 
Amſeln zu haben, um fie den Uebergang von jenen | 
zu dieſen machen uu laſſen. Der Schnabel derſel. 3 
ben iſt, wie bey den Amſeln, an den Seiten zuſam: 
mengedruckt, aber die Ränder deſſelben find ohne 
Einſchnitt, wie bey den Einthornen. Dieſes iſt 
die Urſiche, aus welcher der juͤngere Herr Dauben⸗ 
ton ag Vogel einen beſondern Nahmen gege⸗ 
ben hakt, weil er eine unterſchiedene, und von den 
beyden andern abgeſonderte Art ausmacht, welche 
beyden Arten |) er aber durch eine natürliche Kette 


zu verbinden ſcheint. 5 


N 41 N x 15 n 00 
Der Rink iſt kleiner als unſere Amſel. Deſſel⸗ 
ben Kopf, Hals, Anfang des Rückens und der 
Bruſt find aſchgrau, und dieſe Farbe wird deſto 
e e ind Un Sahne} dunkler, 


1) Oticlus und Turdus Merula Linné. Dieſes find 

nicht verſchiedene Arten eines Geſchlechts oder Gat⸗ 
tung, ſondern verſchiedene Familien verſchiedener 
Gattungen, welche wieder ihre untergeordnete Ar⸗ 
ten haben. Oft heißt bey dem Verfaſſer ſogar eine 

ganze Gattung eine Art. . 
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dunkler, je näher fie am Ruͤcken liegt. Der ganze 
uͤbrige, ſo wohl obere als untere Theil des Koͤrpers, 
iſt weiß, wie auch die Deckfedern der Fluͤgel, deren 
Federn die Farbe vom polirten Stahl haben, und 
einen Wiederſchein geben, welcher grun und violet 
ſpielt. Der Schwanz iſt kurz, ſtuffenfoͤrmig, und 
zur Hälfte ebenfalls ſtahlfarbig und weiß. Bey 
den beyden mitteſſten Schwanzfedern macht das 
Weiße nur einen kleinen Flecken an den Enden der⸗ 
ſelben. Dieſer weiße Flecken wied um fo viel brei. 
ter, jemehr die Ruderfedern von den beyden mittel⸗ N 
ſten entfernet find, und die Stahlfarbe nimmt ben 
der zunehmenden weißen Farbe allgemach ab, und 11 
wird an den beyden äußerſten Schwanzfedern end» 45 
lich ſo geringe, daß ſie an deren Urſprunge nur ei ⸗ 
nen kleinen Flecken ausmacht). a 
* 2 


Pr} 


nat n 7 
2) In der angefuͤhrten Abbildung ſind der Schnabel, 
die Iris und die Füße, roth; die Ruderfedern find ; 
gegen das Ende breit, aber nicht voͤllig abgerundet, | 
wie bey den meiften Pirols, fondern laufen am 
Schaft in eine kleine Spitze aus, wie bey einigen 


ü Krammetsvoͤgeln. Ein * 
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Der eee 
| Büffen illum. Plat. Fol. n. 26. 


Ma hat erzählt, daß die jungen Pirole flüd« 
weiſe und in beſondern Theilen zur Welt Für 
men, daß aber der Eltern ihr erſtes Beſtreben Das 
hin ginge, dieſe Theile mit einander zu vereinigen, 

ER und 


0 


ch 3) Dieſer Vogel iſt Briffons Le Loriot. Oriolus Tom. 
II. p. 320. Edit. gvo, Tom. l. p. 247. n 58. Grie⸗ 
piſch, xAuglor; (ins Lateiniſche uͤberſetzt, Virco); 

a zrweis das Weibchen, nach dem Aelian, Kories, Ke- 
e los, Kereos, (uͤberſetzt durch Galguluc), Kaogsos, (Lu- 
reus). Neugriechiſch, Zuxopayes, (quaſi Ficedula); 

Lateiniſch, Chlorion, Chloris, Cloreos, Oriolus, Merula 

a urea, Turdus aureus, Luteus, Lurea, Lurealus , Ales 

ht kıridus, Picus nidum ſuſpendeus, Avis icterus, Galgu- 
N Fs. (Dieſe vier letzten Nahmen find vom Plinius), 
© Galbulus, Galbula, Vireo, Vineo; Italieniſch, Oriolo 
Regalbulo, Gualbedro , Galbero, Reigalbera, Garbella, 

Regeyo, Melziozallo, Becquafigo, Becquafiga, Bruſola; 

Spaniſch, Orvpendala, Orayendola; Altfranzoͤſ. Le- 

4 rion, Lourion, Louriou, Auriou, Lauriol, Oriol, Orio ; 
in verſchiedenen franzöfifchen Provinzen, Orior, Pi. 

loriot, Bilorot, compere Loriot, Loufot, Merle jaune, 

. Merle. dorè, Becfgue, Cortpendu. Salerne vermu⸗ 
. thet, daß dieſes der ſchoͤne gelbe Vogel ſey, den 
ER man Lurronne bey Abbeville nennt; Deutſch, Biers 

| holdt, Bierholf, Bruder Verolft, Byrolt, Tys 
rolt, Kirſchholdt, Gerolft, Kerſenrife, Goldam⸗ 
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und vermoͤge der Kraft eines gewiſſen Krauts, ein 
lebendes Ganze aus denſelben zu bilden. Dieſe 
r | Verei⸗ 


ſel, Goldmerle, Gutmerle, Olimerle, Gelbling, 
Widdewal, Witwol; in der Schweiß, Witte⸗ 
walch; Englaͤndiſch, Wirwel,; Polnisch, Wiga, 
"Wywielga, Einige leiten den Nahmen Loriot aus 
dem griechiſchen Chlorion, andere aus dem lateini⸗ 
ſchen Aureolus, und noch andere von dem Geſchrey 
des Vogels he. v. B. 4 


5 ö \ 


17) Viele von den angeführten deutſchen Nahmen find 
wohl nur gewiſſen Provinzen eigen, oder wohl gar 
unrecht ausgeſprochen und geſchrieben. Man nennt 
ihn auch Pyrold, Pirold, Pirol, Pyrol, Kirſch⸗ 
Vogel, Kirſchdroſſel, Kirſchendieb, Golddroſſel, 
withewall, Widewall, Wittewald, Vidual, Weid⸗ 
wall, Bierole, Biereſel, Weihrauchvogel, Pfingſt⸗ 
Vogel. Buͤlau, Fiſchers Livland. — Rußiſch, 
Iwolga; Lettiſch, Wahlod; in der Mittelmark, 

Schulz von Milow; in Pommern, Buͤlow; die⸗ 
ſes iſt auch der Nahme einer alten beruͤhmten adeli⸗ 
chen Familie in Niederſachſen, welche auch ehedem 

hier im Lande geweſen iſt, wie die Wappen in den 

Kirchen zeigen; der beruͤhmte ſchwediſche General, 
Barthold von Bülow, welcher 1667. zu Stettin 
ſtarb, gehoͤrte zu derſelben Familie, welche auf dem 
Helm einen Vogel, vielleicht unſern Bülow, füh- 
ren. Die Freyherren von Buͤlow haben auch in 

zwey Schilden einen ſolchen Vogel. A 


— 


2) Linne Oriolus (Galbula) luteus loris artubusque ni- 
gris, rectrieibus exterioribus poſtice flavis. Syſtem. 
nat. XII. 1. p. 160. n. 1. Schwediſche Abhandl. 
von 1750. S. 127. Tab. 3. 15 5 *, In der Ueber⸗ 


ſetzung B. 12. S. 130. bis 134. mit dem Nefte, 
Fauna ſuec. 95. Coracias Oriolus. Gesner de avib. 
p. 713. cum Fig. Orielus, 261. Chlorion. Ges» 
ners Vogelbuch 1600. S. 483: Alars- 


172 Der Pirol. 
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Vereinigung iſt ſchwerlich zu reimen, allein viel⸗ 
leicht iſt es eben fo ſchwer, die Nahmen der Alten, 
40 5 e en welche 


Aldrovand, ornith. I. p. 854. t. 857. 858. P-418. 
Lib XII. Cap. 39. Picus nidum ſuſpendens. 
Miliigbby urn. 147. t 32 36. BR 
Jonſton de avibus p. 112. T ab, 41. Fig. m 
Ray av. 68. 15 . 5 8 
‚Edward. 185. t. 185. Grive dorée. The golden 
Thruſh, I&terus. e 3 
Kramer Elench. vegetab. et anim. p. 360. Turdus 1. 
Briſſan Tom. U, p 320. Ed. gvo, Tom, I. p. 247. 
n. 58. Oriolus, IN 3 i 
Friſch Pyrolt, Turdus luteus Tab. 3. Eine gute 
f Abbildung vom Maͤnnchen und Weibchen. 
Meier Th. II. Tab, 7. S. 2. Kirſchvogel. Das 
Maͤnncheu. ee ee 
Albin Tom. III, p. 19. Tab 20. Avis bengalenfis, 
Mr Yellow Bird from Bengal? ſchlecht. 5 
Falle Naturgeſch. Th. 2. S. 288. n. 239. Der 
gelbe Kirſchdroſſel. . . 
Klein Ord. d. V. S. 126. 7. Golddroſſel. Vo⸗ 
(%%% ( gelhiſt! p. 6. „ 
Aange Briefe uͤber verſchiedene Gegenſtaͤnde der 
a eee Arzeneykunſt. Luͤneb. 1775. 
0 35. 7 Ms 1 s 
Scopoli Ann. hifter. natur, I. p. 41. n. 45. Cora 
eis Oriolus. Gugelfahraus. 

Suͤnther Scop. p. 39. n. 44. Golddroſſel. 
Goͤchhauſen S. 77. Weihrauchvogel. 
Noz-mann er Seep. Maͤnnchen, Weibchen, Neſt und 

Jungen. Niederland. Vogel. Tab. II. N 
Zorn Petinotheol. Th. 1. S. 334. Th. 2. S. 21. 
144. 320. 17 60 a 
Bock Preußl. Ornithol. Naturf. St. IX. S. 46. 
Blumenbach Naturgeſch. S. 223. 
Aeske Naturgeſch. Th. 1. S. 245. Gemeine Pirol. 
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welche die Neuern dieſer Art Voͤgel verwirret bey: 
haben, ordentlich zu trennen, diejenige bey. 


zubehalten, welche ihr wirklich zukommen, und die⸗ 


ſelben andern Arten, welche die Alten wirklich meine 


ten, wieder zu geben. Die Alten haben ſehr be⸗ 
kannte Gegenſtaͤnde ſehr obenhin beſchrieben und 


die Meuern haben der Alten Mahmen ſehr flüchtig 


beybehalten und angewandt. 


einlich den Pirol nur dem Hörenſagen nach 


Ich will hier nur anführen, daß Ariftoreles 
wahrſch 
n 


gekannt habe. Es giebt gewiſſe Laͤnder, welche er 
zu vermeiden ſcheinet; man findet ihn weder in 
Schweden, England, den Bugeyifchen Gebürgen, 
noch auf der Höhe von Nantua, da er ſich doch 
zweymahl des Jahrs, zur gewiſſen Zeit, in der 
Schweiz ſehen laßt 3). Belon ſcheint ihn auf fei- 


nen Reifen in Griechenland nicht bemerket zu ha⸗ 


ben; und kann man wohl glauben, daß Ariſtote⸗ 
er in: { ge les 


Br; Muller Linne Syſtem Th. 2. S. 185, Gold⸗ 


Droſſel⸗„ a as Per | 
Barrere Turdus flavus alis & extrema cauda nigris pu- 
e eee e 
Moebring Turdus, Schwenkfeld Oriolus; Ræac. Pieus 
nidum ſuſpendens. Ariſtotelis Chloreus. 

Seligmann Th. VI. Tab. 30. Golddroſſel, Galbu- 
lea benaalenfis, Das Männchen gut gemalt. 

Fiſcher Naturgeſch. v. Livland. S. 72. 3. Kirſch⸗ 
Vogel. u W 


3) Der Pirol iſt zwar nur des Sommers, und auch 

Dann nicht ſehe häufig, im nörduchen Europa; in⸗ 
deſſen findet man ihn doch in Lioland, Rußland und 
Schweden, wie aus den angeführten Schriften Sir 
ſchers, Georgi, Linne u. ſ. w. zu ſehen iſt. O. 


174 Der Pirol. . 
les denſelben ſelbſt gekannt haben ſollte, ohne den 
beſondern Bau feines Neſtes zu kennen, oder da 
er, wenn er daſſelbe gekannt hätte, nichts davon 
geſagt haben ſollte? | x 
Plinius, welcher des Chlorion des Ariſtoteles 
erwahnt d), ſich aber nicht immer die Mühe ge⸗ 
nommen hat, dasjenige welches er aus den Gries 
chen entlehnte, mit dem zu vergleichen, was er un⸗ 
ter feinen eigenen Auſſaͤtzen fand, redet von dem 
pirol unter vier verſchiedenen e 


b) Plin, hiſtor. natur. Lib. X. Cap. XXIX. in fine. 


c) Picorum aliquis ſuſpendit in ſureulo (nidum) primis 
in ramis cyathi modo. Plin. Lib. X. Cap. XXXIII. 
uam publicum quidem omnium eſt (galgulos) tabu - 
lata ramorum ſuſtinendo nido provide eligere, came - 
raque ab imbri aut fronde protegere denſa. ib. 


Da der Bau des Neſtes von dem bicus und Galgu · 
lus des Plinius beynahe auf eine Weiſe, und dem 
Neſte des Pirols ſehr gleich find, fo kann man dar⸗ 
aus ſchließen, daß in den beyden angeführten Stel⸗ 
len von unſerm Pirol, unter zweyerley Nahmen ge⸗ 
handelt werde. Daß aber der Galgulus einerley 
Vogel mit dem Avis icterus und dem Ales luridus 
ſey, wird durch die beyden folgenden Stellen bewie⸗ 
fen: Avis icterus vocatur a colore, quae ſi ſpectetur 
ſanari id malum (regium) tradunt et avem mori, hane 
puto latine vocari galgulum. Lib. XXX. Cap. XI. 
Icterias (lapis) aliti Iurido fimilis; ideo aeſtimatur fa- 
luhris contra regios morbos. Lib. XXXVII. Cap. X. 

Was uͤbrigens Plinius von feinem Galgulas ſagt, 
cum foetum eduxere, abeunt. Lib. X. Cap. XXV, 
koͤmmt gänzlich mit unſerm Pirol überein. v. B. 


\ 
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ohne zu ſagen, daß dieſelben einerley mit dem Chlo⸗ 


< 


rion waͤren. | 


Dem fen wie ihm wolle, fo bleibt der Pirol 
nicht immer an einem Orte, ſondern veraͤndert be⸗ 
ſtändig feinen Aufenthalt, und ſcheint ſich bey uns 
nur der Liebe halber aufzuhalten, oder vielmehr 
nur das Geſetz der Natur, welches allen lebendigen 
Weſen eingepraͤgt iſt, zu erfüllen, naͤhmlich auf 
eine neue Generation das Daſeyn, welches er von 
einer vorhergehenden empfangen hat, fortzupflan⸗ 
zen, dieſes bedeutet das Wort Liebe bey den Natur⸗ 
kuͤndigern. Die Pirole folgen dieſes Gefes mit 

vielem Eifer und vieler Treue. In unſerm Klima 
ſuchen ſich das Männchen und Weibchen in der 
Mitte des Fruͤhjahrs, oder bey ihrer Ankunft!) 
auf. Sie bauen ihr Neſt auf hohen Baͤumen, oft 
nur auf einer maͤßigen Hoͤhe; ſie machen es mit 
beſonderm Fleiße, und auf eine ganz andere Art als 
die Amſeln, obgleich man dieſe beyden Vögel zu 
einer Gattung gerechnet hat. Sie befeſtigen es 
gewoͤhnlich an einen kleinen gabelfoͤrmigen Zweig, 
; ' um 


4) Dieſer Vogel iſt der fpätefte der im Frühjahr zu 
uns koͤmmt, (den Birkheher ausgenommen), naͤhm⸗ 
lich wenn das Laub ausgeſchlagen iſt, und das lieb⸗ 
liche Wetter eintritt, oft erſt am Ende des Mays. 
Zorn II. S. 322. Die Pirole fangen aber, fo 
bald ſie ankommen, an zu niſten, und verrichten, 
weil fie am Ende des Auguſtmonaths unſere Ger 
genden ſchon wieder verlaſſen, ihre Bruten geſchwin⸗ 
de. Zorn II. S. 91. Dieſes gilt auch von den Pi: 
rolen in Pommern. Ziein glaubt doch, daß fie des 
Winters in Preußen bleiben. Ordnung d. Vögel. 
v. den Zugvoͤgeln. S. 331. O. 


— 
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um die kleinen Zweige, welche die Gabel machen, 
wickeln ſie lange Stroh ⸗ oder Hanf halmen, von 
welchen einige von einem dieſer Zweige gerade zu 
dem andern gehen, und vorn den Rand des Neſtes 
machen, andere aber in das Gewebe des Neſtes 
ſelbſt dringen, oder unter daſſelbe weggehen, und 
an der andern Seite ſich um den entgegengeſetzten 
Zweig wickeln, und dem Werke Feſtigkeit geben. Die 
langen Faͤden von Hanf oder Stroh, welche das Neſt 
von unten zu umfaſſen, umhuͤllen es von außen; der 
innere Polſter aber, welcher dazu beſtimmt iſt, daß die 
Eyer darauf liegen ſollen, iſt ein Gewebe von kleinen 
Grashalmen, von denen die Aehren nach dem erha⸗ 
benen Theil zuruͤckgebogen, und fo wenig auf der aus. 
gehoͤhlten Seite zu ſehen ſind, daß man dieſe Sten⸗ 
fen oͤfters fuͤr Wurzelfaſern gehalten hat Endlich 
iſt noch zwiſchen dieſem Polſter und der aͤußern Huͤl⸗ 
le eine ganz anſehnliche Menge Moos, Baumflech⸗ 
ten und andere dergleichen Materien, welche gleiche 
ſam eine mittlere Watte vorſtellen, und das Neſt 
von außen a und zugleich von ine 
nen weicher machen 5 | 


9 zorn ſagt, daß der r Prof wegen feiner herrlichen 
Farben, feines lauten nicht unangenehmen Ge⸗ 
ſchreyes, und Seltenheit, vielen Nachſtellungen aus- 

geſetzt ſey. Man finde in einem ziemlichen Bezirke 
nur ein oder wenige Paare. Er hat ein Neſt an 
einer Weißbuche hangen geſehen. „Es war mitten 
im Baum an die Gabel eines ſchlanken Aſtes, der 
von oben und unten etwas frey ſtaͤnd, angehaͤnget, 

und aus vielen Faͤden von Baſt, zarten Wurzeln 
und langen Grasſtengeln, kuͤnſtlich und ſtark in eins 
ander ee „ am Rande aber ringsherum eins 
geſaͤu⸗ 
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Wenn das Neſt auf die Art gemacht iſt, fo legt 
das Weibchen darinn vier bis fünf Eyer, deren 
ſchmutzig weißer Grund mit einigen kleinen ſcharf 

äbgeſchuittenen braunen, faſt ſchwarzen Flecken 
beſtreuet iſt; dieſe Flecken find haufiger an dem di⸗ 
cken Ende, als den übrigen Theilen 9); Eh 
A Weib⸗ 


geſcumer. — An ven benden Zatken der Gabel 
dvar es angeheftet, und glich einem Körbe, der an 
wen Handhaben getragen wird. Ob wohl ein 
Ih 3 99e Verdeck und ganz offen iſt, auſſer 
dag es ob bee 
ſo kann doch, wenn ſchon der Aſt vom Winde hint 
und her getrieben wird, kein Ey oder Junges her⸗ 
aus fallen, auch wenn der Alte nicht datauf ſitzt. 
Darwider dienet die obere Einfaſſung des Neſtes, 
toelche ſich etwatz einwaͤrts beugen,“ Im Nefte 
waren bier Junge. S. ir {6% 5 un 
Sein Neſt beſchreibt aud 1 Ges ner fans 
es ziemlich niedrig. Sehr gut eſchreibt es Guͤn⸗/ 
ther a. d. O. 2— an ſehe deep. a. a. O. Lange 
fagt, er hange fein Neſt nicht auf, ſondern es ſet 
toie bey andern Droſſeln. a. a. S. G9 


oben mit belaubten Zweigen behangen, 


Es uͤbertrifft an Groͤße beynahe das Ey der Weiß⸗ 
Dtoſſel, if am Grunde ſchneeweiß, nicht ſtumpf, 
ſondern etwas ſpitzig zugehend, und recht wohl ge⸗ 
formt. Auf dem Weißen hat es ziemlich ſtarke 
kohlſchwarze Flecken und Dupfen, deren einige nur 
wie Punkte von Dinte ausſehen, doch ſtehen dieſe 
Zeichen nicht allzu dichte. Zorn Petinoth. II. S. 
144. Man ſehe Günther a. a. O. Klein Vöͤgel⸗ 
En Ref. 23. Taf. I. Fig. 2. Wirſing Taf. 47; 
in Neſt. 4 e 
Bock a. d. O. nennt die Ener lichtgrau, etwas 


weniges roͤthlich, ſchwaͤrzlich fein gefleckt. G. 
Buff. Nat. Geſch. d. vogel. TAS. 


5 
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Weibchen bruͤtet ohngefaͤhr drey Wochen ſehr an⸗ 
haltend, und wenn die Jungen ausgefommen find; 
fo ſetzt es die Fuͤrſorge fur dieſelben nicht allein 
lange Zeit fort d), ſondern fie. vertheidigt dieſelben 
auch gegen ihre Feinde, ja fo gar gegen den Men⸗ 
ſchen, mit mehrerer Unerſchrockenheit, als man von 
ſolchem kleinen Vogel erwarten ſollte, Map bat 
geſehen, daß die Alten diejenige, die ihnen die Brut 
genommen haben, angefallen ſind, ja was noch 
ſeltener, die Mutter iſt mit dem Neſte weggenom⸗ 
men worden, hat im Bauer zu bruͤten fortgefah⸗ 
ren, und iſt auf ihren Eyern geſtorben. 


„ 110 3% | ee, ? 8 
Wenn die Jungen erwachſen ſind, begiebt ſich 


die ganze Familie auf den Abzug H dieſes geſchiehet 
gewohnlich gegen das Ende des Auguſts, oder zu 
Anfange des Septembers. Nie verſammlen ſie ſich 
in großen Schaaren, ja es bleibt die Familie nicht 
einmahl beyſammen, denn man trifft kaum mehr als 
zwey bis drey beyſammen an. Obgleich ſie nicht ſehr 
leicht fliegen, und mit den Fluͤgeln ſchlagen wie die 
Anmſel, fo iſt es doch wahrſcheinlich, daß fie den 
Winter in Afrika zubringen; denn einen Theils hat 
mich der Ritter des mazy, Commandeur des Mal⸗ 
theſerordens, verſichert, daß ſie im September nach 
Malta kamen, und im Fruhjahre wieder zurückzoͤ⸗ 
gen; andern Theils ſagt Thevenot, daß ſie im May 
nach Aegypten kamen, und im September wieder zu⸗ 
| Bo ta eee ick⸗ 


d) Die jungen Pirole folgen lange Zeit ihre Eltern, 
ſagt Welon, bis ſie ſo weit zugenommen haben, daß 

fie ſich ſelbſt verſorgen tonnen. Nature des Oiltaux 
p. 293. v. B. i 


ö 5 
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| rückzoͤgen ey Er ſetzt noch hinzu, daß ſie im May 
ſehr fett wären, und ihr Fleiſch alsdenn gut zu eſſen 
ſey. Aldrovand wundert ſich, daß man Ah in 
en nicht zu Re bringt k). 


Der Pirol iſt obngefthr ſo groß de eine Aueh 
3 bis 10 Zoll lang, 16 Zoll in der Fluͤgelbreite. 
Der Schwanz iſt ohngefähr 32 Zoll, und der Schna⸗ 
bel 14 Linien lang. Das Maͤnnchen iſt uͤber den 
ganzen Koͤrper, den Hals und Kopf ſchoͤn gelb, 
ausgenommen bis auf einen ſchwarzen Strich, wel⸗ 
cher von dem Auge bis zum Winkel des Mauls 
gehet. Die Flügel find ſchwarz bis auf einige gelbe 
Flecken, welche am Ende der meiſten Schwung⸗ 
federn und einiger Deckfedern liegen. Der Schwanz 
iſt gleichfalls halb gelb und halb ſchwarz, ſo daß das 
Schwarze auf dem ſichtbaren Theil der beiden mittel⸗ 
ſten Schwanzfedern die herrſchende Farbe iſt, und 
daß das Gelbe immer ſtaͤrker und ſtaͤrker an den 
Seitenfedern des Schwanzes wird, da namlich daſ⸗ 
ſelbe an den Enden derjenigen anfängt, welche den 
mittelſten am naͤchſten ſind. Es iſt aber 82 bemer⸗ 
7 Ye le, | Mo a W 


a 1 * 


5 95 du Levant; Tom. J. p. 493. Kerekathl ſagt, 

daß ſie im Brachmonath nach Conſtantinopel kaͤ⸗ 

5 men, und daſelbſt bis zum Herbſtmonath verblie⸗ 

i ben, ſich von Feigen, Weintrauben und Maulbees 

ren nährten, und alsdann in waͤrmere Laͤnder zoͤ— 

gen; in Alexandrien kamen fie kurz vor Ueber⸗ 

ſchwemmung des Nils, und floͤgen im November, 

bey bevorſtehendem Froſte, wieder weg. Defcripr. 
arena, Erxleb. Bibl. 2. S. 158 


f 55 ee Tom. . p- a 
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ken, daß das Geſieder bey dem Maͤnnchen und 
Weibchen nicht eine gleiche Farbe hat. Faſt alles, 
was bey dem Maͤnnchen vollkommen ſchwarz iſt, 
iſt bey dem Weibchen nur braun mit einem gruͤnli⸗ 
chen Anſtriche; und faſt alle Theile, welche bey dem 
Maͤnnchen ſo ſchoͤn gelb find, find bey dem Weib⸗ 
chen oliwenfarbigt, blaßgelb oder weiß; naͤmſich 
olivenfarbigt auf dem Kopfe und oben auf dem Leibe; 
ſchmutzig weiß mit braunen Streifen gemiſcht, unten 
auf dem Leibe, weiß an den Enden der meiſten 
Schwungfedern, und blaßgelb an den Enden ihrer 
Dierfedern. Das wahre Gelbe iſt bey dem Weib» 
chen bloß an den Enden der Schwanzfedern und 
ihren untern Deckfedern. Ich habe uͤberdas bey 
einem Weibchen einen kleinen Raum hinter dem 
Ange bemerkt, welcher ohne Federn und hell fehie- 
ferfarbigt war. A | 5 


Die jungen Maͤnnchen gleichen den Weibchen 
in Anſehung des Gefieders um fo mehr, je jünger fie 
ſind. In der erſten Zeit ſind ſie ſogar mehr gefleckt 
als die Weibchen, fie find ſolches dann ſogar an den 
obern Theilen des Körpers. Im Auguſtmonat 
koͤmmt aber das Gelbe ſchon zum Vorſchein. Sie 
haben auch ein anderes Geſchrey als die Alten, 
Dieſe floͤten yo, yo, yo, welches fie a wie 
‘ ein Maugen der Katzen hören laſſen /). Auffer dies 


7) Dieſes Flöten kann man ſehr gut mit dem Munde 
nachfloͤten, und da es der Ruf des Gatten zur Liebe 
iſt, ſo kann man dieſe Voͤgel aus der Ferne nach ei⸗ 
nem Baum locken, unter welchem man etwas ver⸗ 
ſteckt ſteht, und auf die Art habe ich wohl bis wei⸗ 
len einen Pirol geſchoſſen, welchem man liche 
nicht 
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ſem Geſchrey, das jeder Menſch nach ſeiner Weiſe 
hoͤret 8), haben fie noch eine Art von Floͤten, beſon⸗ 
ders bey bevorſtehenden Regen b), wenn dieſes Floͤ⸗ 
ten uͤberall noch von dem Mautzen, von welchem 
ich eben geſprochen habe, verſchieden iſt. 


Dieſe Pirole haben eine rothe Iris in den Au⸗ 
en, einen rothbraunen Schnabel i), der inwendig 
röthlich iſt; der Rand der untern Kinnlade iſt feiner 
Länge nach ein wenig gebogen; die Zunge iſt geſpal⸗ 
ten, und am Ende gleichſam ausgefaſert; der Ma⸗ 
gen iſt muskuloͤs und vor demfelben liegt ein Sack, 
der von der Erweiterung der Speiſeroͤhre entſteht. 
Die Gallenblaſe iſt gruͤn, die Blinddaͤrme ſind ſehr 


nicht leicht nahe kommen kann. Das Wort BuͤloWw 
kommt auch mit deſſen Floͤten ztemlich uͤberein. 
Mit dem e nech ſcheint es mir von allen 
„ oͤnen die wenigſte Aehnlichkeit zu 
en. 


Bock ſagt, man lege in Preußen ſeinem Geſang 
die Deutung bey: Haſt du geſoffen, ſo bezahle 
auch; daher die Nahmen vom Dier. O. 


g) Gesner fagt, feine Stimme komme mit dem Wor⸗ 
te Oriot, Loriot überein; Belon, er ſcheine Compere 
Loriot zu ſagen; andere haben Louſot honnes merifes 
u. d. gl. zu hören geglaubt. Salerne hiſt. nat. des 


0 


a Oiſeaux. p. 186. v. B 
| Aliquando inſtar fiſtulas canit, praeſertim imminente 
pluvia. Gefner de avib. p. 714. v. B. 


Der Schnabel iſt oft blutroth bey dem alten Dränze _ 
Gen; die Fuͤße find ſchwarzblau nach Zorn. O. 
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klein, und das erſte Glied des äußern: Zehes iſt 
mit dem von dem mittelſten Zehe zuſammen ge ⸗ 


wachſen. 


Wenn dieſe Voͤgel des Fruͤhjahrs ankommen, 
leben ſie von Inſekten, Kaͤfern, Raupen, Wuͤrmern, 
kurz, von dem was ſie bekommen koͤnnen, allein ihre 
vorzuͤglichſte Nahrung nach welcher fie am begierig⸗ 
ſten find, find Kirſchen und Feigen ), Vogelbee⸗ 
ren, Erbſen u. d. gl. Es werden nur zwey von 
dieſen Voͤgeln erfordert, um in einem Tage einen 
reichlich tragenden Kirſchbaum zu berauben, weil 
ſie nur eine Kirſche nach der andern, und zwar nur 
den reifſten Theil derſelben anhacken ). 


\ 


Die 


l 
— 


ene. 
! . R 


J Defßfalls hat man fie in einigen ane i e 
Freſſer, evropayos U. fe w. genannt, und dieſe Nah⸗ 
rung macht ihr Fleiſch vielleicht ſo gut 'zu eſſen. 
Man weiß, daß die Feigen eben dieſelbe Wirkung 
an dem Fleiſche der Amſeln und anderer Voͤgel ha⸗ 
ben. 5 N. 7 


80) Der Schaden, den dieſe wenigen Voͤgel thun, iſt 
bey uns ſelten ſo groß, als der von den Sperlingen, 
Staaren, Kirſchenbeiſſer u. a. Letzterer beißt die 
Kirſchſteine mit ſeinem dicken Schnabel auf, den er 

in die Fuge des Steins bringet, und ihn ſo theilt. 
Das Kirſchfſeiſch Lift er meiſt fallen. Der Pirol 
laͤßt aber die Steine fallen, kann mit feinem ſchwaͤ⸗ 
chern Schnabel dieſelben auch nicht oͤffnen, wie 
Linné in den Schwed. Abhandl. unrecht behauptet 
hat. Ich habe dieſes zu beobachten Gelegenheit ge⸗ 
habt, und Popowig u, a. haben es beſtaͤtigt. Duͤ⸗ 

ſchinge wöchentl. Nachr. 3 J. Er 30. O. 
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Die pirole find nicht leicht aufziehen und 
zabm zu machen 9). Sie werden mit Locken, an 
der Tränke, und mit verſchiedenen Arten von Netzen 
gefangen ). Dieſe Voͤgel haben ſich bisweilen bis 
ans Ende der alten Welt verbreitet, ohne eine Ver⸗ 
änderung in ihrer zuſſern Geſtalt oder in ihrem Ge⸗ 
fieder erlitten zu haben. Denn man hat Pirole 
von Bengalen 7) und ſelbſt aus China geſehen, 
welche den unſrigen völlig gleich geweſen ſind. 
Man hat doch auch andre beynahe aus denſelben 
Landern kommen geſehen, welche einigen Unterſcheid 
in den Farben gezeigt haben, und welche man groͤß⸗ 
tentheils als Abarten des Klima anſehen kann, bis 
man forgfältige Beobachtungen der Eigenſchaften 
und Sitten dieſer ausländifchen Arten, der Art ihr 
Neſt zu bauen u. ſ. w. angeſtellt haben wird, welche \ 
meine Murhmaßung aufklären oder berichtigen 
99). Sie follen aber alsdann guf flaͤten und ſprechen 
lernen, wie mich ein Jaͤger aus Erfahrung ver ſi⸗ 
chern wollte. Ein altes Maͤnuchen, welches am 
FJFluͤgel lahm geſchoſſen war, ernaͤhrte man in dem 
Zimmer mit Kirſchen, und. es farb, da dieſelben 
nicht mehr zu haben waren. Zorn ſagt, er ſey in 
= der Gefaugenſchaft nicht lebendig zu erhalten. II. 
S. 322 ” 1 . O. | a N 
10) Man kann dieſelben, wie ich ſchen geſagt, zu fi 
ſocken. Zorn hat einige in Schlingen, wobey Kite 
ſchen aufgeſteckt waren, gefangen. 4. g. e 
11) Der Vogel, welchen Albin aus Bengalen erhal⸗ 
ten hatte, war vielleicht gar nicht unſer Pol, we⸗ 
nigſtens hat ihn Albin alsdann ſehr unkenntlich gez 
malt. Edward. Vielleicht kam er auch nicht ur⸗ 
ſpruͤnglich aus Bengalen. Blein ſagt, es ſey eine 
„Abartung, welche der Aach ſehr nahe koͤmmt. 
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Buſſon ſuuminirte Platten, Ef o. | 
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MN iefer Cochm⸗ Chinefie Bogel it vielleicht 
nur wenig größer als unſer Pirol. Er hat 
855 nach Verhaͤltniß einen ſtaͤrkern Schnabel, 


a Die Farben des Gefieders find eben dieſelben, und 
au 
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dieſelbe Weiſe vertheilt, auſſer daß die Deck⸗ 
Federn der Fluͤgel ganz gelb find, und auf dem 


Kopf ein ſchwarzer Flecken iſt, welcher die Geſtalk 


eines Hufeiſens hat; der gewoͤlbte Theil dieſes Hufe 
Eiſens umfaßt den Hinterkopf, und die beyden 
Arme deſſelben gehen von vorn nach hinten über die 
Augen weg bis zum Winkel des Mauls. Dieſes 


an 


Die Cochinchine en 1 biefen Vogel Conkavan, 
0 f ornith. al I. p. 326. Tab BE f. 1. Edit, 
gvo. Tom, I. p. 248. n. 59. Oriolus Lochinſinenſis. 
Linn Syft. nat, Ed. XII. 75 160. 2. Orjolug | 7 
(chinenſi s) Juteus, artubus nigris apice luteis, fa- 
ſeia occipitis nigra. 
Muͤller Linn ene, She Droſſel. The 
ER 23 186. B. u. O. 
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Man finder aber auch bey dem Pirol zwiſchen dem 
Auge und dem Schnabel einen ſchwarzen Flecken, 
welcher die Anlage zu dieſem Hufeiſen zu machen 
ſcheint. Ich habe einige Coulapans geſehen, wel⸗ 

che oben auf dem Leibe eine braͤunlich gelbe Farbe 
batten. Alle haben aber einen gelblichen Schnabel 
und ſchwarze Fuͤe. 7 
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Vlulffon illuminirte Platten. Fol. u. 79. 


5 


Diese Vogel iſt nicht voͤllig ſo groß als unſer 


| pirol, hat aber dieſelbe Geſtalt, daſſelbige 
Verhaͤltniß feiner Theile, und dieſelbigen Farben, 
obgleich dieſe auf eine andere Art vertheilt ſind. 

ar N Der 


b) Oriolus bengalenſis. Briſſ. Tom. II. p. 329. Edit. 
8vo. 249. n. 61. Le Loriet de Bengale. 
Buffon hiſt. nat. des Oiſeaux. Ed. Iamo. Tom. 
V. p. 361. Le Lorigt de la Chine. 
Eliard B. p. 77. Tab. 77. Black headed indian 
leterus. | . 
Linne Syſt. nat. XII. p. 160. 3. Oriolus (melanoce- 
phalus) luteus capite remigibus apicibusque rectri- 
cum intermediarum nigris. Edit. X. p. 167. Stur- 
nus Luteblus | 
ER Linné Syſtem Th. 2. S. 187. 3. Braun⸗ 
opf. % 5 
lein ſchwarzkoͤpfigter Golddroſſel. S. 67. 10. 


Scopoli a nus hiſt. nat. I. p. 130. n. 190. Sturnus 


x 


Luteo us, 


Guͤntber Scopoli. S. 155, Der gelbe Staar. 


Scligmann die ſchwarzkoͤpfigte Ammer. Th. III. 


Tab. 49. Man muß Briions Orioſ us bengalen- 
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Halſes find ganz ſchwarz ), und a5 von Jun 55 
Schwanz iſt nichts Schwarzes, auß erseine breite 
. welche quer uͤber die beyden mittelſte 
schwanzfedern, nahe an dem Ende derſelben 
ht, und zwey ſchwarze Flecken an den Enden der 
en naͤchſten Schwanzfedern. Die meiſten 
Fluͤgeldecken ſind gelb, die uͤbrigen ſind halb 
ſchwarz und halb gelb. Die groͤßten Schwungfe⸗ 
dern ſind ſchwarz, ſo weit man dieſelben in den zu⸗ 
ſammengelegten Flügeln ſehen kann, die übrigen 
haben ein gelbes Ende oder Einfaſſung. Der 
Ne. übrige, a des ge iſt uf das ſchoͤn⸗ 


uni BEN 1 id 


Der Kopf, „ die Kehle und der vord 


Das pi a) iſt von dem Männchen da⸗ 
rinn unterſchieden, daß es auf der Stirn oder dem 
Raume 


* 


c) Das Schwarze, welches die Kehle und vordern 
Theil des Halſes deckt, hat in der Edwardſchen 
Abbildung auf jeder Seite in der Mitte der Laͤnge 
einen Ausſchnitt. ; v. B. 


d) Dieſes Weibchen iſt der yellow indian Starling. 
Edwards Tab. 186. und Albins Tom. II. p. 38. 
Tab. 41. 

Edwards wuͤrde ihn den ſprenklichten Pirol ifpot- 
ted icterus) genannt haben, wenn er nicht ſehr un⸗ 
ſchicklich Albıns Nahmen haͤtte beybehalten wollen. 
Er glaubt, daß dieſer Vogel der Mottledjay von 
Madras, und folglich der ste Troupial des Briſ⸗ 
ſons Icterus maderafpatanus naevius Ed, 8 vo. Tom. 
J. p. 180 5. ſey. v. B. 

Edwarde und Albins gelben indianiſchen Staar 

i e Sinne auch bey feinem ſchwarzkoͤpfigten 1 

* 0 


188 De chneſſche Pitol. 


Raume zwiſchen den Augen und dem Schnabel 
lebhaft gelb iſt; daß die Kehle und unten der Hals 


bald mehr bald weniger hellgelblich mie braunen 
2 75 ſind; daß der uͤbrige untere Theil des 


eibes dunkler gelb, der obere Theil glänzend gelb, 
die ganzen Flügel aber braun und gelbbunt, und 
der Schwanz auch gelb ſind; ausgenommen daß 


die beyden mittelſten braunen Schwanzfedern ein 


geiblictes Auge und gelbe Enden haben, 


rol Oriolus melanoceph, Ray Synopf. p. 5 75. % 
taar. Th. 


Er f. 7. . gelbe indianiſche 
i ae eaux. Ed. iamo. Tom, V. p. a0. IA 
Union. de la Chine, G. 


N 


Der indiſche Pirol ). 


| | „ 
Dieſee Vogel iſt am meteſten gelb; denn er 
hat gaͤnzlich dieſe Farbe, ausgenommen 
erſtlich ein Hufeiſen, welches die Kopfplatte um⸗ 
faßt, und ſich an beyden Seiten bey dem Winkel 
des Mundes endiget; zweptens einige länglichte 
Flecken auf den Deckfedern der Fluͤgel; drittens 
ein Band, welches quer in der Mitte uͤber den 
Schwanz geht; welche Theile alle himmelblau, 
7 Schnabel und die Fuͤße aber vortreflich roth) 


x 


e) So nennt Aldrovand ihn. Tom. I. p. 862. p. m. 
420. Chlolio Indiens. Tab. 14. f. 1. Junſten de 
avib. p. 101. Briſſ ſechszigſte Amſel. Tom. II. p. 
328. Edit. 8 co. Tom. I. p. 248. n. 60. Oriolus in 
dicus, Le Loriot des Indes. V. B. u. G. 37 


$ 


Dig deen letzen Vögel find doc) vercheden 
genug von dem Pirol, als daß man ſie mit 
Gewißheit für Abarten deſſelben ausgeben konnte. 


I) Der Coulavan unterſcheldet ſich vom gemei⸗ 
2 nen Pirol ſchon nach der Buͤffonſchen Abbildung 
durch die ſich weit über die Fluͤgel erſtreckenden gel | 
ben Deckfedern derſeſben; durch den gelblichen 
Schnabel und die ſchwatzen Füße; durch das Gel. 
be des ganzen Koͤrpers, wel ches bey dem Coufavan 
roͤthlich gelb iſt; vorzuͤglich unterſcheidet dieſen 
Vogel die mehrentheils ſchwarze Kopfplatte, da der 8 
Kopf nur oben an der Stirn gelb iſt. Endlich iſt 
dieſer Vogel auch etwas größer, nähmlich nah 
Briſſons Ausmeſſung, „10 Zoll lang; der Schna⸗ 
bel 14 Linien, (beym Pirol 13); der Schwanz 
33 Zoll; drr mittlere Zehe 10 Linien, der hintere 
iſt fo lang als der innere Vorderzehe. Die Fluͤgel 
breite macht einen Fuß 5 Zoll, und die zufammen: 
gelegten Fluͤgel reichen ohngefaͤhr bis zu dreyvier⸗ | 

theile des Schwanzes. Am Weibchen iſt das Gef: 

be viel blaͤſſer, und das Schwarze nicht fo dunkel.“ 


Das Vaterland iſt auch gar ſehr verſchieden. 
eee 5 1) Des 
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ſchen Abbildung w 


> Seligmanns Abbildung des ſchwarzkoͤpftgten 


Ammers kommt doch in den weſentlichſten Stuͤcken 


mit der Buͤffonſchen überein. Das Schwarze des 


Kopfs fälle doch mehr ins violette, und das Gelbe 


mehr orangengeib. Die Iris iſt rotz, und der 


Schna⸗ 


J 
** — 
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192 Anhang. 
Schnabel auch köthlich weiß. Die Stellung ist 
wohl ſchicklicher für einen Pirol als die Buͤffonſche, 
bey welchet der Schwanz in die Höhe geſchlagen iſt. 
Der ſchwarze Flecken nahe an dem Ende des 
Schwanzes iſt kleiner, und ſelbſt das gelbe äußere 
Ende der mittelſten Ruderfedern mehr gelb. Er 
2 1 Abe Edward unter⸗ 
eidet dieſen Vogel ſehr gut vom europaͤiſchen 
| 10 5 und ſagt: er habe in keiner Reiſebeſchrei⸗ 
bung oder natürlichen Hiſtorie eine Abbildung das 
von gefunden. Seligm. a. a. 09. 
bb) Das Weibchen oder Edwards gelber india- 
niſcher Staar iſt zwar der Farbe nach ſehr verſchie⸗ 
den von dem chineſiſchen Pirol, n. II. koͤnnte aber 


doch wohl eine bloße TE e des Alters 
oder Geſchlechts ſeyn. Es heißt bey Seligmann 
von ihm, „der Schnabel ſey, wie bey andern 
Staaren, gebauet, (von Albin zu groß gezeichnet) 


am Grunde roͤthlichbraun, gegen die Spitze Dune 


ler. — Der vordere Theil des Kopfes, vom 
Schnabel bis zu den Augen iſt glaͤnzendgelb; rund 
um die Augen herum ſind die Federn dunkel. Die 
Platte, der hintere Theil und die Seiten des Kopfs 
unter den Augen find ſchwarz. An den Seiten 
gehet die Schwarze weiter herunter als an dem hin. 
tern Theile des Kopfs, und endlich verliert ſich das 
Schwarze an dem vordern Theile des Kopfs, und 
das Dunkle um die Augen in das gelbe. Die Keh⸗ 
le gerad unter dem Schnabel iſt weißlich; die Bruſt 
Bellgelb; der Bauch, die Schenkel und die Deckfe⸗ 
dern unter dem Schwanz ſind dunklergelb. Die 
Kehle und die Bruſt ſind mit laͤnglichten ſchwarzen 
oder dunklen Flecken beſetzt, die nach der Länge an 
n 5 den 
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den Schöſten der Federn herunterlaufen. Die obe⸗ 
re Seite des Halſes, der Rücken, der Buͤrzel, die 
Deckfedern unter dem Schwanz find ſtark glänzend: 


gelb. Die gröͤßern Schhoingfedern der Flügel find 
dunkelſchwarz, und die eine Halfte der- Fahne iſt 
gelb, (die erſte Schwingfeder ausgenommen, die 
uz und ſchwarz iſt), die kleinen Schwingfedern 
aber zunaͤchſt an dem Rücken ſind dunkel, ha⸗ 
ben hi e breite g en. 
Alle Deck edern an dem obern. Theil © Fli lagel ſind 
gelb, und haben i in der Mitce ſehr große dunkle Fle⸗ 
cken. Die mittlere S hwanzfedern ſind dunkel und 
ſpielen in das gelbe; die Spitzen ſind gelb. Die 
Seitenfedern ſind ganz gelb. Fuͤße und Beine 
ſind ſchwarz oder dunkel. — Er kam aus Ben⸗ 
galen.“ | 
in) De indiſche Pirol iſt von Briſſon nur 
nach Aldrovand beſchrieben, und hat auf dem 
Kopfe, den Fluͤgeln und Schwanze etwas blaues. 
Will man dieses auch mit dem wioletſchwarzen für 
einerley halten, ſo iſt dieſer Vogel doch gewiß nicht 
eine Aba: t unſers Pirols, ja ace gar mie ein⸗ 
mahl von der Gattung. 


Man kann alſo den Coulavan, den Sinef chen 
und indiſchen Pirol wohl Ki als Abarten 9 
Pirois angeben: 


Büͤff Kat. Geſch. d. vögel FI. N Di 
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Der geſtreifte Pirol). : 


— 


und von andern als ein Pirol angeſehen iſt, 


fo ſcheinet er am richtigſten zwiſchen benden zu ſte⸗ 


hen. Da er ohnehin nach andern Verhaͤltniſſen 
als einer von dieſen beyden Voͤgeln gebildet iſt, ſo 


bin ich geneigt, ihn vielmehr wie eine benachbarte, 
oder Mittelart, als eine bloße Abart, zu betrachten. 


Der 


a) Es iſt dieſes der Lariot A tète rayë, Oriolus capite 
ſtriato des Briſſon, Tom. II. p. 332. Edit. 8vo. 
Tom. I. p. 249. n. 62. und die zweyfarbigte Amſel 
(Merula bicolor) des Aldrovand, Tom. II. p. 623. 
und 624. p. m. 283. Lib. XVI. Cap. XII. Ich weiß 
nicht, warum Aldrovand ihm den Beynahmen bico- 
lor gegeben hat, da er doch nach ſeiner eigenen Be⸗ 


ſchreibung drey bis vier Farben des Gefieders hat, 


nähmlich die braune, weiße, und zweyerley Schat⸗ 
tirungen vom Pomeranzenfarbigen. Jonſton de 
avib. p. 107. Tab.39 Willugbb. Ray. 61. Barre: 
die Turdus @ nigro et luteo rubeſcens. Briſſon 
ſagt, man wiſſe den Auffenthalt dieſes Vogels nicht 


einmahl, und er ſcheint uͤberhaupt zu wenig be⸗ 


ſchrieben zu ſeyn, als daß man ihn mit Gewißheit 
zu den Pirols rechnen koͤnnte, wie Briſſon gethan 
hat. Er nennt ihn Turdus luteo - rubeſcens; capite 
et collo inferiore nigricantibus, apicibus pennarum 
candicantibus, remigibus nigricantibus oris exteriori- 
bus al bis, rectricibus 12 luteo - rubeſcentibus. 
1 v. B. u. O. 
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a dieſer Vogel von einigen als eine Amſel, 
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Der geſtreifte Pi, 19s 


Der geſtreifte Pirol iſt nicht ſo groß als eine 
Amſel, und nach kleinern Verhaͤltniſſen gebildet. 
Er hat einen kuͤrzern Schnabel, kuͤrzern Schwanz 
und kuͤrzere Fuͤße, aber laͤngere Zehe; der Kopf 
iſt braun mit feinen weißen Streifen; die 


Schwingfedern ſind auch braun mit weißen Raͤn⸗ 


* 


dern; der Hand eib iſt na orangenfarbigt, und 


auf den obern Theilen dunkler als unten. Der 
Schnabel und die Nägel haben beynahe einerley 
Farbe; die Fuͤße find gelb. 


N 2 AZBuſatz. 
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welcher keiner von den angeführten ſeyn kann, 
wenn er gleich der Farbe nach mit dem guianiſchen 
Troupial Aehnlichkeit hat. „Der rothe Gold⸗ 
droſſel (Pica oriolus Froupiale); von Antigua iſt fo 


He Sonnerat !) beſchreibt einen Troupial, 


groß, als die europäifche Merle. Kopf, Hals, 


Ruͤcken und Beine find zinnoberroth. Die 
Schwingfedern, der Bauch und der Schwanz 
find ſammetſchwoͤrz. Der Schnabel und die Fuͤße 
ſind ſchwaͤrzlicht; der Stern feuergelb.“ 5 


1) Sonnerats Reiſe nach Neuguinea, aus dem Franz. 
von J. P. Ebeling. Leipz. 1777. 4 S. 41. 
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Der gelbe Troupial von Antigua. 


Sonnerat Tab. S. 41. Fig. a. 
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iat) folgendermaßen beſchrieben: »Die 
gelbe Golddroſſel von Antigua iſt ſo e die 
vorige. Der Kopf, die Kehle die ruſt und der 

Bauch ſind opermentgelb; der Nacken, die Fluͤgel 
und der Schwanz ſammetſchwarz. Schnabel und 
Fuße ſchwaͤrzlicht. Der Stern iſt roth. Dieſe 
beyden Golddroſſeln findet man auch in Amerika. 
Die letzte kennt man am Silberfluſſe unter dem 
Nahmen des Buntbauchs (Ventre colore).“ 


4 
— 


D) Sonnerats Reiſen a. a. O. 
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ae 
Der kleine blaue Kanthorn ). 
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. Ich ſetze hier bloß dieſes Vogels Nahmen her, 

| weil Prof. Pallas verfichert, daß dieſer Vogel 

mit Recht zu den Kanthorn gerechnet werden mis 

ße, obgleich dieſer Verfaſſer ihn davon ausſchließt. 
Seine Beſchreibung nach den Briſſon iſt ſchon 
oben, wo von den Troupialen überhaupt gehandelt iſt, 

angefuͤhrt. Dieſer Vogel bedarf aber noch ge⸗ 
nauere Beobachtungen und Beſchreibungen. 


1) Briſſon ornithol. gvo, Tom, I. p. 190. n. 28. Xan- 
thornus coeruleus. eee 
f 
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Der cartageniſche Pirol. 
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Sort beſchreibt einen Vogel unter dem Nah⸗ 
men Coracias cartagenenſis folgendermaßen. 
„Der Kopf iſt ſchwarz; die Kehle weiß; die Bruſt, 
der Bauch und Steiß gelb; die Fluͤgel und der 
Schwanz fuchsroth mit ſchwarzen Flecken. 


11 Er war zu Wien im kaiſerlichen Thierhauſe, 
wohin er vom Herrn Prof. Jaquin aus Cartagena 
geſendet war. ET Kat | 


Er iſt ſo groß als die Golddroſſel oder Bierhold. 
Der Schnabel iſt ſchwarz. Von der Wurzel des 
Oberſchenkels laͤuft an beyden Seiten ein weißer 
Streifen bis zum Nacken. Der Ruͤcken iſt braun 
und fuchsroth geſprenkelt. Der Vogel ſchrie viel. 
Mehreres konnte ich an dem lebendigen, ſehr unru⸗ 
higen Vogel nicht bemerken.“ Scopoli Annus hi- 
ſtorico naturalis. p. 40. Guͤnther Scop. S. 37. 


Der Archiater von Linn? rechnete den Pirol 
in ſeinem eilften Syſtem der Natur noch mit dem 
europäifchen Raker unter ein Geſchlecht, welches 
er Coracias nannte. Herr Prof. Scopoli folgte 
denſelben, und daher iſt dieſer Vogel auch von ihm, 
wie der Troupial und Pirol Coracias genannt 
h 5 \ N 4 wor⸗ 
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worden. Es iſt aber doch noch nicht gewiß auh 
ob er zu dieſen beyden weg n in einem Geſchlecht 
R geſetzt werden koͤnne. | 


Sieht man nun noch einmahl alle angeführten 
Voͤgel vom Troupial bis zu dieſem cartageniſchen 
Pirol wieder an, fo wird man finden, erſtlich, daß 
alle 20 Ainneiſchen Arten, von ſeiner Gattung 
Oriolus, unter denſelben begriffen ſind, ausgenom⸗ 
men der Oriolus aureus, welcher als ein den Paka· 
diesvoͤgeln am naͤchſten önſmender Se im fies 
benten Theil dieſes Werks beſchrieb en iſt. Auch 
Linnes Gracula Barira iſt unter dem Namen gear 
ße ſchwarze Troupial beſchrieben worden. | 


Zweytens auch alle Arten von der Beiſſonſchen 
Gattung Icterus, bey welchen die eigentlichen Trou⸗ 
piale, Baltimore, Caßiken und Fanthorne, untere 
georbnete Familien machen, ſind bier beſchrieben 
worden, ausgenommen Briſſons Itteri mad: :ralpa- 
tani, Icterus bengalenfis n. 9. und Icterus cauda bi- 
fida. u. 16. welche Voͤgel der Berfaſſer, wie e | 
nicht; zu obigen rechnen will. 
Auch if Briſſons She iel von feiner 
Gattung Turdus, bier beſchrieben. s 
Von den benannten Briſſonſchen Vögeln f nd 
unſer Acolchichi, der Troupial mit dem Bogen auf 
dem Schwanze, der Japacani, der Fochitototl, 
Cortototl, der graue Troupial, der Pfeifer, der 
indiſche Pirol, der geſtreifte Pirol und der kleine 
blaue Pirol, oder Briſſons Icterus 2. 3. 8. 10. 
1 ar 22. 28. und Turdus 60. und 62. von 
In Linne 


Der cartageniſche Pirol. 201 i 


Linné gar nicht, oder nicht als Arten von feiner 
Gakkung Oriolus angeführt worden. 


Drittens, ſind vom Verfaſſer als neue Arten | 
hinzugekommen, der kleine ſchwarze Troupial, der 
Caßike mit dem Zopf (Xanthornus maximus Pallas), 
der olivenfarbige Troupial, der Mohrenkopf, der 
gruͤne Caßike, der Louiſianiſche Caßike und der 
Kink. Doch moͤgen einige von dieſen Voͤgeln 
wohl unter andern Gateungen oder undeutlichen 
Beſchreibungen von andern 8 chriftſtellern N 
fübtt ſeyn. N 


Aypfertene habe ich ubch drey Vögel aus dem 
Sonnerat und Sropelt binzugeſetzt. | 


7 \ vi 


Die Geſchichte dieſer mehrentheils ausländischer 
Vögel iſt noch lange nicht vollſtaͤndig genug; daß 
ſie es eher werde, dazu koͤnnen doch auch obige Be⸗ 
ſchreibungen dienen, welche uͤbrigens bis jetzt frey⸗ 
HT den e ehen unterhaltend genug ſeyn 
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Pen | ER 
gi Familie der Krammetsvoͤgel hat ohne 
Zweifel viele Aehnlichkeit mit der Familie 
der Amſeln, aber dieſelbe iſt gar nicht ſo groß, daß 
man ſie beyde unter einerley Nahmen mit einander, 
wie viele Naturkuͤndiger thun, verwechſeln duͤrfte, 
und hierin ſcheinet mir der gemeine Mann viel kluͤ⸗ 
ger gehandelt zu haben, wenn er wirklich verſchiede⸗ 
5 1 TEN nen 


Kram metsvsgel nenne ich die hier zunaͤchſt beſchrie⸗ 
beuen Voͤgel, beſonders den Turdus vifeivorus, pila- 
ris, muficus und iliacus des Linné. Dieſe Voͤgel 
heißen auch gewohnlich Krammetsvögel; in Schle⸗ 

ſien, Boͤhmen u. a. O. auch wohl Großvoͤgel. 

Einige nennen dieſe Voͤgel auch vorzuͤglich Droßeln. 

Krammetsvogel heißt ſonſt beſonders der Ziemer 

@Turdus pilaris Linné). Müller u. a. gebrauchten 

das Wort Krammetsvogel für die ganze Gattung 

aller LTinnéiſchen Turdorum, naͤmlich der Droßeln, 
Amſeln u. ſ. w. Dieſe ganze Gattung wird ſonſt 
auch Droßel genannt, und dieſen Nahmen behalte 
ich für die Linneifche Gattung bey. 


a) Merulæ et Turdi amicæ ſunt aves. Plin. Lib. X. cap. 
74. Man kann auch kaum zweifeln, daß die Am⸗ 
feln und Krammetsvoͤgel nicht geſellig zuſammen⸗ 
fliegen ſo 
ley Weiſe zugleich faͤngt. 


* 
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lten, weil man fie gemeente h auf einer⸗ 
V. 89 , 
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Sachen, auch verſchiedene Namen gegeben 


Kram; 


Welcher Naturkuͤndiger mag denn wohl das Gegen⸗ 
theil gelobt haben? Kinne u. a. haben einer jeden 
Art Thiere, Pflanzen u. ſ. w. einen beſondern Na⸗ 
men gegeben, aber viele Arten aten in einem oder 
dem andern Stuͤcke Aehnlichkeit unter ſich, und 


mehrere derſelben machten einen Haufen aus, wel⸗ 
chem man auch auſſer jenem beſondern Namen der 


Art, noch einen Namen dieſes ganzen Haufens gab, 


und ihn den Gattungsnamen nannte. Mehrere 


folcher Gattungen kamen wieder in einem und dem 


andern Stuͤcke uͤberein, und bekamen einen gemein⸗ 
ſchaftlichen Namen der Ordnung; mehrere aͤhnliche 
Ordnungen bekamen einen gemeinſchaftlichen Na⸗ 


men der Claſſen u. ſ. w. Hat nun ein Anfänger in 
der Naturgeſchichte ein Thier vor ſich, das er noch 
nicht kennet, ſo darf er nur die Kennzeichen der 
Claſſen anſehen, um zu beurtheilen, zu welcher 
Claſſe das unbekannte Thier gehoͤre, denn er darf 
nur die Kennzeichen der untergeordneten Ordnungen 
durchſehen, um zu erfahren, zu welcher Ordnung 


das Thier gehoͤre u. ſ. w. Wären alle Thiere nicht 


ſo nach der Aehnlichkeit in einem oder dem andern 
Stuͤcke geordnet, ſo muͤſte man die Beſchreibung 
eines jeden Thiers aller Ordnungen u. ſ. w. verglei⸗ 


chen. Bey den Saͤugthieren war ſolches nicht fo 


um 


beſchwerlich, als bey den zahlreichen Vögeln und 


Inſekten, bey welchen unſer Verfaſſer ſelbſt ſolcher 


-Eintheilung nicht mehr entbehren konnte. Da man 


bey ſolchen Eintheilungen aber nicht auf alle Theile 
eines Thieres, ſondern nur auf einen oder ſehr we⸗ 
nige Ruͤckſicht nimmt, ſo lernet man bey denſelben 
nicht unmittelbar die ganze Naturgeſchichte des 


Nr Thiers, fondern erfährst nur deſſen Namen und Un⸗ 


terſcheidungszeichen, und bekommt dadurch Anlaß, 


die aus fuͤhrlichere Naturgeſchichte von Buffon u. a. 
| 28 | zu 


Ill 
10 wer 8 


IV Rrammerspögel (Grives) hat man diejenigen 
Voͤgel genennet, deren Gefieder geſprenkelt (Sriwe⸗ 
16 5). oder auf der Bruſt mit kleinen gewiſſen re⸗ 
gelmäßigen Flecken e) bezeichnet zu ſeyn ſcheinet. 


U 


zu erfahren. Doch 
nannten Syſteme nur gleichſam Regiſter find, wiſ⸗ 
fen in Deutſchland die mehreſten Anfänger in der 
Naturgeſchichte. Sie find einem Anfänger noth⸗ 
wendig und mäfen von einem Meiſter gemacht ſeyn. 
Wie ſehr unrecht verſteht unſer Verfaſſer den Linne, 
wenn er glaubt, daß dieſer den Tieger und die Katze 
fur einerley Art Thiere halte, weil er die Gattung, 


unter welche er den Tieger und die Katze mit ihren 
Namen feet, Felis nennt. Unſer Verfaſſer und 
andre geben doch ohne Anſtoß ganz verſchiednen 
Arten der Affen dieſen gemeinſchaftlichen Namen, 


ohne daß. man daraus ſchluͤße, man habe den Orang⸗ 
Aurtang und den Dianenaffen für einerley Art gehale 
ten. Eben fo unterſcheidet Linn? die Amſeln und 
Krammetsvoͤgel ſehr wohl, ordnet fie aber unter 
eine Gattung. In Pommern ſieht der Bauer ſchon 


dieſe Aehnüchkeie, und nennt die Welßdroßel die 


graue Deoßel, und die Netten ſchwarze Oroſ⸗ 


1 5 
} ſel. 8 
£ Wr 


bp) Dieſes Wort grivele if augenſcheinlich aus dem 
Worte Grive gemacht, und dieſes ſcheint aus dem 
Geſchrey der mehreſten dieſer Voͤgel entſtanden zu 
ſeyn. 505 U. N. e 


* 
7 


Nu 


0) Obgleich die Alten von ſehr bekannten Voͤgeln kaum 
HBeſchreibungen machten, ſo iſt doch dem Ariſtoteles 

ein Merkme l entwiſcht, nach welchem alle unter 

welcher Name unſere Krammtsvoͤgel (Grives) an⸗ 
"zeigt, gefleckt waren. Denn da er von dem Turdus 
Aiacus, unferer Weindroſſel, handelt, ſagt er, 1 0 
f . abe 


ch alles dieſes, und daß die ſoge⸗ 


* 
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Amſeln hat man hingegen diejenigen Vögel genannt, 
deren Gefieder gleichförmig, oder nur an ganzen gro, 
10 Stellen verſchieden iſt. Ich nehme dieſe unter⸗ 
chiedene Nahmen um ſo lieber an, weil der Unte 
ſchied des Gefieders nicht bloß der einzige iſt, wel⸗ 
chen man zwiſchen dieſen Voͤgeln bemerkt. 
Da ich mir vorbehalte, in anten befonbern Ae 
ſchnitt von den Amſeln zu handeln, ſo ſchraͤn 1 ) 
unterſcheiden in unſerm Klima vier Hauptarten der- 
ſelben, zu welchen ich nach Gewohnheit ihre Abar⸗ 
ten, und ſoviel möglich die ähnlichen auslaͤndiſchen 
Arten ordnen werde. 
Ha 9% u SIG Ka? ER eee 57° 10 BAR 5% Kann) IE 
Die erſte Art iſt die eigentliche Droſſel oder 
weißdroſſel, weiche auf der 4o6ten illuminirten 
Kupferplatte, unter dem Nahmen Litorne abgebil⸗ 
det iſt. Zu derſelben rechne ich als Abarten, die 


1 


Droſſel mit weißem Kopfe des Aldrovands, 


und die Droffel mit dem Jopfe des Schwenkfeld; 


und als auslaͤndiſche Ähnliche Arten den guiani⸗ 


ſchen Krammetsvogel, welcher auf der erſten Fi⸗ 


gur der illuminirten 398ten Kupferplatte abgebildet 
iſt; und den kleinen amerikaniſchen Brammetsvo⸗ 
gel, deſſen Catesby c) erwähnt: 


Ju. Ii 2 L Die Ä 


habe wenigere Flecken als die übrigen Arten. Hi, 
animal. Lib. IX. Cap. XX. v. B. f 


O6, Q2U 1 a 5 . 5 a 
3) Turdus muſicus Linne. 


d) Tom. I. p. 31. La Groiette. 
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Die zweyte Art iſt die Miſteldroſſel 4) auf unſe⸗ 
rer illuminirten Kupferplatte 489., welche der 


Turdus viſcivorus der Alten iſt, und zu welcher ich, 


als eine Abart die weiße Miſteldroſſel rechne. 


Die dritte Art iſt der Ziemer 5) oder eigentliche 
Krammetsvogel, welcher auf der 490ten illumi⸗ 
nirten Kupferplatte vorgeſtellet iſt, unter dem Nah⸗ 
men Calandrote. Dieſer Vogel iſt der Alten ihr 
Türdus pilaris. Als Abarten derſelben rechne ich 
Kleins gefleckten Droſſel, und Briſſons Ziemer 


mit weißem Zopfe. Als ähnliche ausländiſche Ar⸗ 


ten ſehe ich Catesbys caroliniſchen Ziemer e), oder 
Briſſons achten Krammetsvogel, und den cana⸗ 
diſchen Ziemer des Catesby, oder Briſſons neun⸗ 
ten Rrammetsvogel an f). BE 


„3 
„ 2 4 


Die vierte Art iſt die Rothdroſſel 6), der 


Mauvis auf unſerer illuminirten 5 ten Kupferplat⸗ 
te, welcher der Turdus iliacus der Alten, und unfes 
re wahre burgundiſche Calandrote iſt. 


\ 


Nach diefen vier Hauptarten ſetze ich endlich eis | 


nige auslaͤndiſche Brammerspögel, welche nicht fo 
15 0 N bekannt 


4) Turdus vifeivorus Linne, La Draine, 
5) Turdus pilaris Linne. La Litorne. 
e) Litorne de la Caroline p. 28. Turdus rufus Linne. 


f) Litorne de Canada, Turduspilaris migraterius p. 29. 
Turdus migratorius Linn, eat NV 


- 6) Turdus iliacus Linne, Mawis 0 we 


— 
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bekannt find, daß man fie mehr zu der einen als der 


andern Art rechnen koͤnnte. Dergleichen ſind der 
gruͤne Krammetsvogel aus der Barbarey des D. 
Shaw 8), und Briſſons chineſiſche Zoami h), 
welchen ich auf Briſſons Wort zu den Krammets⸗ 
Voͤgeln ordne, obgleich er mir von denſelben, nicht 
bloß ſeines Gefieders wegen, welches nicht ſprenk⸗ 
licht iſt, ſondern auch wegen des Verhaͤltniſſes des 
WPoͤrperg, unterſchieden zu ſeyn ſcheinet. RN 


Von dieſen vier Hauptarten unfers Klimas 1 0 


ben die beyden erſten, naͤhmlich die Weißdroſſel 
und Miſteldroſſel, Aehnlichkeit unter einander. 
Beyde ſcheinen der Nothwendigkeit, den Aufenthalt 
zu verändern, wenig unterworfen zu ſeyn, weil fie 
oft in Frankreich, Deutſchland, Italien, und kurz 
in den Laͤndern, in welchen ſie den Winter zubrin⸗ 
gen, brüten 7); beyde fingen ſehr gut, und gehoͤren 
zu der kleinen Anzahl der Voͤgel, deren Geſang aus 
Ke Sätzen zuſammengeſetzt iſt; beyde 

ſcheinen 


g) Travels, p. 253. bo: | 3 


h) Dieſes iſt fein fi Rue Krammetsvogel Tom 1 II. 
pP. 221, Edit. 8. Tom. I. p. 219. 7. Turdus finen- 
ſis Link, 


7) Die Miſteldroſſeln werden auch des Sommers und 
Winters einzeln in Pommern gefunden, im Fruͤh⸗ 
jahr und Herbſt ſteht man wohl einige wenige ver⸗ 
ſammlet, doch nie in ſolchen Schaaren wie den Zie⸗ 
mer u. a. Vielleicht niſten ſie auch hier, obgleich 
ich ihr Neſt nicht gefunden habe. Ihr Geſang iſt 
ſehr verſchieden von der Weißdroſſel ihrem, und 
nicht ſo mannigfaltig Any angenehm. O. 
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ſcheinen ein wildes nicht gefelliges Natutell zu ha⸗ 


— 
1 
7 


ben, denn ſie ziehen nach einigen Beobachtungen 
einzeln. Friſch entdeckte noch andere Zuge der 
Aehnlichkeit zwiſchen dieſen beyden A rten in Anſe⸗ 
hung der Farbe des Gefieders, deren Vertheilung, 
W d- g . te zien eine tn Ke 
Die beyden andern Arten, nähmlich der Ziemer 
und die Rothdroſſel, find ſich einander darin ähn⸗ 
lich, daß ſie in zahlreichen Schaaren fliegen, daß 


r > 2 1 W 
n AREA 


fie mehr Zugvoͤgel find, und daß fie faſt niemahls 


2 


in unſern Laͤndern niſten, und daß daher nur einer 
oder der andere ſehr ſelten ſingt 4), desfalls iſt ihr 
Geſang nicht allein den meiſten Naturkuͤndigern, 
ſondern ſelbſt den meiſten Jaͤgern, unbekannt. 
Sie zwitſchern vielmehr als daß fie fingen follten, 
und wenn ſich bisweilen an zwanzig auf einem Pap⸗ 
pelbaum befinden, fo ſchwazen fie gleichſam alle zu. 
gleich, und machen dadurch ein ſtarkes, aber nicht 
ſehr geſangvolles Geſchrey. ann ! 7 
Unter den Krammetsvoͤgeln haben uͤberhaußt 
das Männchen und Weibchen beynahe einerley 
Groͤße, und ſind auf einerley Weiſe von einer 


Jahrszeit zur andern einer Veraͤnderung ihrer Far⸗ 


ben unterworfen ) Bey allen iſt der Außerfte Ze⸗ 


5) Sriſch Vögel, Tab. 27 
e) Friſch Tab. 28. — In aeſtate apud nos, ſagt Tur- 
ner, aut raro aut nunquam videtur turdus pilaris, 
in hieme vero tanta copia elt, vt nullius avis major 
lit. | v. B 


| 3 Alius eis hieme eslor ; alins aeſtate Ariſtot. v. B. 
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he mit dem mittelſten durch das vorderſte Glied zu e 


ſammen gewachſen. Der Rand des Schnabels 
iſt gegen die Spitze ausgekantet. Keiner lebt 
von Koͤrnern, entweder weil ſie ihnen nicht gut 
ſchmecken, oder weil ſie einen zu ſchwachen Schna⸗ 
bel und Magen haben, um dieſelben zu zerbrechen 
und zu verdauen. Beeren find ihre vorzuͤglichſe 
Nahrung, desfalls ſie auch beerenfreſſende Voͤgel 
(baccivores) genannt worden find. Sie freſſen 
auch Inſekten, Wuͤrmer, und um dieſelben, wenn 

ſie nach einem Regen aus der Erde kommen, 

zu erhaſchen, ſieht man fie auf der Erde lanfen und 

in die Erde ſcharren. Beſonders bemerkt man 
ſolches an den Miſteldroſſeln und Ziemern. Eben 

ſo machen ſie es des Winters an freyen Orten, wo⸗ 
ſelbſt die Erde aufgethquet iſt. | 


Ihr Fleiſch iſt eine ſehr ſchmackhafte Speiſe, 
vorzüglich das Fleiſch unſerer erſten und vierten 
Art, naͤhmlich der Weiß und Rothdroſſel. Die 
alten Roͤmer machten aber noch mehr als wir aus 
denſelben n), und fie hielten fie das ganze Jahr 
Durch in einer Art von Vogelhaus, welches bekannt 
zu ſeyn verdient. f 1 


Jedes Vogelhaus enthielt viele tauſend Nram⸗ 
metsvögel und Arnfeln, ohne andere ſchmackhafte 
Voͤgel, als Ortolane, Wachteln u. a. zu rea nen. 
Man hatte von dieſen Vogelhaͤuſern eine fo große 

| Anzahl 


m) Inter aves turdus. — Inter quadrupedes gloria 
prima lepus. Martial, v. B. N 
* 


Buͤff. Nat. Geſch. d. voͤgel. III B. O 
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de, daß man den Krammetsvoͤgel⸗Miſt den 
Acker zu duͤngen gebraucht, und merkwuͤrdig iſt, 
daß man ſich deſſelben ſogar bediente die Ochſen und 
Schweine damit zu maͤſten ). Die Krammets⸗ 
voͤgel hatten in dieſen Vogelhaͤuſern wenigere Frey⸗ 
heit, als unſere Tauben auf unſerem Taubenhauſe, 
denn fie lieſſen dieſelben niemahls ausfliegen, und 
fie bruͤteten nicht auf denſelben. Weil fie aber da⸗ 
ſelbſt uͤberfluͤßige und ausgeſuchte Nahrung fanden, 
ſo wurden ſie daſelbſt zum großen Vortheil der Be⸗ 
ſitzer fett e). Dieſe einzelne Voͤgel ſchienen ihre 
Gefangenſchaft freudig zu ertragen, allein die gan⸗ 
ze Art ward nicht gezaͤhmt, ſondern blieb frey. 


\ 


Dieſe Art der Droſſelhaͤuſer waren gewoͤlbte 
Häufer, welche inwendig mit vielen Stangen verfe- 
hen, weil die Droſſeln zu denen Voͤgeln gehoͤren, die 
ſich auf Stangen und Zweige ſetzen; die Thuͤre in 
denſelben war ſehr niedrig, es waren wenige Sen. 
ſter darin, und dieſe ſo angebracht, daß die einge⸗ 


ſperrten Frammetsvoͤgel weder das Feld noch den 


Wald, 


n) Ego arbitror praeſtare (ſtereus) ex aviariis turdorum 
ac merularum, quod non ſolum ad agrum ſed etiam 
ad cibum, ita bobus et ſuibus vt fiant pingues. Var- 
ro de re ruſtica Lib. I. Cap. XXXVIII. | 


d) Außer der Streichzeit wurde jeder fetter Kram⸗ 

metsvogel bis zu drey Denarien verkauft, welches 

obugefähr dreyßig franzoͤſiſche Sols (oder ohnge⸗ 

fahr ſo viele Kreuzer) macht. Wenn ein Triumph 

oder Feſt bevorſtand, ſo ſtieg dieſer Handel bis zu 

zwoͤlf auf hundert. Columeila de re ruſtica, Lib. 
S 


I 


VIII. Cap. K. Varro Lib. ılı. Cap. V. 


\ 


\ 


Die Krammetsvoͤgel. err 


Wald, noch die wilden in Freyheit fliegenden Bo» 
gel, noch irgend etwas von allem demjenigen, wel⸗ 
ches ihren Kummer erneuern, oder ihr Fettwerden 
verhindern koͤnnte, ſehen möchten. Die Sclaven 
müſſen nicht zu deutlich ſehen; man ließ ihnen nur 
ſo viel Licht, daß ſie bloß die Sachen die zu ihren 
Hauprbedurfiiffen gereichten, ſehen koͤnnten. Man 
futterte fie mit Hirſe, mit einer Art aus zerſtoßenen 
Feigen und Mehl gemachtem Teige, und denn noch 
mit Beeren von Maftir, Myrthen und Epheu, 
kurz, mit allerley Sachen, welche ihr Fleiſch ſaft 
reich und ſchmackhaft machen konnten. Man 
traͤnkte fie mit flieſſendem Waſſer, welches in einer 
kleinen Rinne queer durch das Vogelhaus lief. 
Zwanzig Tage, bevor man ſie, um ſie zu eſſen, 
fing vermehrte man ihre gewöhnliche Speiſe, und 
verbeſſerte dieſelbe; mit großer Sorgfalt ließ man 
die ferten, und zum Gebrauch tauglichen unvermerkt 
in ein kleines anliegendes Gebäude gehen, und griff 
ſie nicht eher, als bis man den Eingang gut ver⸗ 
ſchloſſen hatte, um alles zu vermeiden, wodurch die 
uͤbrigen beunruhiget und mager werden konnten. 
Man bemühete ſich ſogar fie fo zu taͤuſchen, daß 
man ihr Vogelhaus mit Zweigen und oft erneuer⸗ 
tem Grün auskleidete, daß fie glauben möchten, fie 
lebten noch mitten im Gehoͤlze. Kurz, fie waren 
gut behandelte Sclaven, weil der Eigenthuͤmer feir 
nen Vortheil davon ſihe. Die kuͤrzlich erſt gefan⸗ 
genen Rrammetevoͤge! bewahrte man einige Zeit 
in kleinen beſondern Vogelhaͤuſern mit vielen an⸗ 
dern, welche ſchon ans Gefängniß gewohnt ma- 
ren b). Durch alle dieſe angewandte Bemühung, 

* O ge wvoͤhn⸗ 


p) Columella und Varro a. a. O. v. B. 
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gewoͤhnte man fie zuletzt etwas zur Sclaverey, aber 


faſt niemahls hat man wirklich zahme Voͤgel aus 
denſelben machen koͤnnen. Sn 


Man bemerkt noch heutiges Tages von dieſem 


Gebrauch der Alten einige Spuren, welche die 
Neuern aber vollkommener gemacht haben. In 


gewiſſen Provinzen Frankreichs hat man den Ge⸗ 


brauch, auf hohen, oft von Krammetsvoͤgeln be⸗ 
ſuchten Baͤumen, Naͤpfe zu befeſtigen, woſelbſt ſie 


eine bequeme Zuflucht und Sicherheit finden koͤnnen, 


ohne ihre Freyheit zu verlieren, und ſie verfehlen 
faſt niemahls darin Eyer zu legen, dieſelben auszu⸗ 
bruͤten, und die Jungen aufzufuttern; alles dieſes 
geſchieht ſicherer in dieſen kuͤnſtlichen Neſtern, als 
in denen welche ſie ſich ſelbſt gemacht haben; die 


Vermehrung ihrer Art wird dadurch doppelt ſo groß, 
weil die Brut beſchuͤtzet wird, und weil wenigere 


Zeit zum Bauen des Neſtes verlohren geht, und 


ſie daher bequem in jedem Jahre zweymahl bruͤten 


koͤnnen g). Wenn ſie ſolche kuͤnſtliche Neſter nicht 
vorfinden, fo bauen fie ſich ſelbſt welche auf Baͤu⸗ 
men und im Gebuͤſche, und zeigen dabey viele 
Kunſt. Auswendig bekleiden ſie es mit Moos, Stroh, 
trockenen Blättern, u. d. gl., inwendig aber ma⸗ 
chen ſie eine Art von ſehr ſeſten Moͤrtel, welcher 


aus feuchten, naßgemachten und geknetetem Leim 


\ beſteht, 


J Es ſcheint ſogar, als wenn ſie bisweilen dreymahl 
bruͤteten, denn Salerne fand im Anfange des 


Septembers ein Neſt der Weindroſſel, in welchem 


drey noch nicht ausgebruͤtete yer waren. Dies 
ſes hat faſt das Anſehen einer dritten Brut. Hi- 
ſtoire nat. des Oiſeaux. pag. 169. v. B. | 


— 


— 
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beſteht, und mit Stuͤcken von Stroh und kleinen 
Wurzeln befeſtigt iſt. Die mehreſten Krammets⸗ 
Vogel legen auf dieſem bloßen Mörtel ohne allem 
Polſter ihre Eyer, welches ganz das Gegentheil 
von dem iſt, was die Elſtern und Amſeln thun. | 
Dieſe Neſter laffen wie ausgehoͤhlte Halbkugeln, 
und haben ohngefaͤhr 4 Zoll im Durchmeſſer. 
Die Eyer find nach den verfchiedenen Arten die⸗ 
fer Vogel verſchieden grün oder blau mit einigen 
dunklen Flecken, welche am dicken Ende viel haͤufi⸗ 
ger als an dem duͤnneren Ende ſind. Je 
Eine jede Art dieſer Vögel hat auch ihr beſon⸗ 
dres Geſchrey. Bisweilen hat man ſie zum Spre⸗ 
chen gebracht r). Es gilt dieſes doch nur von der 
Weißdroſſel oder Miſteldroſſel, welche vollkomme⸗ 
nere Werkzeuge der Stimme als die uͤbrigen zu ha⸗ 
ben ſcheinen. 5 
Man behauptet, daß die Krammetsvoͤgel ganze 
Saamenkoͤrner vom Wachholder, Miſtel, Epheu 
u. d. gl. verſchlucken, und dieſelben bisweilen ſo 
wohl behalten wieder von ſich gehen laſſen, daß ſie 
in einer ſchicklichen Erdart wieder keimen und forte 
kommen koͤnnen ). Aldrovand verſichert aber, 
er habe dieſe Voͤgel wilde Weintrauben und Miſtel⸗ 
f 1 83 Beeren 
r) Agrippina eonjux Cl, Caefaris turdum habuit, quod 
- nuncquam ante, imitastem fermones hominum Pin. 
Lib. X. Cap. XIII. Man ſehe auch die Abhandlung 
vom Nachtigall. p 93. v. B.. 
s) Diffeminator visci, ilieis — juniperi. Linne Sylt, 
nat. Edit. X. p. 168. Edit. XII. p. 291. Turdus 
viteivorus. Ha v B. 


0 


{ 


4.10 m ra Da We SITE AU yes, N EEE 
a ee * N 8 een ERS RT" 
N * ud * 12 Pr W 7 wo nt RT € *. 
e Be Tr. 2A RE zZ 
GER « a * : BE Be 
4 > u 5 , Tr J PK 8 
BR NEE RER — 
0 N * 2 PR . ei 


= 


214 Die Krammetsvdgel. 


Beeren verſchlucken laſſen, aber niemahls unter ih⸗ 
rem Kothe von dieſen Beeren, welche, die ihre 

Geſtalt behalten hatten, wiederfinden konnen i 
Die Krammetsvoͤgel haben einen mehr oder 
weniger muskuloͤſen Magen, keinen Kropf, und 
nicht einmahl eine Erweiterung der Speiſeroͤhre, 

welche deſſen Stelle erſetzen koͤnnte, und faſt gar 
keinen Blinddarm. Aber ſie haben alle eine Gallen⸗ 
bplaſe; ihre Zunge iſt an der Spitze in zwey oder 
mehrere Faſern getheilt; in jedem Flugel ſiud achte, 
zehn Schwungfedern, und im Schwarze zwoͤff Ru⸗ 
berfebeum ß ums. EN 
Es ſind dieſes traurige, ſchwermuͤthige Vögel, - 
und wie gewöhnlich. lieben fie deſto mehr ihre Frey ⸗ 
heit; man ſieht kaum, daß ſie ſich luſtig machen, 
oder mit einander kaͤmpften, noch weniger ſchmie ⸗ 
gen fie ſich in den Stand der Hausthiere. Aber 
fo groß ihre Liebe zur Freoheit iſt, fo fehlt es ihnen 
doch ſehr an Mitteln dieſelhe zu erhalten, oder ſich 

ſelbſt zu beſchuͤtzen. Ein ungleicher ſchiefer, ger 
ſchlaͤngelter Flug, iſt faſt ihr einziges Hilfsmittel, 
dem Bley der Jager ) und den Klauen der Raub⸗ 
Voͤgel zu entgehen. Koͤnnen ſie einen Baum vol⸗ 
ler Aeſte und Blatter erreichen, ſo bleiben ſie auf 
demſelben für Furcht unbeweglich ſitzen, und ſind 
789 / | 7 10 % ; ſchwer⸗ 


t) Ornithologia Tom II. p. 525. v. B. 


u) Geſchickte Jäger haben mich verſichert, daß die 
Krammetsvoͤgel ſehr ſchwer, und noch ſchwerer als 
die Heerſchnepfe (beccaſſine. Seolopax gallinago 

I. zu ſchießen ſehn. v. B. | 

8 Will man fie aufjagen und zur Uebung im Fluge 

ſchießen, fo iſt dieſes nicht leicht, aber ſonſt kann 
ein 
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y) In Pommern nennt man dieſe Schlingen, mit 


Die Krammets vogel. a1; 


ſchwerlich von demſelben zu verjagen ). Man 
fangt ſie zu tauſenden. Die Weißdroſſel und Roth⸗ 


droſſel find aber die beyden Arten, welche ſich am 
leichteſten in Schlingen Y) fangen laſſen, und faft 


die 


A 


ein ziemlich unerfahrner Jaͤger, beſonders an einem 


hellen warmen Fruͤhſahrstage, ſehr viele Kram⸗ 
metsvoͤgel von den Bäumen ſchießen. 


x) Dieſes hat vielleicht dazu Anlaß gegeben, daß mau 
fie taub genannt hat, und daß ihre Taubheit zum 


Spruͤchwort geworden iſt: xwPorsgos xi, taub 

wie eine Droſſel. Dieſes ift aber ein alter Irr⸗ 
thum; alle Jager wiſſen, daß die Krammetsvoͤgel 
ein ſehr gutes Gehoͤr haben. v. B. 


* 


den hoͤlzernen Buͤgeln in welchen ſie haͤngen, Doh⸗ 
nen. Man nimmt dazu friſche Staͤbe von dauer⸗ 
haftem Holze, von Schleedorn, Prunus fpinof. wel⸗ 
che etwa 4 vinien bis einen halben Zoll im Durch⸗ 
meſſer dick end, und eine Fänge von anderthalb Fuß 
bis 20 Zoll haben, macht beyde Enden etwas duͤn⸗ 
ner und ſpitz, ſchneidet, ohngefaͤhr in der Entfer⸗ 
nung von 4 bis 5 Zoll von dieſen Enden, eine Spal⸗ 
te. Eine dieſer Spalten beugt man mit einem Meſ⸗ 
ſer von einander, und klemmt zwey fertige Schlin⸗ 
gen in dieſelben. Ein Knoten in derſelben verhin⸗ 
dert, daß die Schlinge wohl an der Seite, an wel⸗ 


cher der Knoten iſt, aber nicht nach der entgegen 
geſetzten Seite zu, wieder heraus gezogen werden 


kann. Zu den Schlingen ſelbſt nimmt man zwey bis 
drey, 20 Zoll bis 2 Sub zange, Pferdehaare, ſchlaͤgt 
in der Mitte einen Knoten, legt ſie daſelbſt zuſam⸗ 
men, und drehet fie wie einen Strick; dann ſchlaͤgt 
man an dem Ende, an welchem nün alle vier bis 
ſechs Enden der Haare ſind, einen Knoten, und 
ſteckt dieſen Knoten am andern Ende, woſelbſt die 
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die einzigen, welche man auch auf Vogelheerden 
fang. 15 e . 

| Dieſe 


Haare in der Mitte zuſammen geſchlagen waren, 
zwiſchen dieſelben, ſo iſt die Schlinge fertig. In 
einem Gehoͤlze, welches dickes Unterholz hat, macht 
man einen Fußſteig, bohret in den Bäumen an den⸗ 
ſelben, ohngefaͤhr 5 Fuß von der Er, zwey Loͤ⸗ 
cher, etwa 4 bis 5 Zoll über einander, ſteckt dann 
in jedes Loch ein Ende von dem Staͤbchen, ſo daß 

das Ende, an welchem die Schlingen zunaͤchſt ſte⸗ 

cken, in das oberſte Loch kommen, und dieſe Schlin⸗ 
gen alsdann in dem Buͤgel haͤngen. Man befe⸗ 

i ſtigt dieſen Bügel gut, damit ein gefangener Vogel 
ihn nicht ausziehen koͤnne. In der 1 Spal⸗ 
te des Buͤgels klemmt man einen Buͤſchel von Vo⸗ 
gelbeeren, (Quitſchenbeeren, Sorbus aucuparia Lin.) 
Damit der Vogel in oder auf dem Buͤgel ſitzen 
muͤſſe, wenn er die Beeren holen will, hauet man 
alle benachbarte kleine Zweige weg, von welchen er 
dieſelben abreichen koͤnnte. Sowohl in Pommern 
als Mecklenburg hat man eine noch leichtere Me⸗ 

thode, dieſe Bügel zu machen und auszuſtellen. 

| Man nimmt geſchmeidige Weidenruthen, welche eis 

6 nige Tage abgeſchnitten gelegen, und dadurch zaͤher 
geworden find, dieſe beuget man, etwa 1 Fuß vom 

Ende, ſcharf in die Hoͤhe, machet einen Buͤgel, 

und windet das duͤnnere Ende der Ruthe etliche⸗ 
mahl um das dickere, fo daß der Buͤgel etwa 5 Zoll 
1 im Durchmeſſer weit iſt; dann windet man die 
Spitze der Ruthe ein⸗ bis zweymahl laͤngſt um das 
dickere Ende, welches die Baſis des Buͤgels macht, 
ſo daß ſie von ſelbſt daran feſt ſitzt, und ſchneidet 
das vor dieſer Baſis hervorſtehende Ende der Ruthe 
ab. Auf die Art brauchet man den untern Theil 
der Dohne nicht durch eine Spalte zu ſchwaͤchen, 


doppelt zuſammen gewundenen Ruth befeſtigt wer⸗ 
a den; 


— 
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und die Beeren koͤnnen leichter zwiſchen der unten 
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Dieſe Schlingen beſtehen aus zwey bis drey zu⸗ 2 


ſammengedrehten Pferdehaaren, mit einem beweg⸗ 
lichen Knoten oder Schlinge, die man um Wach⸗ 
holderſtraͤuchen an Sperberbaͤumen, in der Nach⸗ 
barſchaft einer Quelle u. ſ. w. anlegt, und wenn 


man einen geſchickten Ort dazu ausgeſucht hat, und 


die Schlingen gut geſtellt ſind, faͤngt man wohl in 


einem Tage auf einem Platze von hundert Morgen 


Landes viele hundert Krammetsvoͤgel. 


Aus den Beobachtungen, welche man in ver⸗ 
ſchiedenen Laͤndern angeſtellet hat, erhellet, daß, 
wenn im Anfange des Herbſtes die Krammetsvoͤ⸗ 


gel in Europa ee dieſelben aus dem nörde 


5 lichen 


den; hernach ſchlaͤget man mit einem kleinen Meiſ⸗ 


ſel durch die Rinde junger Baͤume und dicker Ge⸗ 


ſtrlaͤuche ein Loch, ſchaͤrfet das dicke Ende des Buͤ⸗ 
geis breit, und druͤcket daffelbe in dieſes Loch, bis 
ins Holz oder zwiſchen das Holz und die Rinde, 

da denn dieſe Rinde, wenn ſie nur nicht bricht, feſt 

an das Holz des Baumes klemmt. Dieſes ſcha⸗ 

det den Baͤumen weniger, als wenn man in den 
Stamm derſelben Loͤcher bohret, es trifft auch nicht 
ſelten große Baͤume, und man gebraucht nicht halb 

ſo viele Zeit, dieſe als jene Dohnen zu machen. 


Die Buͤgel wachſen mit der Zeit in dem Baume feſt, 
und man darf im folgenden Jahre nur zum Theil 


neue Schlingen machen. Bey truͤben neblichten 
Herbſttagen, und beym Sturm, wenn ſie ſich dann 


oben aus den Baͤumen in das Gebuͤſche herunter 
begeben, faͤngt man hier die meiſten Krammetsvoͤ⸗ 


gel, und bisweilen unter denſelben eine Amfel, in 
gewiſſen Jahren Seidenſchwaͤnze, Nußheher, auch 


wohl bisweilen ein Rothkehlchen, eine Maus u. 


d. gl. O. 


332323 
5 2 
1 2 


218 Die Krammetsvoͤgel. 


lichen Klima mit Schaaren unzähliger Voͤgel von 
allen Arten kommen, daß ſie bey Annaͤherung des 
Winters über die Oſtſee fliegen, und aus Lappland, 
Sibirien und Livland nach Pohlen und Preußen, 
und von da nach den mehr ſuͤdlichen Ländern zie⸗ 
hen 9). Alsdann iſt der Ueberfluß an Krammets⸗ 
Dögeln an der fudlichen Kuͤſte der Oſtſee fo groß, daß, 
nach Kleins Berechnung, bloß in der Stadt Danzig 
auf achtzigtauſend Paare von denſelben verzehrt 
werden?). Es iſt nicht weniger gewiß, daß diejeni⸗ 
re e e 5 ö 2 ge, 
9) Alle dieſe Voͤgel niſten um Danzig in den oliviſchen 
Waͤldern. — Ungeachtet der ſtarken Vermehrung 
in Preuſſen, kommen jeglichen Herbſt, wenn wir 
die unſrigen ſchon getoͤdet haben, eine unglaubliche 
Menge auslaͤndiſcher Droſſeln bey uns. — Da 
"wir aber jährlich bemerkt haben, daß ganze Züge 
Voͤgel aus kivland über Curland, laͤngſt dem Ufer 
der Oſtſee und uͤber den Strich feſten Landes in 
Preuſſen, ankommen; fo muͤſſen ohne Zweifel die 
Jugvoͤgel aus Lappland und dem benachbarten Si⸗ 
birien, fich mit den einheimiſchen aus Litthauen und 
Livland vereinigen und weiter reiſen. Dieſes Zie⸗ 
hen dauert bis ungefaͤhr vierzehn Tage nach Mi⸗ 
chaelis neuen Styls. Die in unſern Waͤldern und 
Straͤuchen nicht getoͤdtet werden, gehen in unglaub⸗ 
licher Menge weiter bis an die Alpen, von dannen 
die kleinen Droſſeln die italiaͤniſchen Weinberge 
durchſtreichen, und eine Trauben-Nachleſe halten. 
Die etwa noch uͤbrig geblieben ſind, mögen viel⸗ 
leicht in einem Kreis durch Schonen und Schwe⸗ 
den wieder zuruͤck nach Lappland und Sibirien kom⸗ 
men. Klein von den Zugvoͤgeln, Ordnung der Voͤ s 
' gel. S. 328. Bi 


) Im Winter find zu Danzig in den Acciſe⸗Regi⸗ 
ſtern 30000 Paar Droſſeln angegeben geweſen, und, 
f | „ ee ile 
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ge, welche auf ihren Zuͤgen der Gefahr entgangen 
ſind, gegen den Winter wieder nach Norden zuruͤck 
zichen. Uebrigens kon: men fie nicht alle zu gleicher 
Zeit an. In Burgund erſcheint zuerſt die Weiß⸗ 
Droſſel gegen Ende des Septembers; alsdann die 
Rothdroſſel; ſodann der Ziemer mit der Miſteldroſ⸗ 
ſel 1e). Die letzte Art iſt aber nicht fo zahlreich ), 
als die drey uͤbrigen Arten, und fie muß auch wirk⸗ 
lich ſchon desfalls nicht ſo zahlreich ſcheinen, weil ſie 
zerſtreuter iſtt 
Man darf uͤberdas nicht glauben, daß alle Arten 
der Rrammetsvoͤgel immer in gleicher Anzahl ſtrei⸗ 
chen. Bisweilen iſt ihre Anzahl ſehr klein, weil 
entweder die Jahrszeiten ihrer Vermehrung oder 
ihrem a wachtheitt r find a). Zu 
. g andern 
ö bilf Himmel!. wie viele werden u nicht heimlich in die 
Stadt hinein gebracht, und auſſer den Acciſepoſten 
in den Wirths haͤuſern und Gaͤrten der Buͤrger von 
Oliva verzehret, welche ohne allen Zweifel eine 
dreymahl Fran e ausmachen. ZAlein Ord⸗ 
nung d. V. Th. II. S. 328. 6 


10) Auch in Pommern kommt die Rothdroſſel zuletzt, 
und endigt den Fang in Schlingen, welchen die 
Weißdroſſel angefangen hatte. Der Ziemer wird 
hier nicht 10 haufig, wie in Sachſen, in Schlingen 
gefangen. Im Fruͤhjahre zeigen ſich hier die Schaa⸗ 
ren der Ziemer und Weißdroſſel zuerſt, und die 
Rothoroſſel zuletzt. Letztere bleiben hier aber nur 
kurze Zeit, kaum ſo lange als der vor ür ange⸗ 
kommene Ziemer. O. 


“r 


5 lein a, a. O. 


b. Man hat mich verſichert, daß (s Jahre gebe, in 
welchen bie Rothdroſſel in Provence ſehr ſelten ‚BE 
eben 
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andern Zeiten kommen ſie in großer Menge an, 
und ein geſchickter Naturkuͤndiger e) 11) hat mir 
geſagt, daß er ungeheure Wolken von allen Arten 
Krammetsvoͤgeln, aber vorzüglich von Rothdroſ⸗ 
ſeln und Ziemern, im März in Brie fallen, und ei ⸗ 
nen Ort von ſieben bis acht (franzöfifchen) Meilen 
gleichſam bedecken geſehen. Dieſer Zug, von wel⸗ 
chem man keine Beyſpiele hat, dauerte beynahe einen 
Monath, und man bemerkte, daß den Winter die 

Kälte ſehr lange gedauert hatte. 
Die Alten ſagten, daß die Krammetsvoͤgel alle 
Jahre zur Zeit des Herbſt⸗Aequinoctium von den 
jenſeitigen Meeren nach Italien kaͤmen, und daß 
ſie im Fruͤhlings⸗Aequinoctium wieder zuruͤck zoͤgen, 
(welches nicht von allen Arten, wenigſtens nicht in 
Burgund geſagt werden kann); auf dem Hin⸗ und 
Herzuge verſammleten ſie ſich, und ſetzten ſich 
auf den nahe bey Italien gelegenen Inſeln, Pon⸗ 
95 u Ne ene ka, 


eben dieſes gilt auch in den mehr noͤrdlichen Läͤn⸗ 
dern. N 8 


* 


e) Herr ebert, Generaleinnehmer der auſſerordent⸗ 
lichen Kriegscaſſe, welcher viele und ſehr gute Be⸗ 
obachtungen uͤber den dunkelſten Theil der Ornitho⸗ 
logie, naͤhmlich über die Sitten und Naturtriebe 
der Voͤgel angeſtellet hat. „ B. 


11) Es trifft auch in unſern Laͤndern (im Pappenhei⸗ 
miſchen) einen Strich mehr als den andern, je 
nachdem ihm (dem Ziemer) der Wind guͤnſtig iſt, 
oder ihn der Fraß anlocket. Wir hatten 1739, da 
doch die ſchoͤnſte Gelegenheit und Fraß genug war, 
ſehr wenige Krammetsvoͤgel, hingegen wurden ders 
ſelben an andern Orten mehr geſehen und gefangen. 
Zorn Petinoth. Th. 2. S. 311.312. 
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tia, Palmaria und Pandataria a). Sie ruhen ſich 
auch auf der Inſel Maltha aus, woſelbſt ſie im 
October und November ankommen. 

Der Nordweſtwind fuͤhrt einige Zuͤge dahin, 
und bey dem Suͤd⸗ oder Suͤdweſtwinde werden fie 
bisweilen wieder unſichtbar. Sie ziehen doch niche 
immer mit beſtimmten Winden, und ihre Erſcheinung 
haͤngt oft mehr vonder Witterung als vom Winde ab; 
denn wenn ſichzu einer heitern Tageszeit ploͤtzlich der 
Himmel mit Gewitterwolken uͤberzieht, fo wird die Er⸗ 
de alsdann daſelbſt mit Krammets voͤgeln bedeckt 9. 

Uebrigens ſcheint es, daß Maltha nicht das aͤu⸗ 
ßerſte Ziel von den Wanderungen der Krammets⸗ 
Vogel gegen Mittag zu ſey, weil die afrikaniſchen 
Kuͤſten fo nahe liegen, und weil fie ſich im Innern 


N 


von Afrika auf halten, und von 5 wie man fagt, 


alle Jahre nach Spanien kommen! 


Ay, 
Die 


4) Varro de Re ruftica Lib. III. ei V. Diefe In⸗ 
ſeln liegen von Rom aus gegen Mittag, und ziehen 
ſich ein wenig gegen Morgen. Man glaubt, daß 
Pandataria die nun unter dem Nahmen Ventotene 
bekannte Inſel ſey. v. B. 


e) Man ſehe die Lettres de M. Le Commandeur Gode- 
hen de Riville. Tom. I. pag. 91. u. 92. in den Me- 
moires preſentẽs à l’Academie royale des Fife Per 
les Savans étrangers. v. B 


f) Der Ueberſetzer des Edwards ſagt: 101 0 ich 1707. 
im Koͤnigreiche Valenzia, an den Kuͤſten des Mee⸗ 
res nahe bey Caſtillon de la Plana 1085 ſahe ich 
im October große Schaaren Voͤgel, welche in gera⸗ 
der Richtung aus Afrika kamen. Man tödtete eis 
nige derſelben, und fand, daß es Krammetsvoͤgel 
waren, welche aber ſo trocken und mager waren, 
daß ſie kein Fleiſch noch Geſchmack hatten. 105 

i | in⸗ 
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e Dig een gene welche in Europa zu⸗ 

1 ruͤck bi eiben, halten ſich des Sommers im Gehoͤlze 
und im Öebürge auf; bey einfallendem Winter ver⸗ 
laſſen fie das Innere der Wälder, woſelbſt fie dann 
keine Inſekten und Früchte vorfinden, und begeben 

ſich zu den Vorhoͤlzungen oder den daran ſtoßenden 
Ebenen. Ohnſtreitig geſchieht es ben dem Anſan⸗ 

ge dieſer Wanderung, datz man eine ſo große An⸗ 
zahl dieſer Vogel im Anfange des Novembers in 
Be | | dem 


* 2 
“x 


Ray Einwohner daſelbſt verficherten mich, daß dieſe Voͤ⸗ 
bey ihnen ankaͤmen daß aber die meiſten viel wei⸗ 
ter zoͤgen.“ Man ſehe Edwards preface du Tom. l. 
pag. XXVII. Wenn dieſe Erzählung gegründet if, 
ſo glaube ich, zweifeln zu koͤnnen, daß die Kram⸗ 
metsvoͤgel, welche im October nach Spanien fa: 

men, wirklich aus Afrika gekommen find, weil der 
N gewoͤhnliche Zug dieſer Vögel ganz entgegen geſetzt 
| iſt, und üuͤberdieß iſt die Richtung ihrer Reiſe bey 
ihrer Ankunft gar kein Beweiß für jenes. Tiefe 
Richtung kann naͤhmlich auf einer etigas langen 
Reiſe, durch tauſend verſchiedene Urſachen abgeaͤn⸗ 
dert werden. p 


E 


12) Gmelin ſagt, daß dieſe Voͤgel bey Woroneſch in 
der Mitte des Aprils ankommen. Reiſe durch Ruß⸗ 
land. Th. 1. S. 77. 5 
Färskäbl ſagt, daß fie bey Conſtantinopel im 
September kommen, und von da gegen Mit⸗ 
tag ziehen. Delexiptio animal. p. 7. Aus Deutſch⸗ 
land zieht der Zie der gegen Norden, wenn es an⸗ 
> fängt warm zu werden; wenn es aber weit im 
Frühling bey uns noch kalt iſt, bleibt er auch laͤn⸗ 
ger bey uns. 3. B. blieb er im kalten Fruͤhling 
1745. bis gegen den May im Pappenheimiſchen. 
Zorn Petinoth. Th. 1. S. 421. O. 
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dem campiegniſchen Walde faͤngt. Es if nad) 
Belon ſelten, daß die verſchiedenen Arten dieſer 
Voͤgel ſich ſehr zahlreich zu gleicher Zeit und an ei⸗ 
nerley Orte finden 8). 

Bey allen oder faſt bey allen dieſen Daͤgeln iſt 
der Rand des obern Schnabels an der Spitze ous⸗ 
gekantet, der Schnabel inwendig gelb, und die 
Wurzel deſſelben mit einigen ſchwarzen Borſten, 
welche nach vorn gerichtet ſind, beſetzt. Das erſte 
Glied des äußern Zehes iſt mit dem vom mittelſte 
verbunden. Der obere Theil des Koͤrpers iſt dun⸗ 
klerbraun, und der untere heller und gefleckt. End» 
lich iſt bey allen, oder den meiſten, der Schwanz 
FH Drittel fo lang, als der ganze Körper, deſſen 
Laͤnge nach den verſchiebenen Arten acht bis neun 
Zoll, und ohngefaͤhr zwey Drittel der Fluͤgelbreite 
ausmacht. Die anliegenden Flügel erſtrecken fich 
wenigſtens bis auf die Hälfte des Schwanzes. 
Das Gewicht dieſer verſchiedenen 11 von Bir 
geln, beträgt drittehalb bis vier und eine halbellnze. 
lein behauptet, gewiſſe Nachricht zu haben, 
daß es im noͤrdlichen Indien ebenfalls Krammets⸗ 
Voͤgel gebe, daß ſie aber darin von den unſrigen 
verſchieden waͤren, daß ſie ige: Klima nicht 8 5 
dern b). 


g) Belon nat. des Oil. p. 326. v. ». 
h) de avib. p. 170. Ven den Sec und Zugvoͤ⸗ 
geln. Ord. d. V. S. 8797 | 


Anbang. 
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| Al dieſe vier benannten Voͤgel ſind auch im 

Herbſt und Fruͤhjahr haufig in Pommern. 

sa einige von jeder Art bleiben auch wohl zu jeder 

5 hier. Die mehreſten ziehen doch gewiß 

weg, wahrſcheinlich im Fruͤhjahr gegen Norden, 

und im Herbſt von da zu uns, und ſo ſpaͤter ge⸗ 
gen Suͤden. Die Rothdroſſel habe ich doch in 
Pommern niemahls im Sommer oder Winter geſe⸗ 
ben. Die Weißdroſſel bleibt hier am haͤufigſten, 
niſtet auch überall häufig hieſelbſt. Von dem Miſt⸗ 
ler, dem Ziemer und Rothdroſſel habe ich noch kein 
Neſt gefunden. Dieſe Voͤgel werden oft ſelbſt von 
den Schriftſtellern mit einander verwechſelt. Ihre 
Unterſchiede werden bey der Beſchreibung jeder Art 
vorkommen. Die Miſteldroſſel iſt die groͤßte, dann 
folgt der Ziemer, welcher auch wegen feiner Stim. 

me Schakker heißt, denn die Weißdroſſel, und end⸗ 

lich die Rothdroſſel. Die beyden letzten werden 

am oͤfterſten verwechſellt. 


=> 


Alle dieſe Vögel werden bey uns im Herbſte 

am haͤufigſten in Schlingen gefangen, und zwar die 
beyden letzten Arten am meiſten. Sie gehen dann 
dem Fraße nach, und beſonders den weitſcheinen⸗ 
den Vogel- Beeren (Sorbus aucuparia), welche 
man dann unker den Schlingen haͤngt, und zu⸗ 
vor ſorgfaͤltig von den Daumen im Gehölze ab» 
pfluͤckt. 


— 


4 


Anhang? , 


pflückt. Dieſer Fang iſt ſehr bequem. Man 
thut doch wohl, daß man zweymahl des Tages die ſo⸗ 
genannten Dohnen beſucht, damit man die etwa zu⸗ 
gezogenen Schlingen in Ordnung bringen konne, 
und die etwa erhenkten Voͤgel dem Fuchſe und an⸗ 
dern Raubthieren nicht Preiß gebe. Im Fruͤhjahr 
ſcheinet die Liebe dieſe Vogel ſchon geſelliger zu 
machen, ſie zwitſchern denn zahlreich auf hohen 
Baͤumen, oder liegen in der warmen Sonne im 
Unterholze ſtill, und für den Wind im Schutze. 
Zu dieſer Zeit ſchießt man bey uns viele, faͤngt ſie 
aber ſelten in großer Anzahl. Wenn ſie zu zwan⸗ 
zig bis hundert zuſammen auf den Gipfeln der 
Bäume ſitzen, verrathen fie ſich einander leicht dem 
Jager, und laſſen ſich denſelben ſelten nahe kom⸗ 
men. Einen oder den andern etwa zuruͤck geblies 
benen ſchießt man wohl. Die einzeln entdeckt man 
ſchwerlich auf dem Baume, wenn man ſie nicht 
nach demſelben hinfliegen geſehn, oder auf dem⸗ 
ſelben einigemahl pfeifen gehoͤrt hat. Am leichte⸗ 
ſten kann man ihnen zum Schuß ankommen, wenn 
ein Spuͤhr⸗ oder Dachshund fie aus dem Gebuſch 
auf jagt. Sie ſetzen ſich dann wohl auf den naͤchſten 
Baum, bemerken den Jaͤger noch nicht, koͤnnen 
aber von dieſem leicht geſehen und geſchoſſen werden. 
Sowohl die benannten Rrammersvögel als 
übrige Droſſel rechnete der Archiater von L inne zu 
einer Gattung, und gab folgende Kennzeichen von 
ihnen an: „der Schnabel iſt rund meſſerfoͤrmig, die 
obere Kinnlade an der Spitze niedergebogen und 
ausgeſchnitten. Bloße, oben mit einer duͤnnen 
Haut halb bedeckte Naſeloͤcher. Um den Schlund 
ſtehen ſteife Haare. Die Zunge iſt faſericht ausge 
chnitten.“ Herr Prof. Leske ſetzt hinzu: „Alle 
Buͤff. Nat. Geſch. d. Vögel, III. P hieher 
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| ’ f „ Waun 
bieher gehoͤrige Arten freffen gerne Beeren, befon. 
ders von Wachholder; Sie ſind von mittler Größe, ha. 
ben eine gewoͤlbte Bruſt, und einige ſingen ſchoͤn. 
Linné hat 28 Arten; die inlaͤndiſchen ſind alle 
Zugvoͤgel, und ihr Fleiſch iſt ſehr wohlſchmeckend.“ 
Naturg. Th. I. S. 256. Es bleiben doch von al« 
len europäifchen Droſſeln einige im Winter und 
Sommer, und von der Amſel kann man nicht ein⸗ 
mahl ſagen, daß ſie ein Zugvogel ſey. Ihr Schna⸗ 
bel iſt auch nicht ausgeſchnitten. Briſſon rechnet 
auch alle Droſſeln, Amſeln, Spottvoͤgel, ja fo gar 
einige von Linnds Gracula und die Pirole, zu einer 
Gattung, naͤhmlich der Droſſel. Ihr Unterfcheir _ 
dungszeichen iſt bey ihm: „Vier Zehe, ohne Zwi⸗ | 
ſchenhaͤute; drey vordere, ein hinterer, und alle ohnge⸗ 
fähr bis zur Wurzel getrennt; die Schenkel bis zur 
Ferſe beſiedert; der Schnabel gerade oben erhaben; 
die Wurzel ſo dick als breit; die oberſte Kinnlade 
an beyden Seiten ausgekantet; die Spitze der ; 
eberiten Kinnlade faſt gerade.“ Ornithol. in g vo. 
Tom. I. p. 21 


* 
ig 


rn rn 
Dieſe vier Arten der Droffel find am beften 
von Friſch abgebildet. Man unterſcheidet ſie wohl 
in der brittiſchen Thiergeſchichte von einander, aber 
die N daſelbſt find ſchlecht. Auch auf 
den Daubentonſchen illuminirten Platten ſind die 
Farben nicht ſo natuͤrlich wie bey Friſch; auch die 
Meyerſchen muͤſſen dieſen nachſtehen. 
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Weißdroſſe l. „v 
Buͤffon illum. Plat. Fol, n. 406. (oder Frisch Tab. 27.) 


Nn 


CH ſetze dieſe Art hier zuerſt, weil fie als die ei. 
„ gentliche Droſſel, der ganzen Gattung den 
Nahmen gegeben hat, obgleich fie ſonſt der Größe 
nach, die dritte ſeyn ſollte. Sie iſt in gewiſſen Ge⸗ 

4 5 10 e, Nee) genden 


a) Die eigentliche Droſſel. Griechiſch, Ma, Kıyan; 
Lateiniſch, Turdus, Turdus minor, Terdus mufıcus ; 
Italiaͤniſch, Tordo mezzano; Spaniſch, Zorzal; 
Deutſch, Droſſel, Droſtel, ein Wort, welches 
nach ſieben bis acht verſchiedenen Arten, nach den 
verſchiedenen Dialecten ausgeſprochen wird, und zu 


welchen man bisweilen Beywoͤrter ſetzt, welche mit 


dem Gefieder oder dem Geſange des Vogels uͤber⸗ 
ein kommen, als Singdroſſel, Weißdroſſel u. ſ. w. 
Im Brandenburgiſchen, Zippe; Engländifch, Throf- 
le, Troſſel, Thrufh, Song- Thrufh, Mavis; In Walz 
lis, Ceiliog bron fraith ; Pohlniſch, Drozd; Schmos 
laͤndiſch, Klera; Oeſtgothland. Klaedra; Ehſtniſch 
Lauloraͤaͤſtas. Fiſcher. In gewiſſen franzoͤſiſche 
i Tourdre, petit Tourd, Oifean Dimette, 
rive, Siſelle, Wendangerte, Grivette, Mauviette. 
Salerne fand, daß dieſe Droſſel in England Mavis, 
im Franzoͤſiſchen aber, in Brie und einigen andern 
Provinzen, Mauvis genannt ward, und glaubte deß⸗ 
falls, daß dieſer Vogel der Mauvis der Naturkuͤn⸗ 
diger 
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genden von Burgund ſehr e woſelbſt. die 
Landleute ſie unter dem SR 1 und 
| Mau | 


diger ſeyn müffe, und oe ihm deßfalls alle Nah⸗ 
men bey, welche Belon dem rechten Mauvis oder 
Rothdroſſel gegeben hatte, (Nature des Oifeaux p. 
2327.) Salerne hätte ſich aber durch eine fluͤchtige 
1 Vergleichung dieſer beyden Voͤgel, oder der Des 
4 ſchreibung dieſer beyden Voͤgel, uͤberzeugen koͤnnen, 
daß Belons Mauvis, unter den Flügeln und am 
Gelenke derſelben, pomeranzenfarbigt ſey. Hier⸗ 
in gleicht dieſer Vogel aber der , d e des 
Salerne, oder deſſen Rothdroſſel, ive rouge), 
und nicht ſeiner zweyten Art, oder leiten Miſtel⸗ 
Droſſel, (petit grive de gui), welche unſere Weiß⸗ 
Droſſel, die unter den Fluͤgeln etwas zitrongelb⸗ 
1600 iſt. (Siehe deſſelben kliltoire des Oifeaux pag. 
168. 
- Ein Hollaͤnder, welcher auf Reiſen geweſen war, 
5 verſicherte mich, daß unſere gemeine Droffel, wel⸗ 
bee in Holland ſehr haͤufig iſt, daſelbſt, wie auch in 
Riga und an andern Orten, unter dem Nahmen 
des Krammetsvogels (Litorne) bekannt ſey. (Weil 
man naͤhmlich an vielen Orten, ſowohl dieſe graue 
Diroſſel, als die Miſteldroſſel, Ziemer und Rothdroſ⸗ 
ſel, gemeinſchaftlich Krammetsvoͤgel nennt.) 
Dieſer Vogel iſt Briſſons petit grive oder zweyte 
Art. Turdus minor. Orne Tom. II. p. 205. Edit. 
vo. Tom. I. p. 214. n. e v. 


— 


1) Linne Syſtem. nat. Ed XII. 1 p. 292 4 Arado 
(muſicus) 'remigibus baſi interiore ferrugineis. Fau- 
na ſvec. 217. 8 

Gefner av. p. 62. Turdus minor alter, Tur- 
dus fimpliciter dietus, 
Alldrovand. ornith. 2. p. 599. t, 600. Turdus ſim · 
pliciter dictus. 


Jonſton 104. t. 39. 


l. 
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Mauviette kennen. Sie kommt gewoͤhnlich ohnge⸗ 


fahr zur Zeit der Weinleſe an, und ſcheint durch die 
f “ Es | „Reife 


Willughby ornith. b. 138, t. 37. 
Ray. av. p. 64. n. ö 4 
Abi. p. 32. t. 34. t. 35. Turdus ordinarius. The 
Mavis. RT ; 
Olina p. 25. Turdus meflanns, Tordo mezzano. 
Barrere Turdus colore einereo maculato ‚ roftro fla- 
vescente, 
Sibbald Mavis. Salle Th. 2. S. 282. n. 235. Die | 
Weißdroſſel. 
Belon. petit grive, p. 226. 
Schrenchfeld Turdus muficus. Rzarz, 
Kramer elench. vegetab. et animal. p. 361.8. Tur- 
dus alis ſubtus ochreis. Weindroſchel, Weißdro⸗ 
ſchel, Sommerdroſchl. 
Klein Ord. d. V. S. 124. Iın ©. 322°, Ziep⸗ 
Pfeifdroſſel. | 
Goͤchhauſen Zippdroſſel. S. 75. 
„gern Petinotheol. die eigentlich fogenannte Dro⸗ 
ſchel, Sang oder Weißdroſchel. Th. II. S. 206. 
Th. I. 317. 329. Th. II. S. 168. 109. 143. 
Meyers Thiere Th. 2. p. 18. Tab. 66. 
Friſch Voͤgel Taf. 27. Singdroſſel. Weißdroſſel. 
N Muͤller Linné Syſtem. Th. 2. S. 530. Sing⸗ 
Droſſel. 
Müller peodr. Zool. dan. p. 29. Daͤniſch, Vindrof 
Nel. Norwegiſch, Sang- Tale; Male Troſt. Is⸗ 
laͤndiſch, Thröfr, Skogarthrotr. a 
Brünnich ornith. bor. p. 66. Turdus muſicus. n. 
236. Norweg. Sield⸗Troſt; Tale⸗Male⸗Troſt. 
Scopoli Ann, I. hiftor. natur. p. 133. n. 196. Tur- 
dus muſicus. Crainiſch, Drofch, Profch, 
Guͤnther Scop. S. PH Weißdroſſel oder Zippe. 
Pennant britt. Zool. Th. J. p. 306, n. 107. Thisttle, 
Fiſcher Naturg. v. Livland. p. 94. n. 136. Sing⸗ 
Droſſel, Weindroſſel. Ehſtn. 8 + 
eto 


* 
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Die Weißdroſſel. 
Reife der Trauben dahin gerogen zu werden, und 
aus dem Grunde hat man ſie wahrſcheinlich die 
Weindroſſel 2) genannt. Bey einfallendem Froſte 
entſernet fie ſich, und kommt im Maͤrz oder April 
wieder, und ziehet im May wieder weg. Auf der Reiſe 
verliert die Schaar einige Zoͤgerer, welche entweder 


nicht folgen koͤnnen, oder welche ſich mehr als die uͤbri 


gen, vom fanften Einfluß des Frühlings gedrungen 
fuͤhlen, und in den Wäldern, welche ſte auf de Reife fin⸗ 
den, zuruͤckbleiben, um daſelbſt zu bruͤten bd). Daher 


bleiben immer einige Droſſeln in unſern Wäldern zu⸗ 


ruͤck, woſelbſt ſie ihr Neſt auf wilde Aepfel oder 
6 NEE N | N? Bine 


Oekonomiſche Zoologie. S. 99. 

Beste Naturgeſch. Th. J. S. 257. n. 4. Sing⸗ 
Droſſel. . 2 

Blumenbach Handb. d. Naturgeſch. S. 227. 4. 
Sangdroſſel. F 


2) Weindroſſel nennt man in vielen Gegenden, auch 
in Pommern, die Rothdroſſel, Turdus iliacus, Lin- 


ne Syſtem. T. I. p. 292. n. 3. O. 
b) Herr Doctor Lottinger verſichert mich, daß ſie im 
May und April im lothringiſchen Gebirge ankom⸗ 
men, und im September und October wieder von 

da weg ziehen. Daher wuͤrde folgen, daß ſie ſich 

auf dieſen Gebirgen, oder vielmehr in dem Gehoͤlze 
welches dieſelben bedeckt, den Sommer hindurch 
auf halten, und im Herbſt von daher zu uns kom⸗ 


u; 


entſchieden werden, ob dieſe Behauptung des Herrn 
Aottingers von der ganzen Art gelte, oder nur von eis 
ner gewiſſen Anzahl Familien, welche bey dem 


ches in Frankreich thun. v. B 


u 


Streichen in dem Lothringiſchen bleiben, wie fie folz 


men. Aber es muß durch neuere Beobachtungen 
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Birnbäume, oder fogar auf WachHofderftränchen 
und im Gebuͤſche, wie man in Schleſien °) und 
England d) bemerkt hat, bauen. Bisweilen aber 


befeſtigen ſie es am Stamme eines großen Baums, 


in der Hoͤhe von 10 bis 12 SUB und bey dem 
Bauen deſſelben bedienen fie fich vorzüglich verfauls 
ten und wurmſtichigen Holzes. Sie paaren fich 
gewoͤhnlich gegen das Ende des Winters, und ſtif⸗ 
ten dauerhafte Verbindungen mit einander. Sie 
haben die Gewohnheit jährlich zweymahl, und bis⸗ 
weilen, wenn die erſten mahle nicht glücklich gewe⸗ 
ſen, wohl dreymahl zu bruͤten. Bey dem all 
Brüten legen fie fünf bis ſechs dunkelblaue Ever, 
welche am dicken Ende mehr ſchwarze Flecken als 

auf den übrigen Theilen haben 3). Bey den fol⸗ 
a P 4 genden 


e) Friſch Taf. 27. 
d) Britiſh Zoology. p. 91. 


3) Zorn ſagt: „Dieſe Droffel niſtet bey uns in groͤ⸗ 
ßern Waͤldern; denn in kleinern Feldhoͤlzern habe 
ich gar ſelten ein Paar bruͤtend angetroffen; ſon⸗ 
derlich wohnet fie gerne in Hoͤlzern, da Laub- und 
Fichtholz untermenget ſtehet; daſelbſt bauet ſie ihr 


Neſt auf kleine Fichtlein, oft gar niedrig; manch⸗ 


mahl auch höher und auf Eichen, Birn: und Apfel⸗ 
Baͤume, auch Buͤſche von Hain- und Weißbuͤchen. 
Sie brütet ordentlich zweymahl, und hat das erftes 
mahl gemeiniglich fuͤnf, auch ſechs das zweytemahl 
aber vier, bisweilen auch drey Jungen. Petinoth. 
Th. II. S. 307.“ Das Ey einer Weißdroßel iſt 
laͤnger und mehr zugeſpitzt, als der Amſel, doch 
nicht ſo weit im Durchmeſſer; am Grunde der 
Schale dunkelgruͤn, welche ſchoͤne Farbe ſparſam, 
mit ordentlichen Puncten, doch am ſtumpfen nh 

mehr 


* 
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2 


genden Bruten, wird die Zahl der Eher immer ge⸗ 
ringer. ee Er 
Es iſt bey dieſer Art Droſſeln ſchwer das 

Männchen von dem Weibchen zu unterſcheiden ), 
b d nn 

mehr als an der Spitze, ſchwarz beſprenget iſt. 

Ebend. S. 145. Günther a. a. O. S. 160. Guͤn⸗ 

ther Eyer. big. 33. O. num 


4) Zorn ſagt: „die Weißdroſſel iſt, den Farben 


nach, auf dem Kopfe, Hals, Rücken, Fluͤgeln und 
Schwanz, hellbraun. An den kleinen Federn auf 

den Fläageln, hat fir gelbe Dupfen, und unter den 
Flügeln ſind die Federn gleichfalls durchaus aelbs 
lich. Gleich von der Kehle an, iſt ſie am Grunde 
weiß, das Maͤnnlein aber mehr gelb, und an den 
Spitzen ſind die Federn ſchwarz gedupft, welche 
Dupfen ſich gegen den Schwanz hin verlieren. Das 
Maͤnalein hat auch an beyden Seiten der Bruſt, 
bey den Fluͤgel Buͤgen, mehr Schwarzes als das 
Weibchen, und fließet daſelbſt das Schwarze gleich⸗ 
ſam in große Flecken zuſammen. Petinoth. II. S. 
306. Klein hat das Ey dieſer Droſſel, welche er 
Zipdroſſel nennt, gut abgebildet, und grasgruͤn, 
mit vielen ſchwarzbraunen kleinen Flecken beſchrie⸗ 
ben. Sammlung von Voͤgeleyern. S. 23. Tab. 
IX. Fig. 1. Allein es iſt nicht fo völlig paſfend, 
wenn er hinzu ſetzt: „Sie bauet ihr Neſt wie die 
Schwalben, und zwar noch kuͤnſtlicher, wie Zinan⸗ 
ni berichtet, und befeſtigt es an den hoͤchſten Baͤu⸗ 
men.“ Ich habe das Neſt dieſer Droſſel gewoͤhn⸗ 
lich ohngefaͤhr Mannshoch, am meiſten auf abge⸗ 
ſtutzten Hagebuchen, zwiſchen den kleinen Zweigen 
gefunden. Es iſt oben offen, beſtehet auswendig 

aus Reiſig und Woos, inwendig aus feſtem Leim, 
faulichtem Holze u. d. gl., und die Eyer liegen oft 
1 nicht weich, ſondern auf den ee des Ne⸗ 
tes 
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denn es iſt die Groͤße bey beyden Geſchlechtern 
gleich; und die Farben des Gefieders ſind, wie ge⸗ 
ſagt, veraͤnderlich. Aldrovand hat drey von die⸗ 
ſen Droſſeln, welche zu verſchiedenen Jahreszeiten 
gefangen waren, geſehen und abzeichnen laſſen; 
aber alle drey waren, in Anſehung der Farbe des 
Schnabels, der Füße und der Federn, unterſchieden; 
bey dem einen waren die Flecken auf der Bruſt ſehr 
wenig zu ſehen e). Ee iſch behauptet demohngeach⸗ 
tet, daß die alten Maͤnnchen einen weißen Strich 
über den Augen hätten; und Linné macht die weis 
ßen Augenbraunen zum Unterſcheidungszeichen dies 
fer Art 5). Aber faſt alle übrige Naturkuͤndiger 
kommen darin uͤberein, daß man die jungen Maͤnn⸗ 
chen kaum anders, als dadurch, daß ſie zeitig zu 
ſingen anfangen, unterſcheiden koͤnne. Dieſe Art 

der Droſſel ſingt ſehr angenehm, vorzuͤglich im 
| | P 5 Fruͤh⸗ 


e) Aldrev, ornith. Tom. II. p. 58 l. u. 601. v. B. | 


5) Bey der Geſangdroſſel iſt der weiße Strich über 
die Augen kein Kennzeichen, ob gleich bey einigen 
derſelben die Federn uͤber die Augen etwas heller 

grau find. Bey der Kothdroffel aber iſt ein ſehr 

deutlicher gelblich weißer Strich uͤber die Augen. 
Ainns hat auch, in der zwölften Ausgabe des Sy⸗ 
ſtems, dieſe weißlichen Augenbraunen als ein Kenn⸗ 
zeichen der Rothdroſſel, Turdus iliacus, aber nicht 
der Weiß oder Gefangdroffel, angegeben. Der 
Irrthum kommt von Verwechſelung der Nahmen 
dieſer beyden Voͤgel. In der Fauna fuecica legt 
Linné naͤhmlich der Rothdroſſel, Turdus iliacus. 
unrecht den ſchoͤnen Geſang bey. Sriſch fehlt hier⸗ 
in ebenfalls. O. 


N . 
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Fruͤhjahr k), deſſen Ankunft fie dadurch anzeigen. 3 


Das Jahr hat mehr als einen Frühling für fie, in. 
dem fie mehrmahle brüten. Man ſagt auch von 
dieſer Droſſel, daß ſie dreyviertel Jahre ſinge. Sie 


hat die Gewohnheit, ſich zum Singen auf die Gipfel 


hoher Baͤume zu ſetzen; und daſelbſt pflegt ſie ganze 
Stunden ſo ſitzen zu bleiben. Ihr Geſang iſt aus 
mehrern Sätzen zuſammengeſetzt, wie bey der Mi⸗ 
ſteldroſſel, aber er iſt abwechſelnder und angeneh⸗ 
mer. Desfalls iſt fie auch in den meiſten Rändern 


Geſangdroſſel ) genannt worden. Uebrigens iſt 


dieſer Geſang nicht ohne Abſicht; man kann hier⸗ 


an nicht zweifeln, weil man ihn auch nur unvoll. 
kommen nachmachen darf, um dieſen Vogel das 


05 


durch anzulocken. 


Jede Brut fliegt beſonders unter Anführung 
ihrer Eltern. Bisweilen treffen mehrere Bruten 
im Gehoͤlze zuſammen, und man ſollte dann glau⸗ 
ben, daß fie in zahlreichen Schaaren floͤgen. Als 
lein ihre Verſammlung iſt zufällig und 1 

| auer; 


) In den erſten Tagen nach ihrer Ankunft, zu Ende 
des Winters, laſſen fie bloß Tag und Nacht ein gez 
ringes Pfeiffen (vielleicht ihr Zip, Zip,) wie die 
Ortolane, hören, welches die Jäger in der Pro- 
vence Fifler nennen. v. B. 

6) Dieſe Weißdroſſel iſt bisweilen Weindroſſel, und 
Turdus iliacus, wie die Rothdroſſel, genannt wor: 
den, und aus dieſer Verwechſelung hat man der 
Rothdroſſel auch bisweilen bey uns den ſchoͤnen 
Geſang beygelegt, und unrecht, die Gefüngdroffel 
genannt. Man ſehe Klein, Linné Fauna ſuec. 


u. a. O. 
—— ä — — ur 
RE * er I r * RE 
3 EN Sin #7 Rt rt N 2 * 
* 2 Kar . 4 2 
u 2. Tre! er Dig N ar 
8 r 8 5 
1 1 3 
N 8 n 
et 


Die Weißdroſſel. 23; 


Dauer; denn man ſiehet, daß ſie ſich bald wieder 
in ſo viele kleine Haufen vertheilen, als ſie verſchie⸗ 
dene verſammlete Familien ausmachen 8). Ja ſie 
trennen ſich gänzlich, wenn die Jungen ſo weit 
ſind, daß ſie allein fortkommen koͤnnen h). 5 


Diefe Vögel findet man, oder vielmehr kom⸗ 
men ſie, in Italien, Frankreich, Lothringen, 
Deutſchland, England, Schottland und Schwe⸗ 
den; hieſelbſt halten ſie ſich in den Waͤldern auf, 
welche viel Ahornbaͤume haben i). Sie ziehen von 
Schweden nach Polen vierzehn Tage vor Michae⸗ 
lis und vierzehn Tage nachher, wenn es noch warm 
und der Himmel heiter iſt. | 


Obgleich die weißdroſſel ein ſcharfes Geſicht 
hat, und ſich ſehr gut für ihre oͤffentliche Feinde, 


und gegen offenbare Gefahren, in Sicherheit zu 
ſetzen weiß, fo iſt fie doch im Grunde nicht ſehr ver⸗ 


ſchlagen und gegen verborgene Gefahren nicht be« 
hutſam genug. Sie wird leicht auf dem Vogel⸗ 
ch Heerde 


2) Friſch Platte 27. Herr Doctor Lottinger ſagt 
auch, daß ſie, ob gleich ſie nicht ſchaarenweiſe 


ſtreichen, doch viele ſich verſammelt, oder wenig 


entfernt von einander aufhielten. v. B. 
Briſſon ſagt: Ut praecedens (Turdus viscivorus) 

ſolitarius eft, nee gregatim volitat. Ornithol, Edit. 

:g8vo. Tom. I. p. 215. = 


h) Man hat mich doch verſichert, daß ſie die Geſell⸗ 


f ſchaft der Calandra (Alauda Calandra Lin.) lieben. 


v. B. 


i) Linne Fauna ſuec. I. p. ; v. B. 


— 
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Heerde durch Locken und in Schlingen, doch bis⸗ 
weilen nicht ſo leicht als die Rothdroſſel, gefangen. 
Es giebt Gegenden in Polen, in welchen man ſie in 
ſolcher Menge faͤngt, daß man fie mit kleinen voll. 
geladenen Kaͤhnen ausfuͤhrt k). Dieſes iſt ein 
Waldvogel, und nur im Gehoͤlze ſtellt man ihnen 
mit gutem Erfolge ihre Netze aus. 8 
Sehr ſelten trifft man fie auf den Ebenen an, 
und ſelbſt dann, wenn ſie in die Weingaͤrten fallen, 
begeben ſie ſich doch des Abends und in der Tages⸗ 
Hitze in die benachbarten Gehaue. Desfalls muß 
man die rechte Zeit waͤhlen, wenn man einen guten 
Fang thun will. Dieſe Zeit iſt des Morgens bey 
dem Ausfliegen, des Abends bey ihrer Ruͤckkehr, 
und eine Stunde des Tages, in welcher die Hitze 
ſehr groß iſt. Bisweilen werden ſie vom Genuß 
reifer Weinbeeren trunken, und dann faͤngt man ſie 
auf jede Art leichtt. ee 


Willugyby, welcher berichtet, daß dieſe Art 
Voͤgel in England niſte, und daſelbſt das ganze 
Jahr zubringe, ſetzt hinzu, daß ihr Fleiſch von vor⸗ 
züglichen Geſchmacke fen, daß aber überhaupt dieſe 
Beſchaffenheit des Wildes ſehr von ihrer Nahrung 
abhange. Die Nahrung unſter weißdroſſel beſteht 
im Herbſt in Beeren, Buchenſaamen, Weintrauben, 
Feigen, Epheubeeren, Wacholderbeeren, Elſebee⸗ 
ren und vielen andern Frächten. Man weiß nicht 
jo gewiß, womit fie ſich im Frühjahr ernähren; 
man findet fie alsdann am gewoͤhnlichſten Möge 


k) Rzazinsky Auẽtuarium p. 425. . D. 
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hoͤlze an der Erde, oder laͤngſt dem Gebuͤſche, wel⸗ 
ches Wieſen einfaßt, woſelbſt ſich das Waſſer aus⸗ 
breitet; man ſollte faſt glauben, daß ſie daſelbſt 

egenwuͤrmer, Schnecken u. d. gl. ſuchten. Fal⸗ 


| len des Fruͤhjahrs ſtarke Froͤſte ein, fo begeben ſich 


die weißdroſſeln, anſtatt die Gegend zu verlaſſen, 
und ſich nach ein waͤrmeres Klima, dahin ſie doch 
den Weg ſehr gut kennen, zu ziehen, zu Quellen, 
woſelbſt fie mager und duͤrre werden. Halten dieſe 
Froͤſte lange an, ſo kommen viele von ihnen um, 


daher zu ſchlieſſen iſt, daß die Kälte nicht die Urſa⸗ 


che, wenigſtens nicht die einzige Urſache iſt, aus 


welcher dieſe Voͤgel ihre Wanderungen anſtellen. 


Ihre Reiſe haͤngt nicht von der Temperatur der 


Luft ab, ſondern fie haben jährlich einen gewiſſen 
Kreis, in einem gewiſſen Zeitraum, zu durch— 


ſtreichen. 
ere 


Man ſagt, daß Granalaͤpfel für fie ein Gift ſey. 
In Bugey werden ihre Nefter, oder vielmehr die 
Jungen derſelben aufgefucht, und ſehr angenehme 
Gerichte aus denſelben gemacht. 


Ich ſollte glauben, daß dieſe Art Vögel den 
Alten nicht bekannt geweſen ſey, denn Ariſtoteles 
zähle nur drey, von dieſer Art ganz verſchiedene, 
Arten !), welche ich in den folgenden Abſchnitten 
beſchreiben werde. Man kann auch, wie mich 
duͤnkt, nicht ſagen, daß Plinius dieſe Art geſehen 


habe, da er von einer neuen Art ſpricht, welche ſich 


in Italien zur Zeit des Krieges zwiſchen Otto und 
Vitel⸗ 


l) Hiftoria animalium Lib. IX. Cap. XX. v. B. 


— 


— 


Br Unzen wiegt. 131 5 | 
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E Vitellius, zeigte; denn dieſer Vogel war beymßbe | 
ſo groß als eine Taube m), und folglich viermahl 


groͤßer, als die eigentliches dee Ps nur 3 


x NE; 


Bey einer von 1 diesen Weißdro ſſeln, wach ich 


einige Zeit lebendig beſaß, habe ich bemerkt, daß 


ſie, wenn ſie zornig war, mit dem Schnabel knall ⸗ ; 


te und in die Luft biß. Auch habe ich bemerkt, daß 
ihre obere Kinnlade beweglich war, obgleich viel 


weniger als die untere 7). Ueberdieſes hat die 


weißdroſſel einen etwas geſpaltenen Schw anz, wel. 
ches unſere eee nicht deutlich genug zeige 5 a 


m) Plin, Lib. X. Cap. XII v. D. | 


2 Dieſes verdiente kaum bemerkt zu werden, wel 68 


wo nicht bey allen, doch bey den meiſten Voͤgeln 


gefunden wird, daß die oberſte Kinnlade etwas be⸗ 


weglich an der Stirn ſey. Schon Seriſſant han⸗ 
delt hievon in Hiltoire de PAgad. Roy. des Selences. 8 


Année 1748. p. 343. 
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Abänderungen 


derer eigentlichen 


Droſſel oder BBeipdrofeh. 


Ss 


T. Die, e Gefangsronet. ER“ 
S. iſt von der vorigen bloß durch das weiße Ge: 
fieder unterſchieden. Man ſchreibt dieſe wei- 

ße Farbe gemeiniglich dem Einfluß des noͤrdlichen 
Klima zu, obgleich dieſelbe in gemaͤßigtern Klima⸗ 
ten von beſondern Urſachen entſtehen kann, wie 
wir bey der Geſchichte des Raben geſehen haben. 
Es iſt auch dieſe Farbe bey dieſem Vogel nicht ganz 
rein und nicht überall verbreitet. Am Halſe und 
der Bruſt ſind faſt immer die den Krammetsvoͤgeln 
eigene Flecken, welche hier aber undeutlicher und 
nicht fo ſcharf abgeſchnitten erſcheinen. Bisweilen 
iſt der Ruͤcken mit einer bald mehr bald weniger 
dunkelbraunen, und die Bruſt mit rothbrauner 
Farbe gemiſcht, wie Friſch dergleichen ohne Be⸗ 
ſchreibung auf der 33ſten Platte abgebildet hat. 
Bisweilen iſt am ganzen obern Theil bloß die Kopf⸗ 
Platte weiß, wie in derjenigen Droſſel, die Aldros 
vand beſchreibt ). Ein andermahl hat der 1 
heil 


e) Ornithologia Tom. II. p. 601. Briſſou ornith. Tom. 
J. in gvo. p. 215. A. Turdus minor leucegepha- 
lus. v. B. u. O 


2 


1 
* 
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Theil des Halſes eine weiße Queerbinde, wie eine 


halbe Halsbinde. Man darf nicht zweifeln, daß 
ſich dieſe Farbe nicht auf manche andere Art mit 
der den Krammetsvogeln gewoͤhnlichen Farbe, in 
verſchiedenen Voͤgeln dieſer Art, vermiſchen ſollte. 
Allein man bedenke, daß die verſchiedene Verbin⸗ 
dung dieſer weißen Farbe am wenigſten verſchiede⸗ 
ne Racen, ja nicht einmahl bejtändige Abarten 
ausmache. an een 195 
II. Die gehaͤubte Droſſel des Schwenkfeld b). 
Dieſer Vogel muß gleichfalls als eine Abart die⸗ 
ſer Art angeſehen werden; nicht bloß deßfalls, weil 
fie eine ſolche Größe, und dergleichen Gefieder, den 
weifilichen Federbuſch, welcher wie bey der Zopßfler⸗ 
che beſchaffen iſt, und den weißen Halsband ausge⸗ 
nommen, hat, ſondern auch deßfalls weil fie ſelten 
iſt. Man kann ſogar fagen, daß fie bis jetzt die 
einzige ihres gleichen ſey, weil Schwenkfeld der 
einzige iſt, der ſie, und zwar nur ein einziges mahl, 
geſehen hat. Sie war 1599. im Fuͤrſtenthum 
Liegnitz im Walde gefangen. Ich halte es bemer⸗ 
kungswerth, daß die Voͤgel beym Trockenwerden bis⸗ 
weilen durch ein gewiſſes Zuſammenziehen der Mus⸗ 
keln der Haut, welche den Kopf bedeckt, eine Art 
von Kappe bekommen. A 
b) Aviarium Sileſiae p. 362. KobelsDroffel, Tur- 


dus minor eriſtatus. Briffon ornith. Ed. gve, Tom, 
J. p. 215. B. v. B. u. O. WE 
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nn! UHR nos SH en 
Die weißdrogel wird in Pommern vorzuͤglich 
die graue Droſſel, oder die Zipdroſſel, we⸗ 

gen ihrer Stimme genannt. Sie verdient auch den 
Nahmen der Geſangdroſſel vorzuͤglich. Das 
Maͤnnchen ſitzt im Frühjahr bisweilen auf dem 
oberſten Gipfel der hoͤchſten Baͤume im Sonnen⸗ 
ſchein, und hat alsdenn einen anhaltenden, man⸗ 
nigfaltigen, angenehmen Geſang, be ef ich 
nie an den andern Droſſeln gehoͤret habe. Oefters 
habe ich es ehemahls in dieſem Geſange geſchoſſen, 
und mich uͤberzeugt, daß die Weißdroſſel dieſen 
fuͤrtreflichen Geſang, und nicht die Rothdroſſel, wie 
ich vor langer Zeit durch Klein und Linnes Fauna 
ſuec. verführt, glaubte, hoͤren laſſe. Die mehreſte 
Zeit geben doch das Maͤnnchen und Weibchen nur 
das einfache leiſe Gepfeif Zip, Zip, von ſich. 
Auch habe ich das Maͤnnchen nicht, ſo wie die Am⸗ 
ſel, im Bauer ſingen gehoͤret. Desfalls, und weil 

ihre Neſter häufiger gefunden werden, werden die 
jungen grauen Droſſeln oder Zipdroſſeln hier nicht 
ſo hoch, als die ſchwarzen Droſſeln oder Amſeln, 
geſchaͤtzet. | ve zu ul. 
Dieſe weißdroſſel iſt vom Maͤrz bis Novem⸗ 


ber haͤufig in Pommern, bauet hier ihr Neſt, wie 
Buff. Tat. Geſch. d. Vögel YIIIB. Q ich 


24 Anhang, zur Weifdroffel, 8 


ich es beſchrieben habe, wird im Herbſte mit den 
ankommenden Rothdroſſeln häufig in Schlingen 
gefangen, und des Fruͤhjahrs, wie beſchrieben, ge⸗ 

„ hſchoſſen. een; ER | 


Weil die mehreſten Schriftſteller dieſe weiß⸗ 
Droſſel mit der Rothdroſſel verwechſelt haben, 
will ich erſtlich die Weißdroſſel ausführlich be⸗ 
ſchreiben, und dann die Schriftſteller mit einander 
bergleichen. ee 


Die weißdroſſel iſt kleiner als der Miſtler und 
Ziemer, aber eben ſo groß und noch etwas groͤßer 
als die Rothdroſſee n. 


Vom Schnabel iſt die obere Kinnlade ſchwarz, 
mit einem weißen Rande von den Naſenlöchern 
an, bis zum Winkel des Mundes; die untere 
Kinnlade iſt weißgelb mit ſchwarzer Spitze. 
Der ganze Vogel iſt oberhalb, oder auf der 
Kopfplatte, dem Halſe, Ruͤcken, den Fluͤgeln und 
dem Schwanze graubraun. Doch ſind die Fluͤgel 
und der Schwanz etwas dunkler als der Ruͤcken, 
und fallen ins Braune. Die Augenbraunen oder 
vielmehr die aͤußern Augenwinkel ſind bey einigen 
weißlich; (ein deutlicher großer weißlicher Strich 
uͤber die Augen, wie bey der Rothdroſſel, fehlt). 
Die Schlaͤfen ſind ein wenig braun und weiß ge⸗ 
freift. Die Kehle iſt unter dem Rachen weiß; der 
Hals unten weißlich mit braunen Flecken, wie der 
Bauch. Auf der gelbweißen Bruſt find dreyeckig⸗ 
te braune Flecken, indem jede Feder am Urſprunge 
blaugrau, in der Mitte gelbweiß, und an der Spi⸗ 
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tze des Schaſts braun iſt. Der Bauch iſt weiß mit 
faſt eyrunden braunen Flecken; der Steiß weißlich. 
Die Schwungfedern ſind auf der äußern Flaͤche 
am Urſprunge rothbraun, in der Mitte braun, und 
die dritte bis zur ſechſten an der Spitze heller. Die 
oberſten Deckfedern der erſten Schwungfedern ſind 
an den Spigen weißlich. Die Schwungfedern find 
auf der untern Flaͤche am Urſprunge graugelb, und 
die unteren Deckfedern fuchsgelb. Der Schwanz 
iſt von mittelmäßiger Länge, etwas ausgekantet, 
und deſſen Federn einfarbigt, ohne Flecken, braun. 
Die Füße find blaß⸗weißgelb; die Zehen unten gelb, 
und die Iris nußbraun. Der Farbe nach iſt dieſe 
Droſſel dem Miſtler mehr, als dem Ziemer oder 


Rothdroſſel, ähnlich. 


Gesner beſchreibt dieſen Vogel, deſſen Geſang 
und Meft, ſehr gut, unterſcheidet ihn ſehr wohl von 
der Rothdroſſel, nennet ihn auch die Droſſel, 
Weiß⸗, Zip⸗ und Geſangdroſſel, ſagt daß er ſehr 

ahm werde, und im Bauer auch ſehr qui ſinge. 
So auch Aldrovand und Jonſton, welche ſeines 
Geſanges erwaͤhnen, und von der Rothdroſſel 
Turdus Illus keinen Geſang, wohl aber ihre roth⸗ 
braune Farbe unter den Fluͤgeln, und Begierde zu 
den Weinbeeren, anfuͤhren. 


Kramer unterſcheidet die Weißdroſſel gut von 
der Rothdroſſel. Er ſagt, die Fluͤgel ſind unten 
ocherfarbigt, anftatt fie bey der Rothdroſſel daſelbſt 
roſtigbraun find. Dieſe Weißdroſſel heißt in 
Oeſterreich auch Sommerdroſchl und Weindroſchl, 
lebt aller Orten des Fruͤhjahrs und Sommers in 
Wäldern und Hainen, 10 5 im Geſtraͤuche, fliegt 

N 2 im 
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im Herbſte fort, und lebt von Inſekten und Beeren. 
Der Nabme Weindroſſel kann alſo ſchon Anlaß ge⸗ 
ben, ſie mit der Rothdroſſel zu verwechſeln. 
ERiͤuein tadelt unrecht den Friſch, daß er die 
weißdroſſel Singdroſſel nenne, da ſie doch nicht 


ſinge, ſondern nur Zip, Zip von ſich hoͤren laſſe. 
Nebſt dieſer Stimme hat die Weißdroſſel aber ei⸗ 


nen angenehmen Geſang. Uebrigens beſck eibt 


Klein die Weißdroſſel und Rothdroſſel ziemlich gut, 


ſagt aber von der letzten, daß er ſie habe ſingen ge⸗ 
hoͤret, und daß ſie die eigentliche Sangdroſſel der 


Schriftſteller ſey. Das letzte iſt gewiß ein Irr⸗ 


thum, welchen Linné auch begangen, aber im 
Syſtem verbeſſert gat. e 5 
Jorn unterſcheidet dieſe beyden Voͤgel ſehr gut, 

und iſt auch hier ein guter Augenzeuge. Er ſagt 

unter andern von ihr: „Sie kommt im Maͤrz zu 
uns, und gehet im October wieder hinweg, nähm⸗ 
lich im Pappenheimiſchen. Ihr Geſang waͤhret 
bis nach Johannis, iſt ungemein laut, abwechſelnd 
und lieblich. Im Kaͤfigt thut fie nicht fo lange gut, 
als der Miſtler; doch habe ich Sangdroſſeln, wel⸗ 
che alle Herbſte auf dem Heerd geſungen haben, oͤf⸗ 


ters vier, zuweilen auch ſechs Jahre erhalten. Sie 
werden auf den Heerden, ſonderlich wo ein Geſang 


iſt, in ziemlicher Anzahl, noch mehr aber in den 
Hochſchneiden mit Vogelbeeren gefangen, und ſind 


unter unſern Landvoͤgeln wohl die niedlichſten zum 


Eſſen. Sie ſind, wie die Miſtler einheimiſch, und 
hecken hier zu Lande. che 

Von dem Geſange der Rothdroſſel ſagt Zorn 
auch, daß er faſt wie des Krammetsvogels feiner, 


und alſo nicht lieblich ſey. 106 145 
| a a Fa BR Meyer 
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meyer hat den Unterſchied der weißdroſſel 
und Rothdroſſel ausführlich angegeben und die 

N Schriftſteller verglichen. ET IHN 
en . ins Nie e 1105 unt 

; Linnés Unterſcheidungszeichen in feinem Sy⸗ 
ſtem kann einen Irrthum machen, weil er ſo wohl 
die Farbe unter dem Fluͤgel der Rothdroſſel als der 
weißdroſſel roſtfarbigt nennt, da ſie an dieſem 
doch viel heller gelblich iſt. Die Rothdroſſel un⸗ 
terſcheidet er doch von der weißdroſſel durch die 
weißlichen Augenbraunen; und dieſe durch den 
Geſang und das Neſt. Es ſind aber doch nicht 
bloß die Augenbraunen bey der Rothdroſſel weiß⸗ 
lich, (welches man zur Noth von einigen Weiß⸗ 
Droſſeln ſagen koͤnnte), ſondern es liegt laͤngſt dem 
ganzen Kopfe uͤber die Augen ein gelbweißer Strich. 
Linns ſagt, daß die weißdroſſel wie die Rothdroſ⸗ 
ſel Wachholderbeeren freſſe, und dieſelben ausſaͤe. 


Guͤnther ſagt ganz recht von der Weißdroſſel 
oder Zippe, daß die Flügel untenher gelb find, allein 
die drey zur Seite ſtehenden Schwanzfedern haben 
auf beyden Seiten doch keine weiße Spitzen. Auch 
ſagt Kramer nicht, daß die Flügel untenher aſch⸗ 
farbigt, ſondern daß fie daſelbſt ocherfarbigt ſind. 
Auch ſind nicht allein der Kopf und Hals, ſondern 
der ganze Leib von oben braungrau. Scopoli fat 
hier auch, daß fie in Crain mit der Waldſchnepfe 
ugleich ankomme und wieder wegziehe, im Fruͤh⸗ 
Jahr auf den Gipfeln der Tannen ſehr lieblich ſinge, 
die Vogelbeeren, Arls⸗soder Elzbeeren, die Beeren 
des Weißdorn und die Kirſchen gern freſſe, und ſol⸗ 
che fortpflanze, indem ſie ihre Kerne mit dem Un⸗ 
rathe wieder von ſich gebe. Sie werde im Herbſte 
Q 3 ſehr 
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ſehr fett, und auf Vogelheerden und mit Vogelleim 
gefangen. Gunther ſetzt hinzu, daß dieſer Vogel 
in Thuͤringen den Sommer und Winter bleibe, ſich 
im Herbſt ſchaarenweiſe zuſammen halte, und von 
einer Gegend in die andere ſtreiche. 5 iR, 


22 Soͤchhauſen hat die weißdroſſel unter dem 
Dapmen der Sipdroſſel er gut unterſchieden. 


Ciſcher ſagt auch: die Sing⸗ oder Weindroſſel 
beſucht im Herbſt die Weinlaͤnder, und maͤſtet ſch 
mi den reifen Trauben. 


pennant beſchreibt die weißdroſſ el, ihr Se 

1 10 von dreh Unzen, ihren Geſang, Neſt, und 
ihre Eyer hinreichend, und ſagt, daß fie nicht we⸗ 
en ihres Fraßes, ſondern wegen aͤhnlicher Farbe 

mit dem Miſtler, der kleine Miſtler genannt werde. 


R Briſſon unteefcheiber die weißdroſſel auch gut 
von der Rot droſſel. Sie iſt 8 Zoll und 8 Linien 
lang; der Schnabel 11 Linien; des Schwanz 3 
Zoll 1 Linie; der mittlere Zehe mit dem Nagel 
11 Linien. — Die Fluͤgelſpitzen ſtehen ausgebrei⸗ 
tet, 13 Zoll, 6 Linien von einander entfernet; die 
zuſammengeiegten Fluͤgel reichen etwas über die 
Hälfte des Schwanzes. — Das Maul iſt inwen⸗ 
dig gelblich. — Sie lebt mehr von Inſekten als 
von Beeren, und ſingt im Fruͤhjahr fuͤrtreflich. — 
Wenn Briſſon ſagt, dieſer Vogel ſey Zinnds Tur. 
dus iliacus, fo gilt ſolches von der Fauna ſuecica, 
denn in ſeinem em iſt dieſer Fehler verbeſſert. 


Man ſieht aus obigen Beſchreibungen, daß die 


Wehen, Geſang⸗ ib und Weindroſſel e 
allein 
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— | eißdroſſel, ſondern auch der Ro 
a d ſind, . daß aber der Nahme 85 


ſangdroſſel 5 vorzuͤglich der Wei zukom⸗ 
men . e 0 ne 12 nicht 


EF 


dern nur unter den 5 Flüge m 1 roftfarbigt iſt; fo iſt der 
Mahme weißdroſſel ao 595 paſſend für die 
Gehen el weil ie 11 weiß, ſon · 
ren e ift, \ 1175 die a führen wei⸗ 
ßen barten durch dat Beywort weiße Weißdroſ⸗ 
ſeln, von den gewöhnlichen grauen Weißdroſſein, 
unterſchieden werden müßten, welches doch zu wi⸗ 
derſprechend klingt. Die ſogenannte EU 
iſt nur heller als 95 uͤbrige Beau brannen Deo 
Von der pa 290 1 0 önther HE 
St. I. p. 62. ein B und eine raue 
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W von 5 8 kleinen 

Vogel druͤckt faſt alles aus, was uns von 
de ſelben bekannt iſt. Man ſieht, daß ſein 
n Eva nz nach Verhältniß länger, und die Fluͤgel 
Sa als bey der weißdroſſel, 7 die Farben aber 
eynahe dieſelben find; es ſind nur die Flecken bis 


zu den binterſten unteren Deckfedern des Schwan⸗ 


zes ausgeſtreuet. > 
Da unfere weißdroſſel die nord lichen Lander 
beſucht, und gerne ihren Aufenthalt veraͤndert, ſo 
hat je ſehr gut nach Amerika kommen, und ſich von 
da in die mittäglichen Laͤnder verbreiten koͤnnen, 
woſelbſt ſie alle die Veraͤnderung erlitten haben 


wird, welche der Wechſel des Klima und der Nah⸗ 


rung hervor bringen mußte. 
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‚nen Ochnabe ige 
au 5 Die großen | aben ein ne nußbraune 
anf und der Vogel b halb vom Schnabel 
Ende des Schwanzes grun, und nicht 
85 u raun, wie die Weißdroſſel. 5 el vom 
chnabel bis 1 Schwanze iſt iſt er gelblich weiß, 
mit ſparſamen läͤnglichten graubraunen . der 
Rn iſt 3 ne 
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ſich nicht allein in ‚Canada, 


A „ Carolina! un 
n doch nur des Som⸗ 


e ziehe 


ele! a 
bis in Hg 18 u 


Jan 
mers ak Ar anten, Canada und andere noͤtd⸗ 
liche Lander, ute 970 0 : Winter ſehr rauh iſt; 
in den mehr ſüdlichen Laͤnd 


ngege n, als in Ja⸗ 
‚maifa 9 2 und felbſt in a Ph bl eibt ſie das 


ganze 
0) Dieſes iſt die e dite un Briſſons. 


Turdus iliacus carolinenſis. Birds Tom. II. p. 212. 
dit. 8e. Tom, I. p. 217. n. 4. La petite grive 
Edwards Tab 296. La petite grive Caresby Tom, I, 
“BR 31. und die Merula fusca des Sloan, Jamaica 
Tom. II. 05. Ich weiß nicht, warum die mei⸗ 
ſten Nan ndiger dieſe Droſſel mit dem Tamatiu 
des Marcgrave pag. 208. verwechſelt haben, welcher, 
da er einen Schnabel und Kopf, die für eine Droſ⸗ 
ſel verhaͤltnißmaͤßig zu groß find, und gar keinen 
Schwanz hat, ein ganz verſchiedener Vogel zu ſeyn 
ſcheint. Man ſehe die erſte Figur der 556. illumi⸗ 
nirten Kupferplatte. v. B. 


b) Sloane erwaͤhnt des Aufenthalte dieſes Vogels, 
ſagt aber nicht, daß er ein Zugvogel ſey, daraus 
man 1 5 kann, ei er ihn ick dafuͤr ge 


halten habe. v. B. 
c) Catesby a. a. D. v. B. 
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ganze Jahr hindurch. In dieſer letzten Provinz 
wähle fie die dickſten Wälder in moraftigen Gegen. 
den zu ihrer Zuflucht, anſtatt daß ſie in Jamaika 
einem heißern Londe, ſich ſtets in den Wäldern, 
en ſolchen, die auf den Gebuͤrgen find, auf⸗ 


4 ie 519 


Die von verſchiedenen Naturkuͤndigern beſchrie⸗ 
benen oder abgebildeten Voͤgel dieſer Art, find der 
Farbe des Geſieders, dem Schnabel und den Sir 
ßen nach verſchieden. Dieſee macht es glaublich, 
daß das Gefieder dieſer amerikaniſchen Droſſeln 
nicht weniger als der europaͤiſchen ihres veraͤnder⸗ 
lich ſey, und daß ſie alle einen gemeinſchaftlichen 
Urſprung haben. Dieſe Muthmaßung wird durch 
die große Aehnlichkeit beſtaͤrkt, die der Vogel, von 
dem hier die d ede iſt, mit unſerer Weißdroſſel, in 
der Öeftalt, in der Art fich zu tragen, feiner Ge⸗ 
wohnheit zu ſtreichen, ſich ven d eren zu naͤhren, 


und wegen ſeiner von Sloan bemerkten gelben Far⸗ 
be ſeiner innern Theile, und wegen der Flecken der 
Bruſt hat. Er ſcheint aber noch befondere Aehn⸗ 
lichkeiten mit der Weißdroſſel und der Rothdroſſel, 
als mit den übrigen, zu haben, und nur aus Verglei⸗ 
chung der Aehnlichkeiten laßt ſich beſtimmen, zu 
welcher von dieſen beyden Arten er gerechnet wer⸗ 
den muͤſſe. Dieſer Vogel iſt kleiner als einer von 
unſern europäifdyen Droſſeln, wie ſolches überhaupt 
bey allen amerikaniſchen Voͤgeln Statt findet, wenn 
man ſie mit denen aus der alten Welt vergleichk. 
Er ſinget nicht, eben ſo wenig als die Rothdroſſel, 
er hat wenigere Flecken als dieſe, welche von un⸗ 
fern vier europaͤiſchen die wenigſten Flecken hat. Sein 
Fleiſch it, wie das von der Rothdroſſel, ſehr ſchmack⸗ 

A haft. 
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Dieſes ind dir-Aehuit ke en, wel e di. 
a Sete wen ec droſſt 5 J. = 


a Aber dieſe Aeſ lichkeit! vorzü glicher, 5 
ner Meynung nach viel entſcheidend 97 die ſie mit un 
ſerer Weißdroſſel hat. Dieſer gleiche fie in den Bor⸗ 
ſten um den Schnabel; durch einen gelblichen Fle⸗ 
cken auf der Bruſt; dadurch daß ſie leicht in jedem 
Lande, in welchem fie ihre Nahrung findet, ein⸗ 
heimiſch wird; und durch ihr efchren, welches 
dem Wintergeſchrey der Weißdroſſel ſehr gleich, 
und desfalls nicht ſehr angenehm iſt, wie ſolches 
gewoͤhnlich bey allen Voͤgeln wilder Gegenden, 
75 Wilden bewohnt werden, Statt findet. 
en ‚man allen dieſen Aehnlichkeiten noch binzu⸗ 
für gt, daß die Weißdroſſel, nicht aber die Roth, 
Droſſel, in Schweden einheimiſch ſey d), von da f 
leicht nach RR hat kommen koͤnnen, ſo ſcheint 
4 17 55 n berechtigt ſey zu ſchließen, daß die ca⸗ 
nadiſche roſſel zu Ai ae IE 
werden müf ſſe. e a 


0 DR Drossel, N wie Ne im EM 
chen Amerika ein Zugvogel „kommt im April in 
inf an; bh bleiben fi f e den ganzen 

10 817 IM Som: 


2 [223 4 


0 Briſſon halt den Turdus alis ſubtus ferrugineis — — 
n. 189. der Fauna fuec, für die Rothdroſſel. Dies 
ſes ſcheint aber ein Irrthum zu ſeyn, weil Linne 
ihn fuͤr einen fuͤrtrefflichen Gefangoogel, und für 

ö die kleine Miſteldroſſel, den Turdus fimpliciter 

dictus des Ray hält, welcher Linnes Turdus mufi- 

us n 4. Syſt nat. p. 169. Ed. XII. p. 292, und 
ewiß unſere ee ite o. 5 

us 
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gen aufziehen. 


Sommer, in welcher Zeit fie brüten, „und ihre Jun⸗ 
5 * 1 53 er * 90 er 5 . ee 


Catesby berichtet, daß man in Carolina weni⸗ 
ge Droſſeln ſaͤhe, weil entweder nur ein Theil von 
denen, welche ankommen, daſelbſt bleibt, oder weil 
fie ſich, wie wir oben geſehen haben, in den Waͤl⸗ 
dern verſtecken. Ihre Nahrung beſteht in Beeren 
von Huͤlſen, Weißdorn u. d. gl. | 


Itn denen von Sloan beſchriebenen Voͤgeln, 


waren die Naſenloͤcher weiter und die Fuͤße langer, 
als bey denen, welche Catesby und Briffen bes 
ſchrieben haben: fie haben auch nicht einerley Geſie⸗ 
der. Wenn dieſe Unterſchiede beſtaͤndig wären, fo 


koͤnnten ſie ein Kennzeichen einer andern Race, 


oder lieber einer beftändigen Abart der hier beſchrie⸗ 


\ 


benen Art, abgeben. ® 


Aus dem was ich oben angeführet habe, iſt zu 

ſehen, daß Linns irrig, den Turdus muficus, Tur- 
dum iliacum genannt, und dieſem den ſchoͤnen Ge⸗ 
ſang beygelegt habe. „ 


* 
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Rohrdro f se l. „ 9» 
ö Buffon lum. 1 latten. Fol. n. 513. 8 N 


* * 


Ma bat dieſen Vogel die Flußnachtigall ge. 
A nannt, weil das Männchen Tag und Nacht, 
ſo lange das Weibchen bruͤtet, ſingt, und weil er 


* 


* 


) Es iſt dieſer Vogel des Briſſons ſechste Droſſel, 
Iurdus arundinaceus Tom II. p 219, t. 22. f. 1. 
Edit. in 8 vo. Tom, I. p. 29. n. 6. 
Belon glaubte irrig, daß dieſer Vogel des Ari: 
ftoteles Halcedo vocalis ſey. Allein dieſer Alcyon 
ersten aner Ruͤcken. Man hat die Rohrdroſ⸗ 
ſelſ auch Rouſſerolle genannt, wegen der roſtigen 
Farbe ihres Gefieders; andere geben ihr den Nah⸗ 
men Roucherolle, weil fie ſich in den Binſen auf haͤlt; 
andere nennen fie Tire - arrache, wegen ihres Ge⸗ 
ſchreyes; Belon sagt, daß fie, deutlich die Sylben 
hören laſſe: Toro, tret, tuys, huy, tret. Latei⸗ 
niſch heißt er Turdus paluſtris, Junco, Cincius, Paf- 
Ser aquaticus; Italieniſch, Paſſere d acqua; Deutſch, 
Bruch⸗Weiden⸗Rohrdroſſel; Englaͤndiſch, Crea. 
ter- reed Sparrow; in Amerika, Atototloquichitl nach 
Nuͤremberg; Acorozloguichirl, nach Fernandez, Jan. 
ſton p. 182; und Caracura nach Laet. v. B. 


1) Liunẽ Turdus (arundinaceus) fur eo · ferrugineus, 
ſubtus albido - teſtaceus, remigibus falcis apice ru- 

fescentibus. Syftem, natur, XI. p. 296. n. 25. 
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ſich gern an u hf Oertern n Sein Ge⸗ 


fang iſt doch lange Er fo angenehm als der Nach⸗ | 


tigall ihrer, wenn er fü gleich weirer erſtreckt; er ver⸗ 
bindet das Singen gewöhnlich mit einer ſehr leb 
haften Bewegung und einem Zittern des ganzen 
Körpers. Er klettert lang ſt dem Rohr und den nie⸗ 
drigen Weidenſträuchen, wie die Baumlaufer, und 
lebt von Inſekten, die er daſelbſt finder. 1 


Die Gewohnheit, welche die Rohrdroſſl a 
die ſumpfigten Gegenden zu beſuchen, ſcheint fie 
von der Klaſſe der Droſſeln zu entfernen, allein ſie 

naͤhert 


* 


Klein Turdus muficus paluſtris e arun- 


dinum. Bruch: Weiden Rohröroffel. S. 133. 
$. XXXVI. u. Th. III. S. 327. 9 XXIV. Rey. 
ger, Klein. S. 70, 
Gefner p. 573. Junco. 

Aldrovandi ornith. II. p. 487. } 

..W#illughby ornith p. 223. Tab. 58. 

Kr Synopf. 113. und 47. 
amer Elench, p. 3 5. 
ſubtus ue Ne | 


ace · rufescante, Im 
Oeſterreichiſchen Rohrvogel. | 
Pallas adumbr, p. oO. Turdus minor flavescente 
fuscus, ſubtus albidus, cauda rotundata. 
ß en Syſtem Th. 2. S. 538. Rohr⸗ 
Oroſſel. 
Buffen birtoire des Oifeaux Ed. 12. Tom. V. p 


305 Royſſe rolle. 
Balle Naturg. Th. II. S. 304. n. 270. Die | 
gende Rohrdroſſel. 
Oe kon Zoolog. S. 95. 
Fiſcher Naturgeſch. v. Livland. S. 95. 
Leske Natura. Th. S. 258. n. 88. ’ 
Vvlumenbach Handb. d. Naturg. S. 227. n. 7. 
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nähert ſich derſelben in der aͤußern Geſtalt ſo ſehr, 
daß Alem, weicher f beynahe lebendig, nachdem 
man ſie in ſeiner Gegenwart geſchoſſen hatte, ſahe, 
zweifelt, daß ſie zu einem andern Geſchlecht gerech⸗ 
net werden koͤnne. Er berichtet uns, daß dieſer 
Vogel ſch im Gebüsche au der Weichſel auf halte, 
ind ſein Neſt uͤber die mit Moos bewachſenen klei⸗ 
nen Huͤgel in ſumpfigten Gegenden baue 0 End⸗ 
lich muthmaßet er noch, daß er den Winter in 

dicken und ſumpfigten Gehoͤlze zubringe . 


Klein DH daß der ganze obere Theil des 
Koͤrpers rothbraun, der untere Theil aber ſchmu⸗ 
tzigweiß, mit einigen aſchgrauen Flecken ſey; der 
Schnabel ſey ſchwarz, der Rachen inwendig gelb, 
wie bey den Droſſeln, und die Fuße bleyfarbigt ). 


Ein geſchickter Beobachter verſicherte mich, daß 
er in Brie eine kleine Rohrdroſſel, welche gewoͤhn⸗ 
lich Effarvette genannt werde, kenne, welche auch 
beſtaͤndig, wie die größere, ſchwatze. Hieraus 
kann man den Widerſpruch erklären, wenn Klein 
ſie ſo groß als die Weißdroſſel, und Briſſon nur 8 

de Re e ee e gro 


ze 


2977 Er N 
b) Er bauet es zwiſchen Schilf und Rohr, mit kleinen 
Halmen von Schilf, und legt fünf bis ſechs Eyer, 
nach Belon. S. 224. v. B 


) Belon, welcher anfänglich die Rothdroſſel für eis 
nen Zugvogel hielt, verſichert, daß er nachher das 
Gegentheil erfahren habe. v. B. 


d) Ordo avium. p. 179. Wie die Füße der Meiſen. 
. v. O. R \ 


a, a. O. 
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groß als eine Lerche, geſehen hat. Dieſer Vogel 
fliegt ſchwer, und ſchlaͤgt dabey mit den Fluͤgeln. 

Die Federn auf dem Kopfe ſind laͤnger als die uͤbri⸗ 
gen, und bilden eine Art von unmerklicher Haube. 

Herr Sonnerat hat von den philippiniſchen Inſeln 
eine wahre Rohrdroſſel gebracht, welche der auf 
der 513 ten Platte völlig gleich if. 
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| Di Xohrdroſſel, welche ich vor mir habe, iſt 
Ä gewiß der eben beſchriebene Vogel, weicht 
aber gar ſehr von unſern übrigen Droſſeln ab. Sie 
iſt lügen und ſchmal, nicht viel groͤßer als der ge⸗ 
meine Neuntödter (Lanius collurio L.), wenigſtens 
ſie mit der Weißdroſſel vergleicht. Sie bat auch 
meiſt eben ſo viel Aehnlichkeit mit den Bachſtelzen, 
als mit den Droſſeln. Der Schnabel iſt nicht ſo 
erhaben wie bey den Droſſeln; oben und an der 
Spitze iſt derſelbe ſchwarz, am Urſprunge und an 
der unteren Kinnlade gelblich. Die Naſenloͤcher 
ſind halb mit Federchen bedeckt; an jeder Seite der 
oberen Kinnlade ſtehen bey dem Winkel des Mauls 
drey ſchwarze Borſten. Die Fuͤße ſind gelbbraun, 
der hinterſte Zehe und deſſen Nagel waren doppelt 
ſo dick, als die vorderen. Oben iſt der Vogel grau⸗ 
braun, doch iſt der Buͤrzel und Ruͤcken heller, als 
die Kopfplatte, die Fluͤgel und der Schwanz. Un⸗ 
terhalb iſt die Kehle weißlich; die Bruſt, der 
Bauch und der Steiß weißlich leimfarbigt; die 
Seiten und Dickbeine ſind leimfarbigt gelb. Der 
Schwanz iſt abgerundet, und die Ruderfedern deſ⸗ 
ſelben nicht ſpitzig. Ueber die Augen liegt ein weiß⸗ 
licher Strich. Die fuchsrothen Binden auf den 
Füuͤgeln, welche Zinne zum Unterſcheidungszeichen 
angiebt, finde ich bey dieſem Vogel nicht. We 
merke 


ſcheint Klein ſie base e anzugeben, wenn er 
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merke ich auch die Art von Haube nicht auf dem 
Kopfe. Das Neſt dieſes Vogels war nicht, wie oben 
von Blein angeführt iſt, auf Mooshuͤgeln gebauet, 
Ionbern. zwiſchen drey langen Rohrhalmen, welche 
ſo verbun den ſind, daß ſie ſich durchkreuzen, und 
unten und oben ziemlich weit von einander; da wo 
ſie verbunden find, iſt das Neſt zwiſchen den Rohr⸗ 
halmen, wie zwiſchen Aeſten gebauet und befeſtigt. 
Oben iſt es offen. Die Beſchaffenheit der Eyer, 
welche ich in einem ſolchen Neſte, in einer Narura⸗ 
lienſammlung, vor einigen Jahren einmahl. zeſehen 
babe, kann ich nicht mehr genau genug angeben. 
Flein, Linné u. a., nennen dieſen Vogel den 
Junco der Alten, allein man kann ſolches nicht aus 
der Beſchreibung des Gesners, Aldrovands u. a. 
ſehen. Aldrovand ſagt, daß des Ariſtoteles 
Exeomizros iM Schilſe lebe, und desfalls vom Gaza 
Junco genannt ſey. Die Gelehrten waren aber unge⸗ 
wiß, welcher Vogel dieſer ſeyn moͤchte. Aldrovand 
hält den Paflere d’acqua für den Junco. Nach der 
Beſchreibung ſcheinet dieſer Vogel ſehr der Rohr⸗ 
Sperling (Emberiza Schoeniclus) zu ſeyn. So 
ſcheint auch der Cinelus Turneri nach dem Aldro⸗ 
vand, nicht dieſer Vogel, ſondern noch ehe der 
Waſſerſtaar zu ſeyn. Blein ſagt, er kenne die 
Waſſerdroſſel nicht, und ſcheint fie für die Rohr⸗ 
Droſſel zu halten. Er hat doch die Waſſerdroſſel 
zuvor beſchrieben. Ord. S. 129. XVII. Man 
hätte alſo Besners, Aldrovands u. a. Beſchrei⸗ 
bungen nicht bey dieſem Vogel anfuͤhren ſollen. 
lein hat dieſen Vogel zuerſt ziemlich gut bes 
ſchrieben und eine Droſſel genannt. Er fagt, er ha« 
be fie nirgends beſchrieben oder abgebildet gefunden. 
Zu der obigen Beſchreibung ſetzt er noch hinzu: 
9 R 2 der 
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u der Schnabel iſt ſchwarz, und ſieht wie bey einer 
Droſſel aus, iſt von dem inwendigen Winkel bis 
zum Ende 11 Gran pariſer Maaßes, und von den 
Rafenloͤchern bis zur Spitze des ein wenig gebogenen 
obern Kinnbackens 7 Gran lang, vom Schnabel 
bis zum Ausgange des Schwanzes 7 Zoll 4 Gran, 
und bis zum Ende der mittelſten Zehe 7 Zoll 
3 Gran, dieſe 8, die Hinterzehe aber 7 Gran; mit 
den ausgebreiteten Fluͤgeln 10 Zoll 4 Gran, und 
endlich der Schwanz vom Steiße an 3 Zoll lang.“ 
Ordnung d. V. a. a. 00. 
Linn giebt nach Pallas die Farben ſehr be⸗ 
ſtimmt und richtig an, beſchreibt auch das zwiſchen 
drey zuſammen gehefteten Rohrſtangen angelegte 


Neſt. | 

| later beſchreibt das Neſt eben ſo s 
Briſſons Ausmeſſungen kommen ziemlich mit 
denen, welche Klein geliefert hat, überein, 
Man ſiehet hieraus, daß Klein und Pallas 
das mehreſte von dieſem Vogel bekannt gemacht ha⸗ 
ben. Da aber Xleins Beſchreibung in einigen 
Stuͤcken nicht auf meine Rohrdroſſel paßte, fo ha⸗ 
be ich dieſen Aufſatz anhängen wollen. 

Die Vuͤffonſche Abbildung iſt der Natur ziem⸗ 
lich getreu, aber die Farben ſind doch noch etwas 
zu dunkel. Uebrigens ſcheint es mir unſchicklich, 
daß der Verfaſſer dieſen Vogel noch naͤher, als die 
uͤbrigen europaͤiſchen Droſſeln, bey der Geſangdroſ⸗ 
ſel ſetzt, mit welcher fie doch ſehr wenige Aehn⸗ 
lichkeit hat, es ſey denn desfalls, weil ſie auch gut 
ſinget. 8 | 
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Die 
Miſteldroſſel. 
| Buͤffon illuminirte Platten. Fol. n. 49. 


oder Friſch. Tab. 25. | * 


N 


33 —— 


f Di Mmiſteldroſſel unterſcheidet ſich von allen 
uͤbrigen durch ihre Größe, Es fehlt aber 


doch noch viel, ehe fie jo groß als eine Elſter ſeyn 


ſollte, wie man, vielleicht durch einen Fehler des 
5 | R 3 Ab⸗ 
0 Es iſt dieser Vogel des Vriffons Ie Draine ou la 


Edit. gy ., Tom. I. p. 273. n. 1. Auf Griechiſch, 
XN, I Seceges, Mugremev Tuͤrkiſch, Gararauk ; 


Lateiniſch, Turdus major, maximus, viſcivorus; Ita⸗ 


liaͤniſch, Tordo, Turdela, Gar deuna, Dreſſu, Dr eſſa- 
no, Gaſetto, Columbina; Deutſch, Nrambsvogel, 
Nrammetsvogel, Schnarre, Ziering, Zeher, Zer⸗ 
rer, Schnerrer; in der Schweiß, Miſtler, ATi 
ſteldroſſel, Mieſtelziemer, u. ſ. w. Engliſch, Miſ⸗ 
fi le, Miffelbird, ‚Shrite, Shreitch, Miſſetoe - Thrufb; 
Altbrittiſch, Penyelhoyn, (fo viel als Herr des Wal⸗ 
des,) „ Dresglen, Crecer; Pohlniſch, Orosd Nay- 
wieksky, Femiolucha, Cuupio; in verſchiedenen Pros 
vinzen von Frankreich nennt man dieſen Vogel C* 
ferre, Jocaſſe, oder Jacode, Grive de Brou, Grive Pro- 
Lengale, Gilloniere, (von dem Wort Gillon, welches 
in Savoyen den Miſtel bedeutet,) Irie, Trage, 


rude, 


* 
r > — Pr rt 
eee, 
8 Be . 5 * 2 ; 


. n 1 


groſſe Grive. Turdus major Tom. II. pag. 200. 
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Abſchreibers, in Ariſtoteles Werken by tiefe, denn 


die Elſter macht beynahe eine doppelt 0 geoße Das 
: Die ße 

IJuuie, Treiche, Traine, Lictrac u. fi “ Alle die⸗ 
ſe Nahmen giebt ihm Salerne, welcher ihn auch 

ſehr unrichtig Cha- cha, Chia chia, Gia- gia nennt. 
S. 168:, welche Nahmen offenbar die Stimme des 

* Ziemers ausdruͤcken. Belon behauptet, man nen⸗ 
ne dieſe Miſteldroſſel aus Irrthum Calandre, (Na- 
ture des Oiſæaux p. 324.) Wir wiſſen, daß dieſes 
der Nahme einer gewiſſen Lerche ſey, und man muß 

| unterſchiedenen Arten nicht einerley Nahmen geben. 
In Lothringen heißt die Miſteldroſſel auch Fant- 
00, Grive, und Verguete in Bugey, woſelbſt der Miſtel 
Verquet heißt; in Holland, Lyfter, Br. v. B. 


1) Linne Turdus (viseivorus) dorſo fusco collo maculis 
albis, roſtro flavescente. Syſtem. nat. Edit. XII. 
Tem, I. p. 291. Faun ſuec. 216. Biörk - Traſt. 

BE: ‚Gefner Turdus riſcivorus. p. 759. t. 760. 
Aldrovand, ornith. Tom. II. p. 593. t. 582. b. 273. 
Jonſtou av. 103. Tab. 39, 

| Barrere Turdus einereus, nigris punfis, roftro pal- 
N id | 
e ‚Charleron 89. Miſſfeltoe · thruſh or Shreitch. 

Boelon 324. Grive ou Siſerre. 

Ray Synopſ 64. n. 1. Turdus vifeivorus major. 

FPillugbhy ornith, p. 137. Miflelbird or Shrite, 

Klein Turdus vifeipbrus maxinmus. Schnarrdroſſel, 
Miſteldroſſel, Schnarre, Schnerre, Miſtelzie⸗ 
mer, Miſtler. . . d. Voͤg. S. 122, 

Friſch Vogel. Tab 

1 u. Rae Turdus maximus, 

Olina Tab. 25. NN 

Albin Birds, Tom. I. Tab. 33. ’ 

Finanri 39. Tordo viscadu, Ziechio. | 

Brünnich ornith, borcal. Nich, Dobbelt Krams 
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ße aus, wenigſtens, wenn die Droſſeln in Grie⸗ 


— 
* 
7 


N 
— 1 . { 


enland nicht größer als hier find, woſelbſt die 
Miſteldroſſel, welche gewiß von allen 
iſt, kaum über 5 Unzen wieg | 


dis geößte 
Ele: nam , vie 
n R 4. * 540 1 E. Die 


Zorn Petinoth. Th. II. S. 304. n. 1. Der Miſt⸗ 
ler. S. 108. 143. Th. l. S. 570. 
Zalle Naturg. Th. 2. S. 277. n. 233. Die gro⸗ 

N PATENTE MORE 

Weyer Thiere. Th. I. p. 17. Tab. 66. Miſtler. 

Scopsli Annus J. p. 132. n. 193. Turdus viſcivo- 


— 


1 7 
„ 


rus, Zarer. a 
Günther Scopoli S. 15% Der Miſtler oder 
Schnaͤrre. 


ee enn 10 5 
Kramer Elench. p. 361. n. 6. Turdus pedihus fus- 
eis, alis ſubtus albentibus. Zaritzer, Miſtler, 
Zerrer. W RE 
Müller Prodr. p. 29. Norwegiſch, Biork - Troft. 
Aphelen 4. 478. * | = | 
Fiſcher Livland S. 93. n 133. Miſteldroſſel, 
Schnarre. Lettiſch, Mattſck inſch, Mattſnings; 
Eſtniſch, Raͤaſt, Zobboſe⸗Raaſt. f 
müller Linne Syſtem. Th. 2. S. 528. 1. Die 
Miſteldroſſel. 8 Ye 
geske Naturg. I. S. 256. Die Miſteldroſſel. 
Blumenbach Handb. S. 226. Die Schnarre, 
Brachvogel, Zaritzer. | | 
pennant Britt. Thierg. 95. Der Miſtler. Tab. 


| Fig. I. e e 
Oekonomiſche Zoologie S. 94. n. 35. Der ge⸗ 
meine Krammetsvogel oder Ziemer. 
Goͤchhauſen S. 73. Schneer. 
Guͤnther Voͤgeleyer. Tab. 42. 


[4 
* 


b) Hiftor. animalium Lib. IX. Cap. XX. v. B. 


2) Wenn man die vielen langen Federn der Elſter 


nicht rechnet, ſo iſt die Miſteldroſſel gicht viel klei⸗ 
0 ig be at 10 ner. 
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Die Griechen und Römer hielten die Droffeln 
für Zugvoͤgel ), und nahmen die Miſteldroſſel 


nicht davon aus, welche ihnen ſehr wohl unter dem 


Nahmen Turdus viscivorus oder Miſtelfreſſer be⸗ 
kannt war. 


In Burgund kommen die miſteldroſſeln fi ſchaa⸗ 


renweiſe im October und November an, und kom⸗ 


men nach aller Wahrſcheinlichkeit aus den lothrin⸗ 
giſchen Gebuͤrgen c). Ein Theil derſelben verfolgt 


ſeine Reiferuche, und zieht immer bee zu 


1 585 Anfange 
2 eee ie e. 


ner. Klein ſagt auch, aß ſie ein wenig ffeiner als 
der Heher (die Elſter) aß Nach Briſſons Aus⸗ 
meſſungen iſt die Miſteldroſſel 11 Zoll lang; der 
Schnabel 13 Linien; der Schwanz 4 Zoll; der mitt⸗ 
lere Zehe mit dem Nagel 14 Linien; und die ausge⸗ 
breiteten Flaͤgel, von einer Spitze zur andern, 16 
Zoll und 6 Linien. a. a. O. Vergleicht man damit 
die obige Ausmeſſungen der Elſter, ſo ſind dieſe 
frenlid) viel größer, e 
SGesner ſagt von der Miſelroſſl: N Br 
columbam. a. a. O. O. ) 
9 HERE hiftor, animal. Lib. vll. Cap. XVI. Pin. 5 
Lib. X, Cap. XXIV. Abeunt et merulae turdique et 
ſturni ſi mili modo in vicina, ſed hi plumam non 
amittunt, nec occultantur, viſi ſaepe ibi, quo! hiber- 
num pabulum petunt: itaque in Germania hyeme 
maxime turdi cernuntur, Varro de re ruſtica. Lib. 
III. Cap. Praeterea volueres partim 'advenae. — De 
illo genere font turdi adventitio ac quetannis trans 
mare in Italiam advolant circiter aequinoctium autum- 
1 et eodem revo lant ad aequinoctium vernum. 
N v. B. 


u en 


d) Herr & Lottinger aus Sarburg, verſichert mich, 
daß diejenigen dieſer! Droſſel, welche bey Annaͤhe⸗ 
rung 


Die Miſteldroſſel. 25 


Anfange des Winters fort, der andere Theil bleibt 
bis zum Marz, und noch wohl langer im Lande. 
Denn es bleiben immer viele des Sommers in Bur⸗ 

und, und andern franzöfifchen Provinzen, in 


. x 


Deutſchland, Pohlen u. ſ. w.). 


5 8 


rung des Winters die lothringiſchen Gebuͤrge vers 
ſaſſen, im September und October von da zögen, 
im Maͤrz und April wieder zurück kaͤmen, und in 


den Wäldern, womit dieſe Gebuͤrge bewachſen find, 
niſteten, u. ſ. w. Alles dieſes ſtimmet ſehr gut mit 
unſern eigenen oben angefuͤhrten Beobachtungen 
überein. Ich muß aber geſtehen, daß ich einen Wi⸗ 
derſpruch zwiſchen zweyen andern Beobachtungen, 
naͤhmlich derjenigen, welche mir eben dieſer Herr 
Lottinger mic dent hat, und zwiſchen derjenigen 
vom Herrn Sebert, finde. Letzterer behauptet, 
daß die Droſſeln ſich in Brie zu keiner Jahreszeit 
verſammleten, und Herr Lottinger verſichert, daß 
fie in Lothringen ſtets, ſowohl im Fruͤhjahre als 
Herbſte, in Schaaren zoͤgen. Ich habe fie auch in 
der That in der Gegend von Montbard in Schaa⸗ 


ren ankommen geſehen. Sollten ihre Sitten nach den 
Pändern oder Zeiten wohl verſchieden feyn? Es 
fehlt nicht an dergleichen Beyſpielen. Ich muß 


hier noch, nach einer genauern Beobachtung, an⸗ 


ch „daß, wenn die Streichzeit im November 


geendigt iſt, diejenige Droſſeln, welche des Wins 
ers in unfern Laͤndern zurück bleiben, einzeln leben, 
und dieſe bebensart bis nach der Bruͤtezeit fortſe⸗ 
tzen. Deßfalls koͤnnen die Behauptungen beyder 
Schriftſteller wahr ſeyn, wenn man fie naͤhmlich 
nur nicht allgemein faßt, und dieſelben auf gewiſſe 
Zeiten und gewiſſe Derter einſchraͤnkt. v. B. 
Man vergleiche hiebey meine oben bey den Kram⸗ 
metsvoͤgeln gemachte Anmerkung. n 


9 Rzazinsky Audtusr, pag. 423. v. B. 
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266 Die Miſtedroſſe. 

Es bleibt noch eine ſo große Menge derſelben in 
Italien und England zuruͤck „daß Aldro vand die 
Jungen von dem Jahre auf den Märkten verkau⸗ 
fen ſahe ) und daß Albin die Miſteldroſſeln gar 
nicht für Zugvoͤgel hielte . LE 
Diejenige welche zuruck bleiben, niſten und 
brüten hier gluͤcklich. Sie bauen ihr Neſt biswei⸗ 


1. 18 pr 
Fer 2 * * 
. Saite 


7 2 A 4 


len auf Baͤumen von mittelmaͤßiger Hoͤhe, biswei⸗ 


len auf dem Gipfel der hoͤchſten Bäume, und zie⸗ 
hen diejenige, welche am meiſten mit Moos be⸗ 
deckt ſind, allen andern vor. Sie machen daſſelbe 
ſowohl auswendig als inwendig aus Kraͤutern, 
Blattern und Moos, aber vorzüglich aus weißem 
Moos. Dieſes Neſt iſt den Droſſelneſtern nicht ſo 
ähnlich als dem Neſte der Amſel, ſey es auch nur 
dadurch, daß es inwendig ausgepolſtert iſt 5). 5 


9 Omitholög. Tom. I. Pag 5. 


g) Albin Tom. I. p. 28. Die enen eee 
Thiergeſchichte ſagen auch kein Wort davon, daß 
dieſes ein Zugvogel ſey. Br ee 

3) Brittiſche Thiergeſchichte. a. a. O. 918 
Seuͤnther und Wirſings Neſter. Tab. 42. 
| Zorn: Des Miſtlers Aufenthalt iſt in Schwarze 
und Laubholz, da er fein Neſt, welches am Gebaͤude 
6 theils der Amſel, theils der Droſſel ihrem gleichet, 
auf die Gabeln der Staͤmme, oder auch der weit 
abſtehenden Aeſte, bald hoch, bald niedrig anleget, 
zweymahl bruͤtet, und das erſtemahl vier bis fünf, 
das zweytemahl aber vier, und mehrentheils drey 
Jungen hat, welche er mit Würmern und andern 
050 Inſekten aufaͤtzet. Th. 2. S. 305. O. 


* 


* 


n n 
2 SEE 1 8 


* * 3 4 a 
se rE “ 
1 a 


* 

3 * 
Kal: 
. 


1 
* * h 
SL 


* 


A EWR“ TE > ern erg — _ 
* N 8 n 1 4 2 PN 
\ K x 3 * N „ 4 
i uhr. 9, * 2.0 Te 
A 8 x 0 * 1 A 
2 Bent Ar} 4 2 - } . 7 er .,% 1 99 Mi Ft 
en * N 4 . 83 
* A 6 1 9 * * 5 
’ n - = ü 
B 


7 5 
» + 
vs 4 
e 
HE 


— 


| 


Die 1 Miſteldroſſel. v 887 


Zu jeder Brut legen ſie vier bis fünf graue! ge⸗ 
fleckte Eyer d) 4), und ernähren ihre Jungen mit 
Raupen, Wuͤrmern, Erdſchnecken, und ſogar mit 


Schnecken, deren Schale ſie zerbrechen. Sie 


ſelbſt freſſen allerley Beeren, Kirſchen, Kornellen, 
Weinbeeren, Sperbeeren, Oliven und dergleichen 
im Sommer, im Winter aber Beeren von Wach⸗ 
holder, Stechpalmen, Epheu, Kreutzbeeren, 
Schleedorn, age und vorzüglich vom Mi 
ſtel ) . 

; %%% RR Wenn 


» „Diese Bögel, fügt Albin, legen kaum 75 als 
vier bis fuͤnf Eyer, und bruͤten gewoͤhnlich nur drey 


davon aus, und haben niemahls mehr als vier Jun⸗ 


gen.“ Ich fuͤhre dieſe Stelle bloß an, um zu zei⸗ 
gen, mit welcher Nachlaͤßigkeit dieſes Werk ins 
Franzoͤſiſche uͤberſetzt fen, und wie ſehr man gegen 
die Fehler, mit welchen dieſe Ueberſetzung, auſſer 


den Fehlern des Originals, vermehrt it, auf feiner 


Hut ſeyn muͤſſe. v. D. 
® „Das Ey eines Miſtlers iſt nicht größer als der 

Amſel, doch etwas langer, und nicht ſowohl zuge⸗ 
ſpitzt, am Grunde weißgruͤnlicht, (doch habe ich ei⸗ 
nige geſehen, die gar nichts gruͤnes auf dem Grund 
hatten,) und hat durchaus roͤthliche Flecken und 
Punkte. Dieſer Vogel hat vier Ener.“ Zorn a. 
a. O. S. 143. §. 16. Bey Klein 12 15 die Abbil⸗ 
dung dieſes Eyes. 

Fiſcher fügt: fie bruͤte zweymahl i tr Jahre, und 

llege jedesmahl vier bis ſechs Eyer. Naturg. von 
Ewland. S. 93. Salle Th. 2. p. 278. O. 


) Nach dem Belon freſſen ſie im Summer den Miſtel 
von Tannenbaͤumen, des Winters aber von den 
Obſtbaͤumen. Nature des Oiſeaux, p. 326. v. B. 


wird 


5) „Die Jungen futtert er mit fetten Würmern und 
"andern Inſekten. — Er bleibt gutentheils im 
Winter bey uns, und naͤhret ſich, wenn der Erdbo⸗ 
den zugefroren, mit Wachholder⸗ und Miſtelbeeren, 
waͤhlet ſich einen gewiſſen Platz, auf und bey wel⸗ 

em er keinen andern leidet. So bald der Erdbo⸗ 
den aufgethauet, ſuchet er Wuͤrmer, die er auch bey 
den le und Brunnenflüffen im Winter zu fin⸗ 
den weiß. Zorn a. a. Or. 

„ Inſectis et agıifolii baecis Iibentiſſime vescuntur, 
hyeme vero ſeminibus visci fructiferarum arborum. 
Uris quoque et liguftri baccis inhiat.“ Zool. britan. 

5 q. a. O. 3 x . 8 5 x 2 — 


6) pennant fagt: „Dieſer Vogel iſt unter allen brit⸗ 
tiſchen und fremden Voͤgeln, (fo viel ich weiß,) der 
groͤßte, der gut ſingt. Alle größere haben entwe⸗ 
der eine Rabenſtimme, ſtarkes Geſchrey oder Ge⸗ 
ſchnatter, ausgenommen die Taubengattung, deren 
einfoͤrmiger klaͤglicher anhaltender Ton viel ſanftes 
hat;“ und er fuͤhret die dichteriſche Beſchreibung 
des Thompſon an, welcher die Stimme der groͤ⸗ 
ßern Voͤgel mit dem Baß vergleicht: ER 
The jay, the rook, the daw, 
And each harſh pipe (difcordant heard alone) 
Aid the full concert: while the ftock · doye breaths 
A melancholy mimur thro the whole. 1 
73 
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Winters hoͤret man ſie nicht. Das Männchen iſt 


äußerlich nicht weiter von dem Weibchen verſchie⸗ 


1 
Dieſe Voͤge 


den, als daß es mehr Schwarzes am Geſieder 


l find ſehr friedfertig. Man ſiehet 
fie niemahls untereinander kaͤmpfen. Bey dieſen 
ſanften Sitten ſind ſie doch nicht ſorglos fuͤr ihre Er⸗ 
haltung. Sie find noch mißtrauiſcher als die Am⸗ 
ſeln, welche doch ſehr dafür gehalten werden. 


Denn man kann die Amſeln zahlreich auf dem Vo⸗ 


gelheerde fangen, die Miſteldroſſel aber nicht. Da 
es ſchwer hält allen Fallſtricken zu entgehen, fo faͤngt 
man die Miſteldroſſel auch bisweilen in Schlingen, 
aber doch nicht ſo haͤufig, als die eigentliche Droſſel 
und die Rothdroſſel ?). 7 7 


g 1 Belon 


„Er ſinget laut, ſo bald im Februar der Schnee 
weggehet, oder die Sonne etwas warm ſcheint, 
haͤlt damit aber nicht uͤber ſechs oder ſieben Wochen 

an.“ Zorn II. S. 305. O. 
7) Bey dem Maͤnnlein ſchimmert im Fruͤhling etwas 
Gelbes, ſonderlich nach dem Kopf zu, an demſelben 
hervor. Zorn Petinoth. S. 35. O. 


8) Wenn es auf die Sitten der Voͤgel ankommt, fo iſt 
Zorn gewoͤhnlich als ein guter Beobachter zu 
trauen. Dieſer ſagt: „Er wird meiſtens auf den 
Sangheerden, wenn er zumahlen noch jung iſt und 
nicht geſcheuchet wird, doch auch mit Schlingen bey 
den Wachholderbuͤſchen, nicht weniger auf den Baͤu⸗ 
men, wo Miſteln wachſen, auch in Faͤllern, gefan⸗ 
gen. Im Kaͤfig haͤlt er ſich, wenn er n 

i | mi 


\ 


Die witebreſel 


Belo verſiche daß das Fleiſch der Miſtel⸗ 
Droſſel, awiſche ter 455 große Droſſel nennt, von 
beſſerem Geſchmack als das Fleiſch der drey übrigen 
Arten ſey k). Dieſes wird aber von allen übrigen 
Naturkündigern Hub meiner 3 Erfahrung 
woiderſprochen. ane e au l RER 
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Es iſt aber wahr, daß unte Miſteldroſſeln 
icht von Oliven, und unſere Weißdroſſeln nicht 
vom Miſtel leben, wie diejenige von welchen Be⸗ 
lon ſpricht, und man weiß, wie vielen Einfluß der 
Unterſchied der Nahrung auf die iget[aale nd 
pl Geſchmack des Wildes hat. 

Ich ni hier nöd) anführen, 1955 ee in 1 
Aae Garten zu Paris immer Miſteldroſſeln 
giebt, welche daſelbſt auf entlaubten Baͤumen niſten. 
Sie fallen begierig auf die Taxbeeren, und freſſen 
ſo viele von denſelben, daß ihr Koth ganz roth das 
von iſt. Sie ſind auch ſehr Wecken ne dem 

Saamen des Lotusbaums. 
ED 1 

In der Provence hat man eine Lockpfeife „ mit 
welcher man im Herbſte den Geſang, welchen die 
Miſteldroſſeln und die Weißdroſſeln im Frühjahr 
hören laffen, nachmacht. Man verbirgt ü ich! denn 

. in 


mit Milch bekommt ; wie ich ſelbſt erfahren, zwoͤlf, 
vierzehn und mehr Jahre friſch, und ſinget alle 
Herbſte auf den Heerden, wenn er- nicht maußert.“ 
Petinoth. II. S. 306. O. 


F) Belon Nature des gi pag. 326. v. V. 


— 
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* * 1 1 1 N N N N Er 
in einer grünen Laube, aus welcher man durch ein 
kleines Fenſter eine Stange, welche man an einem 
gelegenen Baume befeſtigt bag, Shen kann. Die 


Lockpfeife zieht die Droſſeln nach dieſer Stange hin, 


woſelbſt ſie ihres Gleichen vermuthen, allein ſie 
finden daſelbſt im Hinterhalte den Menſchen und 
ihren Tod, weil man ſie da aus der Laube ſchießt. 
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Spielart 
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Miſteldroſſel. 


Di einzige Spielart, welche ich bey dieſer Art 
—Voͤgel finde, iſt die weißliche Miſteldroſſel, 
welche Aldrovand beobachtet hat 2); die Federn 
des Schwanzes und der Fluͤgel waren heller und 
faſt weißlich, der Kopf wie der ganze uͤbrige Koͤrper 
aſchgrau. SER 


Es iſt merkwuͤrdig bey dieſer Spielart, daß die 
Federn des Schwanzes und der Flügel veraͤndert 
waren, welche Theile ſonſt am wenigſten veraͤnder⸗ \ 
lich find, und, fo zu ſagen, ſtaͤrkere Farben als alle 
uͤbrige Federn haben. b | 


2) Tom, II. pag. 594. „ . 


Anhang. 


4 


Anhang. 


— 


OR 


(Shesner Schrei die Mifteldroffel ziemlich gut. 
„Sie iſt größer als die übrigen Droſſeln, et⸗ 
was kleiner als eine Taube; der Kopf, die Fluͤgel 


und der Bauch ſind braun, auf den Federn bey 


dem Schwanze iſt doch etwas Gelbes zu ſehen. 
Die Fuͤße und Zehe ſind gelblich, der Schnabel und 
die Naͤgel ſchwaͤrzlich. Der Hals unten und der 
ganze Unterleib ſind wegen der ſchwarzen Flecken auf 
den weißlichen, und an einigen Stellen gelblichen 
Federn, bunt. Die Federn unter den Fluͤgeln ſind 
weiß. Er lehrt auch die Art ſie in Bauern zu 
fangen. Eine jede dieſer Miſteldroſſeln ſoll naͤhm⸗ 

lich einen beſondern miſteltragenden Baum behaup⸗ 
ten, und die andern Miſteldroſſeln von demſelben 
verſagen. Desfalls ſetzen die Vogelfaͤnger eine 
Miſteldroſſel in einen Bauer, bedecken ſie darin 
mit einem Netze, ſo daß ſie von oben geſehen werden 


kann, und ſtellen den Deckel des Bauers mit einem 
Fallſtock auf. Alsdenn will die Miſteldroſſel von 


dem Baum, diejenige im Bauer vertreiben, 
falle auf ihn und wird gefangen. Dieſen Bauer 
traͤgt man alsdenn zu einem andern Baum, und 
macht es eben ſo. Sie ſey ſchlechter am Geſchma⸗ 
cke als der Krammetsvogel. Aldrovand und Jon⸗ 
ſton haben beynahe daſſelbe wiederholt. Klein 
ſagt auch, daß die Miſtler nicht ſehr angenehm zu 
ſpeiſen waͤren, und ihr Fleiſch ſchwer zu verdauen 


Buͤff. Nat. Geſch. d. voͤgel. III. S ſey; 
* 
—— . — — > Chan 2 
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| ſey; der Schlund mit der Zwiſchenhaut des Schna- 


bels ſey bleichroth. Er vertheidigt gegen Friſch die 
Meinung, daß die Saamen des Miſtels von ihr 


unverdauet wieder weggehen, und ſo fortgepflanzt 
werden koͤnnten. 5 5 | 


* 
= 


Zorn befchretbr dieſen Vogel ſehr gut. „Der 
Miſtler, der dieſen Nahmen von den Miſtelbeeren, 
wovon er ſich im Winter naͤhret, erhalten, die 


groͤßte Gattung wird von der Weißdroſſel oder 


Sangdroſſel, in Abſicht auf die Größe, bey uns 
alſo unterfchieden, daß man dieſe einen Halb⸗, jene 
aber einen ganzen Vogel nennet. Seine Farben 
‚find auf dem Kopfe, Hals und Ruͤcken „Fluͤgeln 
und Schwanz, mehr fahl als braun, doch hat er an 
den kleinen Federn auf den Fluͤgeln und an den 
aͤußerſten ſeines Schwanzes, weiße Spiegel, und 
die Schwingfedern ſind auch mit Weiß am Ruͤcken 
der Fahne meiſtens eingefaſſet. Am Kinn, Hals, 
Bruſt und Bauch iſt er weiß, und an den Spitzen 
haben die Federn ſchwarze runde Flecken oder 
Dupfen; fo auch an den Backen. Manche ſind 
auf dem Grunde, an der Bruſt und dem Bauche, 
mehr gelb als weiß. Die Fuße ſind mehr gelb als 


braͤunſich, der Schnabel braun, nicht gar lang.“ — 


Die Iris iſt nach Briſſon nußbraun. 


BriSſſon ſagt auch, daß dieſer Vogel nur mit 
ſeinem Weibchen, aber nicht ſchaarenweiſe fliege. 


Halle ſagt: „Von achtzehn Schwungfedern 
verlaͤngert ſich die zweyte am meiſten; die zwoͤlf im 
Schwanze find alle gleich lang und graubraun; an 

der Wurzel des Schnabels bekommt der Mann im 

5 | EIN Truͤh⸗ 


0 


— 
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Anhang. e as 


a fee feinen Character durch einen gelben 
lecken“. 1 f e 


Scopoli giebt die Farben auf den obern Thei⸗ 
len doch mit Recht heller an; ſie fallen ins Graue. 
Dieſe Miſteldroſſel und die Weißdroſſel, ſind nicht 
ſo dunkel und ſo bunt gefaͤrbt, als der Ziemer und 
die Rothdroſſel. Die übrigen Schriftſteller wei⸗ 
chen faft gar nicht von den angeführten Beſchrei⸗ 


S 2 oi 
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Ziemer oder Krammetsvogel. 9 „ 


Biaffon illuminirte Platten. Fol. n. 490. oder 
Friſch. Dab. ꝛ 5. 
63 Bi BER 


Dig Krammetsvogel iſt, naͤchſt der Miſtel⸗ 
Droſſel, der groͤßte von allen. Man faͤngt 
ihn auch kaum haͤufiger als dieſen auf den Vogel⸗ 
Heerden, aber eben ſo, wie jenen in Schlingen. 


a) La Litorne (Buffon hiftoire des Oifeanx Edit. Iamo. 
Tom. V. p. 417.) Griechiſch, LE, Te'xas; Latei⸗ 
niſch, Turdus pilaris, Trichas; Italiaͤniſch, Tordo 
Viſcada, Viſcardo; nach Scopoli, Gardena; und bey 
dem gemeinen Volke, Schiron; Spaniſch, Tordo, 
Zorzol; Deutſch, Rrammetsvogel. Kranvitvogel; 
nach Kramer in Oeſterreich, Rranabetsvogel, Kra⸗ 

nabeter, Ziemer, Zimmer, Zeumer, Groß⸗Blau⸗ 
Zimmer; im deutſchen Lothringen, Schomerlin; 
inn der Schweitz, Reckolter, Wechbolter, wachhol⸗ 

derdroſſel; Schwediſch, Kramsvogel; Daͤniſch, Dop- 
pelt Kramsfugi; Norwegiſch, Graae- Troß, Field. 
N Troft, Norde - Vinds-Pipe; auf Bornholm, Sims . 
meren; Rußiſch, Drosd, nach Georgi. Lettiſch, 
Mellsſtrasds; Ehſtniſch, Salraͤaͤf, nach Fiſcher; 
Engliſch, Fielgfare; Altbrittiſch, Cafed y ddrycciu; 
Ptohlniſch, Gluch-jemiolucha, Drozd-frzedni, Kwi- 
Fot; Illyriſch, Kwicziela;, in Crain nach Scopoli, 

\ . Bri- 
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Er iſt von den übrigen Droffeln durch feinen gelbli⸗ 
chen Schnabel, feine dunkelbraune Füße, und feine 


S 3 Halſe 


i | ; 


aſchgraue Farbe auf dem Kopfe, hinten auf dem 


Brinauka; in verſchiedenen Provinzen Frankreichs, 


Tur delle, Cha- cha, Cla cla, Fia fa, Tia: ria, Can- 


coine, Serre- montaguarde u. ſ. w. Die mehreſten 
dieſer Nahmen ſcheinen von dem Geſchrey, welches 
verſchieden iſt, herzukommen. Salerne ſagt, daß 
fie in der Picardie Columbaſſe hießen; dieſer Nahme, 
der wahrſcheinlich mehreren großen Droſſeln gege⸗ 
ben worden iſt, paßt beſſer auf die Miſteldroſſel, 
an um ſo lihf⸗ da ſie in Italien den Nah⸗ 
men Columbina führt: v. B. u. O. 


1) Linne Syſtem. nat. Edit. XII. Tom. I. p. 29 f. n. 2. 
Fauna ſuee. n. 215. Turdus (pilaris) rectrici- 
bus nigris: extimis margine interiore apice albi- 
cantibus, capite vropygio cano, e 

Geſuer de arib. p. 753. Turdus pilaris, 0 

Aldroyand. ornith. 2. p. 595. Tab. 596. p. m. 274. 
Lib. XVI. Cap. III. ö . 

Willughby ornith. p. 138. Tab. 37. 

Ray Synopf. av. p. 64. n. 3. h 

Albin. Tom. I. p. 34. Tab. 36. Turdus pilaris. 
Tourdelle. 95 

Friſch J. Tab. 33. n. 26. Die Wachholderdroſſel, 
Ziemer. Turdus medius pedibus nigris. B 

Brijfon Tom. 2. p. 214. Edit. gve. Tom. I. p. 217. 
n. 5. Turdus pilaris. f. Turdela. 

Halle Naturg. Th. 2. p. 279. n. 234. Krams⸗ 
Vogel. 5 

Goͤchhauſen p. 72. Krammetsvogel. 

Jonſton Trichas. p. 103. Charlet. 

Muͤller Linné Syſtem. Th. 2. S. 528. Wach⸗ 
holderdroſſel. 

Zorn Petinoth. Th. 2. S. 308. Wachholderdroſ⸗ 

ſel. Krammetsvogel. 5 | 

Klein 
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Halſe und dem Buͤrzel, welche bisweilen ins 
Schwarze fällt, unterſchieden. 


Die Maͤnnchen und Weibchen haben einerley f 
Geſchrey, und koͤnnen beyde zur Strichzeit gleich 
gut gebraucht werden, die wilden Ziemer damit an⸗ 

„%% ͤ; ũ » XXX 


lein Reyger. S. 64. Ordn. d. Vögel, S. 123. 
Krammetsvogel, Blauziemer. Turdus fimplici- 
ter. | 8 

Olina Tordo, p. 5. | ö 
Barrere Turdus cinereus, roftro ad baſin pilofo, 
Schwenckfeld Turdus medius. 3 
Scopoli Ann. I. p. 113 n. 194. Turdus pilaris. 
Guͤnther Scopoli S. 158. Krammets vogel, Zeu⸗ 
mer. Crainiſch, Brinauka; Ital. Gardena. 
Leske Naturg. l. S. 256. Der Ziemer. 
Pennant Brittiſche Thiergeſch. S. 304. n. 106. 
| Se S. 96. Tab. 48. f. 2. Krametsvogel, 
eumer. . . 
Blumenbach Handb. d. Naturg. S. 226, Kram: 
mets vogel. | 
Nozemam u, Sepp. Nederl. Vog, Tab, 12, | 
Meyer Thiere. Th. II. p. 18. Tab. 45. Kram⸗ ö 
metsvogel. | N * 4 
Brünnich ornith. boreal. p. 65. n. 232. 233. 
Müller prodr. Zool. danicse, p. 29. n. 238. 
Sicher Naturg. v. Livland. S. 64. n. 134. Kram⸗ 
metvogel. ü 5 BER 
Teugmalm. K. Vetenfkaps Handlingar. Stöckh, 1781. 
p. 103. Snöfkator, . 
Georgi Reiſen durch Rußl. S. 173. 

Burfon Oiſeaux. Edit. I2mo, Tom. V. p. 417. La 
Litorne. ir Ä | 
Kramer elench, p. 361. n. 7. Kranabetsvogel. 
Kranabeter. N . 

Oekon. Zoologie. S. 94. n. 36. 
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zulocken b). Das Weibchen unterſcheidet ſich aber 
von dem Männchen durch die Farbe des Schna⸗ 
bels, welche viel dunkler iſt. Dieſe Vögel, welche 
in Pohlen und in Niederöfterreich niſten ), thun 
ſolches doch nicht in Frankreich. Daſelbſt kommen 
ſie nach der Rothdroſſel in Schaaren zu Anfange 
des Decembers an, und machen dabey ein großes 
Geſchrey im Fliegen ). Sie halten ſich alsdann 
auf freyem Felde, auf welchem der Wachholder 
waͤchſet, auf, und wenn fie ſich im Fruͤhjahr wieder⸗ 
ſehen laſſen ), ziehen fie die feuchten Wieſen vor. 
Ueberhaupt halten fie ſich nicht fo häufig als die an» 
dern beyden Arten in den Waͤldern auf. 

Bisweilen erſcheinen fie im Anfange des Herb⸗ 


fies, zur Zeit wenn die Sperberbeeren reif find, 


nach welchen ſie ſehr begierig ſind, einmahl auf eine 
kurze Zeit, und kommen nichts deſto weniger zur ge⸗ 
woͤhnlichen Zeit wieder zuruck. ee 

S Man 


b) Frifch Tab. 26. Zorn d. a. O. 


e) Klein de avib. p. 178. g 
Kramer Elench, pag. 361. v. B. 


d) Rzaxynsky Auctuarium p. 424. v. B. 


e) In England kommen ſie zu Anfange des Octobers 
an, und ziehen im März von da. Brittiſche 509 
logie. a. a. O. v. B. ö 

Turnerus anglus apud ſuos turdum pilarem 
nuncquam aut raro videri ſeribit in aeſtate, hyeme 
vero tantam eſſe copiam, ut nullius avis ſit major. 
Apud Helvetios poſtremo advenit. Geſier. Acute 

ſonat et quamvis colorem immutet, vocem non va- 
riat. Ariſtot. Volat gregstim et inter volandum oh- 
ſtreperus eſt. Aldrov, a. a. O. O. ö 
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Man ſiehet die Ziemer nicht ſelten zu zwey bis 


drey tauſenden an Oertern, woſelbſt es reife Sper⸗ 
berbeeren giebt, verſammlet, und ſie freſſen dieſel⸗ 


ben ſo begierig, daß fie dabey wohl die Hälfte auf | 
die Erde fallen en. 


Man ſieht fie auch ſehr oft nach dem Regen in 
den Furchen laufen, um die Wuͤrmer und Schne⸗ 
cken zu ſammlen. Bey ſtarker Kaͤlte leben ſie vom 

Miſtel, von der Frucht des Weißdorns und andern 
Beeren kp ). . 


Aus dem oben angefuͤhrten kann man ſchließen, 
daß die Ziemer ganz andere Sitten als die Weiß⸗ 
Droſſel und Miſteldroſſel haben, und viel geſelliger 
ſind. Sie fliegen zuweilen einzeln, aber viel oͤfterer 
machen ſie, wie geſagt, ſehr zahlreiche Schaaren 
aus ). Wenn ſie auf die Art verſammlet find, 
ziehen ſie und verbreiten ſich auf die Wieſen, ohne ö 
ſich zu trennen. Sie werfen ſich alle auf einen ein⸗ 
zigen Baum zu gewiſſen Stunden des Tages, oder | 
wenn man ihnen zu nahe kommt. Br 


Zinn? erwähnt eines Ziemers, welcher ben 
einem Weinhaͤndler aufgezogen und ſo zahm gewor⸗ 
1 iR Br den 


) Herr D. Lottinger. v. B. Ego in pilaris turdi 

ventriculo diſſecto reperi baecas juniperi, oxyacanthae 
et herberi vulgo dicti granorum ſemins. Baceis aqui- 

toliae, forbi minimaè, orni & ec. veſcitur. Geſuer. p. 


755. 


2) Am Baifal ſtreicht er im Herbſt doch nur in kleinen 
Haufen. Georgi rußiſ. Reiſen. S. 165. O. 
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den war, daß er auf dem Tiſche herum lief, und 


Wein aus den Glaͤſern trank. Er trank ſo viel 
davon, daß er kahl am Kopfe ward; wie er aber 


ein Jahr durch, im Bauer eingeſperret war, ohne 


Wein zu trinken, bekam er die Federn wieder s). 


f Dieſe kleine Geſchichte laͤßt uns zweyerley be⸗ 
merken; nähmlich die Wirkung des Weins auf das 
Gefieder der Voͤgel 3) und ein Beyſpiel von einem 
gezaͤhmten Ziemer, welches hi ſelten iſt. Die 
Droſſeln werden ſonſt, wie ich oben angeführt babe, 
mar leicht zahm. i 


Je Fälter die Jahreszeit iſt, deſto zahlreiche 


find die Ziemer; ja es läßt, als wenn fie die Veraͤn⸗ 
derung der Witterung vorher wuͤßten, denn die 


Jaͤger und Landleute glauben, daß ſo lange ſie ſich 


80 lieſſen „der Winter noch nicht voruͤber ſey. 


Im Sommer ziehen ſie in die nördlichen Ge⸗ 
genden, woſelbſt ſie brüten und die Wachholderbee⸗ 
ren in Ueberfluß finden. Friſch ſchreibt dieſer Nah⸗ 
rung den guten Geſchmack zu, welchen das Fleiſch 
dieſer Vögel, ſeiner Meinung nach, hat nh). Ich 
geſtehe, daß man nicht über den Geſchmack ſtreiten 
müſſe, aber ich kann doch wenigſtens verſichern, 

Fr S 5 da 
g) Fauna fuecica. 215. 
3) Man hat auch bemerkt, daß die Menfchen in den 

Weinlaͤndern nicht ſo viele und lange Haare, als die 

in den noͤrdlichen Laͤndern von Europa haben. O. 


h) Friſch Tab. 26. 


4 


— 
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daß dieſe Art Droſſeln in Burgund fuͤr eine ſehr mit⸗ 
telmäßige Speiſe gehalten wird, und daß überhaupt 
der Geſchmack, welchen die Wachholderbeeren ge⸗ 

ben, mit einiger Bitterkeit gemiſcht fey +). Ande⸗ 

re behaupten, daß das Fleiſch der Ziemer niemahls 

beſſer noch faftreicher ſey, als zu der Zeit, wenn fie 
ſich von Wuͤrmern und Inſekten naͤhren. 


Dieſer Krammetsvogel war den Alten unter 
dem Nahmen Turdus pilaris bekannt, nicht weil er 
jederzeit in Schlingen gefangen worden iſt, wie Sa⸗ 
lerne behauptet ), denn dieſe Eigenſchaft würde 
ihn gar nicht von den uͤbrigen Arten, welche alle 
eben fo gefangen werden, unterfchieden haben, ſon⸗ 
dern deßfalls, weil er rund um dem Schnabel eine 
Art Borſten oder ſchwarzer Barthaare hat, welche 
nach vorn gerichtet und langer find, als bey der 
Weißdroſſel und der Miſteldroſſel. Seine Krallen 
ſind ſehr ſtark, wie die Verfaſſer der brittiſchen 
Thiergeſchichte bemerkt haben. Friſch erzählt, daß 
wenn man junge Miſteldroſſeln in das Neſt der Zie⸗ 
mer ſetzet, dieſe jene aufnehmen, ernähren, und als 
ihre eigene aufziehen. Aber ich wuͤrde doch hieraus 


4) Selbſt dieſe Bitterkeit iſt vielen deuten angenehm, 
und man braͤt die Krammetsvoͤgel deßfalls oft mit 
Wachholderbeeren. Es kann aber ſeyn, daß dieſes 
kein echter franzoͤſiſcher Geſchmack ſen. 

inne ſagt, daß dieſe Droſſeln ſehr hoch von den 
Roͤmern geſchaͤtzt, und deßfalls in den Vogelhaͤu⸗ 
fern gefüttert würden. Nil melius Turdo, nil vul- 
va pulchrius ampla. Horat. Linné a. a. O. O. 


4) Hift. nat. des Oifeaux, pag. 171. 


nicht, 


; 
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nicht, wie Friſch thut, ſchließen, daß man hoffen 
koͤnne, aus Vermiſchung dieſer beyden Arten Ba⸗ 
ſtarde zu ziehen; denn man erwartet ohne Zweifel 
keine Race aus der Vermiſchung eines Huhnes mit 
einer Ente, ob man gleich oft ſiehet, daß ganze 
Bruten junger Enten von einem Huhne ausge 
brütet, gefuͤhret und auferzogen werden. 


rief 
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Spielarten des Biemers 


Der gefleckte Siemer 9. 
Deer Vogel iſt weiß und ſchwarz, mit wle 


denen andern zerſtreueten Farben. Der 
Kopf und der Hals ſind weiß mit ſchwarzen Flecken; 
der Schwanz iſt ganz ſchwarz, uͤbrigens herrſchen 
auf dem oberen Theil des Körpers dunkle Farben 
mit weißen Flecken, hingegen unterhalb iſt der Vo⸗ 
gel ganz weiß mit kleinen ſchwarzen Flecken, welche 
mehrentheils die Geſtalt kleiner Kreuze haben. 
Dieſe Spielart 1 X Roß als die wehe 
Ziemer. \ 


Der weißkopfigte! ziemer des Briſſon b). 


Gehoͤret ebenfalls hierher. Er hat, wie jener, 

einen weißen Kopf, SE iſt ein Theil des Halſes 
* weiß, 
0 Albin Tom. II. p. 24 Klein Ordo avium 1 5 85 n. X. 
Ord. d. V. S. 127. Die bunte Droſſel mit mond⸗ 
förmigen Flecken. Brijfon ornith. Tom. II. p. 218. 
Edit. 8 vo. Tom. I. p, 218. B. Turdos pilaris nae- 

vius. La Litorne tachesee. Buſfon hiſt. des oifeaux, 
Edit. 12mo. Tom V. p. 423. Engliſch, Pied. Field. 

Fare. Salle S. 291. n. 242. v. B. u. O. 


105 b) Ornith. Tom III. p. 217. Edit, gvo. Tom. I. p. 
218. A. Turdas pilaris ag Schwenck⸗ 
0 feld. . 
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weiß, aber ohne ſchwarze Flecken. Bloß dieſer 
weiße Kopf unterſcheidet ihn von dem gemeinen 
Ziemer. Daher kann man ihn wie den Ueber⸗ 
gang von dem gewöhnlichen Ziemer zu dem gefleck⸗ 
ten auſehen. Es iſt auch ſehr glaublich, daß die 
Veranderung des Gefieders auf dem Kopfe anfängt, 
weil wirklich das Gefieder an dieſem Theile von einer 
und der andern Art, wie im vorigen Abſchnitte 


En 


geſagt, Veränderungen unterworfen iſt ). 


feld. Mein Ord. d. V. p. 124. 11. Bin hit, 
nat. des Oiſeaux. Edit. 12. Tom V. p. 423. | 
en v. B. u. O. 


1) Olaus Magnus erwaͤhnt ſchon weißer Krammets⸗ 
Voͤgel in noͤrdlichen Ländern. Gesner a. a. O. S. 
754. Einen Krammetsvogel mit ganz weißen Kopfe 
hatte Günther in feiner Sammlung. Naturfor⸗ 

b ſcher. St. 1. S. 62. Sr O. BE 
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Geer hat dieſen Vogel durch ſeine Beſchrei⸗ 
bung kenntlich genug gemacht; desgleichen 


Belon, welcher ihn ganz richtig, kleiner als die 


Miſteldroſſel, und groͤßer als die Rothdroſſel, an⸗ 
giebt, und auch den Unterſchied bemerkt, daß er 
nicht gelblich, wie die Weißdroſſel, oder pome⸗ 

ranzenfarbigt, wie die Rothdroſſel, ſondern weiß, 
unter den Fluͤgeln ſey. Allein ich ſehe nicht die 
große Aehnlichkeit dieſes Vogele, in Anſehung der 


Groͤße und Farbe der obern Theile, mit dem Weib⸗ 


chen der Amſel. Belon ſagt, er habe ihn fuͤr dieſe 
feil biethen geſehen. Er iſt doch groͤßer wie die 
Amſel, und auf den obern Theilen nicht fo dunkel⸗ 
braun, wie deſſen Weibchen. Briſſon ſagt, er 


komme an Groͤße der Miſteldroſſel nahe. Er ſey 


nähmlich 10 Zoll lang; der Schnabel 1 Zoll; der 
Schwanz 3 Zoll 9 Linien; der mittlere Zehe mit 
dem Nagel 12 3 Linie, über den ausgeſtreckten Fluͤ⸗ 
geln 15 Zoll 6 Linien; und die zufammengeleg!en 
Fluͤgel reichen bis zur halben Länge des Schwanzes. 
Wenn man dieſe Ausmeſſung mit der obigen von 
der Miſteldroſſel vergleicht, ſo ſieht man auch dar⸗ 
aus, daß der Ziemer etwas kleiner ſey. Linne 
giebt ihn eben ſo groß an; uͤbrigens beſchreibt er 
ihn aber in der Fauna vorzuͤglich gut. „Der 
Kopf und die Gegend des Buͤrzels ſind oberwaͤrts 
ö 2 weiß⸗ 
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weißgrau; der Rücken und die Deckfedern der Fl 


gel braunroſtfarbigt; die Schwung und Ruderfe⸗ 
dern braun; die Bruſt von der Kehle bis zum 
Bruſtknochen ins roſtfarbigte fallend mit ſchwarzen 
Flecken beſtreuet, von welchen diejenigen, die zu⸗ 


naͤchſt an der Kehle liegen, kleiner und laͤnglicht, die 
dem Bruſtknochen näher ſtehen, aber breiter find. 
Der Bauch iſt weiß mit wenigen braunen Flecken; 
der Schnabel gelb and wenig gebogen; die oberſte 
Kinnlade iſt kaum etwas länger als die untere, und 
an der ſchwarzen 1 an beyden Seiten ausge⸗ 
kantet, die unterſte Kinnlade mehrentheils gelb. 
Die Naſenloͤcher find eyfoͤrmig; die Augenlieder 
nackt. Die Zunge iſt knorpeligt, pfeilfoͤrmigt, 


zweyſpaltig. Zwiſchen den Augen und dem Schna⸗ ö 


bel liegt ein ſchwaͤrzlicher Flecken. Der Schwanz 
iſt geſpalten. Unterhalb ſind die Deckfedern der 


Fluͤgel weiß. Die Schwungfedern ſind ſchwaͤrz⸗ 


lich mit einem äußerlichen faſt aſchgrauen Rande. 
Die Ruderfedern ſind ſchwarz, und die aͤußere am 
innern Rande nach der Spitze zu, weißlich; die 


Fuße aber ſchwärzlich.“ 


Bey einigen Voͤgeln iſt die blaͤulich aſchfarbne 


Kopfplatte mit ſchwarzen Flecken geſprenkelt; die 


— — 


Iris der Augen iſt braun. | 
Zorn befchreibt den Krammetsvogel ebenfalls 
ſehr gut, und ſetzt hinzu, daß die ſchwarzbraunen 


Streifen bey einigen ſtaͤrker als bey andern find, 


und die ganze Bruſt braun oder gelblich faͤrben; 
daß auch das Braune bey einigen dunkler, bey an⸗ 
dern heller fen, und daß das Blaue bey einem Theil 
mehr in das Weiße, bey andern mehr ins Braune 


falle. Unter dem Schwanze ſind die Federn mit 


ſchwaͤrzlichen Streifen gezieret. Der Schnabel 
werde 


1 


2 


* 
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\ werde im Fruͤhjahre, oder im Käfig meiſt weißgelb. 
Das Maͤnnchen ſey auf der Bruſt mehr braun oder 
gelblich, das Weibchen aber mehr weiß. Er ſagt: 
„am ſicherſten aber find die Maͤnnlein aus ihrem Ge⸗ 
fang, welches einem lauten Dichten anderer Sang⸗ 
Voͤgel ahnlich kommt, zu unterſcheiden. Auch win 
‚fen die Maͤnnlein, welche man über Sommer behal⸗ 
ten, wenn ſie wieder getragen werden, fuͤr Begierde, 
wann ſie fremde Voͤgel ſehen, dieſe aber auf ihr 
Locken nicht anfallen, oder nachdem ſie angefallen, 

gleich wieder fortgehen. Das Weiblein ſinget 
nicht und winſet auch nicht. Was er übrigens von 
ihren Sitten und Fang ſaget, findet man ſonſt nicht 
ſo ausfuͤhrlich von den Schriftſtellern angegeben. 
„Es kommt darauf an, daß man zur Locke ſolche 
Voͤgel bekomme, welche nicht nur ſchwaddern, ſon. 
dern quiken. Darzu iſt das ſicherſte Mittel auf ein · 
zelne, die zum Heerd kommen, Achtung zu geben, 
ob ſie quiken oder nur ſchwaddern, da man denn jene 
1 leben läfjet und einſtellet; oder wenn man es auf Ge⸗ | 
sweathemohlanfommenlaffen muß, fo wähle man We. 
fe, welche gemeiniglich gute Locker oder Quiker wer⸗ 
- den. Wie aber oft die beſte Streichzeit dahin geht, 
bis man eine gute Locke bekommt, das iſt, ſolche, 
welche, wenn fie fremde Voͤgel in der Ferne erbli⸗ 
cken, laut ſchwaddern, wenn ſie aber naͤher kom⸗ 

| men, oft aufeinander quifen, und wenn ſie gar ans 

' gefallen, ganz ftille ſeyn, oder nur leiſe quifen, 

|| (denn wenn diefe Voͤgel ſchwaddern, fo gehet es 

4 zum Auf bruch), ſo thut man am beſten, wenn 

man die alten guten Voͤgel behaͤlt, welche viele 

Jahre dauren, da ſie denn, wenn fremde Voͤgel 

ankommen, ihr Futter wohl bezahlen werden. 
Doch muß ich dabey erinnern, daß man ſolch, auf⸗ 
G 1 ö ehal⸗ N 


1 
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behaltene Voͤgel ja nicht ropfe, wie andere Sang⸗ 
Voͤgel, um fie vor die Mauße zu verwahren; form 


dern ſie unter ein geraͤumig Gitter werfe, und ih⸗ 


nen, ſonderlich zur Maußezeit, öfters friſches Waſ⸗ 


ſer vorſetze, daß ſie ſich baden koͤnnen, ſo maußern 
und verneuern ſie ſich alljährlich, ziehen ein friſches 


Kleid auf den Herbſt an, und koͤnnen in der Kalte 
deſto beſſer aushalten; dahingegen die beſten Voͤgel, 
wenn fie nicht mit neuen Kleidern bekleidet, zwar ih⸗ 
re Dienſte thun, ſo lange es nicht kalt wird, wenn aber 
die Kaͤlte einfällt, ſtille ſchweigen, und da fie erſtarret, 
die Voͤgel unangeſchrieen uͤberhin laſſen, und folglich 


in der beſten Zeit das wenigſte ausgerichtet wird.“ 
Jiorn bemerkt auch, daß dieſe Voͤgel aus dem 


Pappenheimiſchen ſpaͤt, bisweilen, wie 1741. 
nicht vor Pfingſten wegzoͤgen, weil ſie ſich in die 
noͤrdlichſten Gegenden begeben, und daſelbſt niſte⸗ 


ten. Dieſer Vogel kaͤme aber im October wieder, 


— 


ein Ende, der Vogel lagere ſich dann auf Berge 


und ſtriche um Galli und am Simonis⸗ und Juda⸗ 


Tag am ſtaͤrkſten; gegen Advent habe der SEN | 


und Heiden, wo es Schwarzholz und viele Wachs 
holderbuͤſche gebe, bleibe daſelbſt den Winter über 
in großen Haufen, falle auch in ſumpfige Oerter, 


und halte mit der Rothdroſſel im Fruͤhjahr ſeinen 


Ruͤckzug. Er glaubt, es haͤnge vielleicht von ihrer 
gluͤcklichen Brut ab, wenn ſie in einem Jahre haͤu⸗ 


figer als in dem andern kaͤmen. Wenn gegen das 


Fruͤhjahr der Schnee weggehe und der Ziemer zunt 
Erdboden kommen koͤnne, achte er die Wachhol⸗ 
derbeeren, welche durch die Kaͤlte ihre Kraft 
meiſt verlohren haͤtten, nicht mehr, ſondern falle 


gern auf die Wieſen, Wuͤrmer zu ſuchen, und wer⸗ 


de dabey haͤufig in Schlingen gefangen. In der 
Buff. Tat. Geſch. d. Vögel. IIS. T Ge⸗ 


29 Anhang zum Bienen 


mit Milch zu ernähren, und werde daben fett. Er 
buuͤte niemahls im Pappenheimiſchen, obwohl man 
glauben ſollte, daß es ihm an Waldungen und an⸗ 

deren Gelegenheiten daſelbſt nicht fehle. Auch in 
Pommern bruͤtet dieſer Ziemer noch nicht, fondern 
zieht im Seubjabr weiter gegen Norden, doch aber 

ſchon ſpaͤter von hier als aus dem füdlichen Europa, 

ia ſelbſt als aus dem ſuͤdlicherem Deutſchlande. 
Vor Michaelis kommt er ſelten nach Pommern aus 
Norden; bey gelindem Winter bleibt er wohl gar 
N bier, oder kommt am Ende deſſelben aus den fürdiie 
chen Laͤndern zuruͤck. In dieſem Jahre 1782. War | 
ren die Ziemer, welche in Pommern wegen ihrer 


worden, ſchon in der Mitte des Februars in großen 
Schaaren auf dem von Schnee entbloͤßten Acker zu 
ſehen. Sie bleiben hier die mehreſte Zeit bis 
Pfingſten. Alsdann werden ſie wohl nach Norden 
ziehen. Klein ſagt, daß ſie in Preußen bruͤten, 
Siſcher nennt fie hinlaͤnglich bekannte Voͤgel in 
Livland, erwähnt aber ihres Neſtes oder ihrer Eyer 
| nicht. Linnd ſagt aber. daß fie auf den größten 
Baͤumen in Schweden niſten. Bey Salle heißt es 
gar in dem Abſchnitte von dem Krammetsvogel, 
„die Droſſeln kleben ihre leimerne Neſter an den 
Baumaͤſten neben einander, wie die Schwalben 
unter die Dachgeſimſe an.“ Klein ſagt, obgleich 
viele dieſer Voͤgel im Winter und Sommer in 
Preußen blieben, daß doch eine große Anzahl der⸗ 
ſelben im Herbſt bis vierzehn Tage nach Michaelis, 
wahrſcheinlich aus Lappland, Sibirien, Lithauen, uͤber 
Livland, Curland laͤngſt dem Ufer der Oſtſee nach Preu⸗ 
ßen kaͤmen, und von da weiter nach Suͤden zogen. 
. , e e, 
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Auslandiſche Voͤgel, 
welche mit dem Ziemer verwandt ſind. 


BB L RR, 
En 3145 a 8 — 5 555 
Der cayennniſche Ziemer ). 
* Buͤffon illuminirte Platten. Fol. n. 515. 6 


Ich rechne dieſe Art Droſſeln zu dem Ziemer, 
5 weil er mir mehr Aehnlichkeit mit dieſem Vo⸗ 
gel, als mit allen übrigen Arten, wegen der Farbe 
unter dem Leibe und an den Fuͤßen, zu haben 
ſcheint. Dieſer Vogel unterſcheidet ſich auch noch 
dadurch von allen andern Droſſeln, daß er bey wei⸗ 
tem nicht fo merkliche Flecken auf der Bruſt und un. 
ten am Leibe hat; und auch dadurch, daß uͤber⸗ 
haupt fein ganzes Gefieder mehr Abwechſelung, ob; 
gleich auf eine andere Art, in den Farben hat; faſt 
alle Federn oben und unten am Leibe haben einen 
hellern Rand, welcher den Umriß derſelben genau 
umſchreibt. Ihre Kehle iſt auch aſchfarbig ohne 
Flecken, und die untere Kinnlade iſt an der Spitze 
ausgekantet; dieſes berechtiget mich, aus dieſem 
Vogel eine beſondere Art zu machen, bis man ſeine 
Natur, ſeine Sitten und Gewohnheiten beſſer ken⸗ 
nen lernen wird. | g 
a) La Litorne de Cayenne. Buffon hiſt, nat. des 
Oiſeaux. Edit, 1zmo, Tom. V. p. 425. 8 


* 
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Der canadiſche Ziemer. vn 
f N Buͤffon lum. Plat. Fol. n. 556. Fig. 1. 
ip . . — ARE Fr - & 5 ni 5 | P 


| Gebr hat dieſen Vogel ſo genannt, und in fei- 
A| | ner Geſchichte von Carolina befchrieben und 
N abmahlen laſſen b). Ich behalte dieſe Benennung 
9 am fo lieber bey, weil ſich der Ziemer wenigſtens 
8 ' 0 R * . ; \ a zu 


t) Briſſn Grive de Canada. n. IX. Tom. II. p. 225. 
Edit. gvo.. Tom. I. p. 220.9, Turdus canadenſis. 
Catesby natural hiftory of Carolina, Tom, I. p. ö 
29. Tab. 29. Turdus pilaris migratorius. Grive 
brune de paſſage. Fieldfare. betzterer Nahme bes 
zeichnet in Engelland eigentlich den Ziemer, (nach 
Millugb. p. 132: u. d. 200l. brit. 8,90) - 
1) Seligmann Th. IV. Taf. 58. Die caroliniſche 
Sttichdroſſe l DENIM 
25 Klein Ord. d. Voͤg. S. 129. Karoliniſche 
Sangdroſſel. n 
Buffon Oiſeaux. Edit. in 12mo, Tom. V. p. 426, 
La Litorne de Canada. ae . 5 
P. Kalms Refa til norrd America. Tom. III. p. 46. 
Deütſch S. 59... a 
Linné Turdus migratorius) grifeus, abdomine rufo, 
palpebris albis, rectrice extima apice interiore albo. 
Vyꝛĩſt. nat. Edit, XII. I. p. 292. n. 6. 
Müller Linn Th. 2. S. 531. v. B. u. O. 


bh) Catesby a. a. O. | v. B. 
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zu eſner Zeit des Jahrs in Schweden findet, und 
ſehr gut von dem europaͤiſchen feſtem Lande nach 
Amerika übergeben, und daſelbſt neue Racen her⸗ 
vorbringen konnte. 

Der canadiſche Ziemer hat einen weißen Kreis 
um das Auge; und einen weißen Flecken zwiſchen dem 
Auge und dem Schnabel. Oben iſt der Körper dunkel⸗ 
braun, unten aber pomeranzenfarbigt nach vorn 
zu, nach hinten zu aber ſchmutzig weiß und braun⸗ 
roth geſprenkelt mit einem gruͤnlichen Anſtriche. 
Auf dem weißen Grunde der Kehle ſind auch einige 
kleine Flecken. I 

Des Winters zieht dieſer Vogel in großen 
Schaaren aus dem noͤrdlichen Amerika nach Virgi⸗ 
nien und Carolina, und zieht von da wieder im 
Fruͤhjahr, wie unſer Ziemer, zuruͤck; er ſingt aber 
beffer als unſer Ziemer ). Catesby ſagt, daß et 
eine ſolche durchdringende Stimme als unſere Mi⸗ 
ſteldroſſel habe. Eben dieſer Schriftſteller berich⸗ 
tet, daß einer von dieſen Ziemern aus Canada, wie 
er einen nach Virginien verpflanzten Alaternus 
zuerſt entdeckt hatte, fo vielen Geſchmack an der 
Frucht deſſelben gefunden, daß er den ganzen Som⸗ 
mer da geblieben, um ſie zu verzehren. Man hatte 
Catesby verſichert, daß dieſe Voͤgel in Maryland 
niſteten, und daſelbſt das ganze Jahr hindurch 
ch) Man muſt immer bedenken, daß man nicht wiſſen 

koͤnne, welchen Geſang ein Vogel eigentlich habe, 

wenn man ihn nicht zur Zeit ſeiner Liebe ſingen ge⸗ 

hoͤret hat, und daß unſer Ziemer in unſern Gegen⸗ 

den nicht niſte. v. 5. | 
8 er 
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Der canadiſche Vogel kann wohl nicht als eine 
— Abart des Ziemers, ſondern als eine beſon⸗ 
dere Art angeſehen werden. Sie iſt von jenem Vo⸗ — 

gel in Sitten, Größe und Farbe etwas verſchieden. 

Nach dem Seeligmann iſt unten beynahe der ganze 

Vogel roth, naͤhmlich vom Halſe an, uͤber die 
Bruſt, den Bauch, die Seiten und ſelbſt auf dem 
Rucken. Der Steiß iſt weiß; wie auch die Spitze 

der außerften Schwanjfeder. Oben iſt der Vogel | 
braun, wie auch deſſen Füße. Ein weißer Kreis iſt 
um den Augen, aber kein weißer Flecken zwiſchen i 

dem Auge und dem Schnabel zu ſehen. Der 

Schnabel iſt am Urſprunge gelb, an der Spitze 

ſchwarzbraun. Das Gewicht wird zwey und eine 

halbe Unze angegeben. e ene, 


N 
2 


lein ſagt: „die caroliniſche Sangdroſſel 
kommt ſehr nahe mit unſerer Sangdroſſel uͤberein, | 
nur daß fie über den ganzen Körper von der Farbe 
iſt, die die unſrige unter den Flügeln bat.“ Briſ⸗ 
fon ſagt: er iſt faſt fo groß als unfer Miſteldroſ⸗ 
ſel, 9 Zoll 4 Linien lang; der Schnabel 4 Linien; 
der Schwanz 3 Zoll 10 Linien; der mittlere Zehe 
mit dem Nagel 122 Linie lang; die ausgebreiteten 
Fluͤgelenden ſtehen 14 Zoll 8 Linien von einander 
entfernet, und die zuſammengelegten Flügel weichen 
bis zur Hälfte des Schwanzes.“ u 
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Linn? nennt den Kopf braun, die Kehle aſch ⸗ 


grau, die Deckfedern unter den Fluͤgeln roth, und 
die Bruſt fuchsroth. Ralm erwaͤhnt, daß er lieb⸗ 


2 


ſich finge und nicht ſehr furchtſam fen, ſondern auf 


Bauer halte. 


der Erde dicht an den Haͤuſern huͤpfe, und daß man 


ihn, ſeines Geſanges wegen, in Philadelphia im 
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+ Büffon illuminiete Platten. Fol. n. gr. ober 


Friſch. Tab. 28. i 
7 N 4 ar 7 


Ma muß die Rothdroſſel nicht mit den Lerchen 
und andern kleinen Voͤgeln, welche des Win⸗ 
ters auf den Tiſchen zu Paris verſpeiſet werden, und 
ee ee e : ganz 
a) Le Mauvis; Griechiſch, KN, Niæs, Mader Latel⸗ 
niſch, Tur dus illas, iliacus, T Alus; Italiaͤniſch, Mal- 
vizzo, Tordo facello, Cion, Cipper; Spaniſch, Mal. 
vis; Catalon. Torr- alaroizg; Deutſch, Weindroffel, 
Rothdroſſel, Beidedroſſel, Pfeif droſſel, Rottroſtl, 
Beideziemer, Beemerziemmer, Behemle, Boe, 
merlin, Boemerle, Weingarfvogel, und vom Volk, 
Bitter; In der Schweiß, Bergtroſtel, Wingel, 
Sirerle, Gixerle; Illyriſch, Giraweckz ; Polniſch, 
Droad- muieyſſi; Engliſch, Wind- thruſb, Redwing, 
dine pipe, y Dresglen- goch, Soccenyreira; in Frank⸗ 
reichs verſchiedenen Provinzen und angraͤnzenden 
Laͤndern, Grive montagnarde, Grivette, Koſelle, Gri« 
ve Champenoife, Grive des Ardennoife, Grive de ven. 
dange, Tris, Sifffeur, nach Salerne, p. 172. Die 
Landleute von Brie nennen ſie Can oder Quan, wel⸗ 
cher Nahme offenbar von ſeinem Geſchrey entſtan⸗ 
den iſt. Unſere Landleute in der Gegend von Mont⸗ 
bard, nennen ihn Baute- quelon und Calandrote; dies 
fer letzte Nahme iſt aus Verſehen auf unſerer 490. 
Kupferplatte unter dem Ziemer 10 ſtatt Litorne) ge⸗ 


etzt worden. v. B. 
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ganz verſchiedene Vögel ſind, verwechſeln, weil die 
i daſelbſt 7785 und dieſe kleinen Bo» 
5 | gel | 


1) Linn ene (iiaeus) alle fabtus ferrugineis 11 
‚eiliis albicantibus. Syftem, nat. Edit. XII. Tom. I. 
292. n. 3. Fauna ſvec. n, 218. Edit. I. n. 189. 
Geſſer de avib. p. 760. t. 761. Turdus minor. 
D 

"Aldrov. ornith. p. 507. Tab. 598. Turdus Illas. pm 

„ m. 275. 0 

Hillughby ornith. p. 139. i 1 

Ray Synopſ. av. p. 64. n. 
‚Klein 17 5705 60 9 15 V. Sangtrofil, p P. 
124. 
‚Brian II. p. 208. Tab. 20. f. 1. Edit. gvo. Tom. 
J. p. 216. 3. Turdus iliacus. Le Mauvis, 

Albin Tom. I. p. 31. Tab, 33. Grive rouge - aile. 
Engl. Hind- Ihruſb. 

Ariſch Voͤgel. Tab. 28. mam Rothdroſſel. 
Turdus minimus. 

Schwenckfeld Turdus minor, 

Meyer Thiere II. p. 18. Tab. Au | 
Soͤchhauſen S. 76. Weindroſſel. | 
muͤller Linne Syſtem. 2. S. 530. Biphroffel, 

Scopoli Ann. J. p. 134. n. 196. Turdus iliacus. \ 

Günther Scopoli S. 160. Rothdroſſel. Winter⸗ 

Droſſel. 


a 10 Forn Petinoth. Th. 2. S. 313. 8. 4. Rothdro⸗ 


ſchel. Weindroſchel. 
15 Leske Naturg. S. 257. Weindroſſel. Zippe. 00 
Blumenbach Handb. d. Naturg. S. 226. Jiv⸗ 
Droſſel, Rothdroſſel. 
Nozemann u. Sepp. Nederl. Vog. Tab. 12. i 
Kramer elench, anim. p. 361. n. 9. Rothdroſchel, 
| e Winterdroſchl. 
Pennant Be Thierg. p. 97. Rothdroſſel. Tab. 
J 48. Fig 
Siſcher eioland, S. 94 n. 135. Pfeif⸗Zipb oſſel 
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gel daſelbſt Mauviettes genannt werden. Dieſe 

kleine Droſſel iſt von allen die wichtigſte, weil fie, 
wenigſtens in Burgund, am beſten zu eſſen, und 
ihr Fleiſch von vorzuͤglichen Geſchmacke iſt b). 

Sie wird häufiger als jede andere Art in 
Schlingen gefangen ©), deßfalls iſt fie ſowohl ihrer 
Güte als Menge wegen ein koſtbarer Vogel. Sie 
läßt ſich gewohnlich als die zweite in der Ordnung 
ſehen, naͤhmlich ehe als der Ziemer, und ſpaͤter als 
die Weißdroſſel. Sie erſcheint gewoͤhnlich in gro⸗ 
ßen Schaaren im November, und zieht wieder vor 
Weihnachten fort. Sie bruͤtet in den Waͤldern um 

Danzig ) , und niſtet faſt niemahls in Frankreich, 
75 ; 1 BEN, s 1 Kerle ENTE 10 A eben 
ee n NE ENT De 

Buffon Oiſeaux. Edit. 12mo. Tom. V. p. 429. 

Mauvis. 4 l hr ie 
Maler prodr. Zool. dan. p. 29. n. 239. Norweg. 
Nat- Fake, Lapl. Veigezizar, 


b) Linne behauptet das Gegentheil im Syſtem p. 169. 
und diefe Verſchiedenheit in den Ländern kommt 
wahrſcheinlich von der verſchiedenen Nahrung oder 
dem verſchiedenen Geſchmacke her. v. B. 
c) Friſch und die Vogelſteller verſichern, daß fie nicht 
llliicht in Schlingen, welche aus ſchwarzen oder meis 
ßen Haaren gemacht ſind, gefangen werden; in 
Burgund iſt wirklich der Gebrauch, daß man dieſel⸗ 
ben aus ſchwarzen und weißen Haaren vermengt 
und zuſammen drehet. Friſch a. a. D. v. B 


d) Klein Ordo avium p. 178 Alle Droſſeln, die Mi⸗ 
ſteldroſſel, die mittlere Krammesdroſſel, die Zipf⸗ 
Droſſel, die Sangdroſſel, und die ſchwarze oder 
Amſel, niſten haufenweiſe in unſern Wäldern, Ord. 

der Voͤgel. S. 327. IDEEN 
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eben ſo wenig als in Lothringen, woſelbſt fie im 
April ankommen, ſich zu Ende dieſes Monats wie⸗ 


der wegbegeben, und nicht vor dem Herbſte wieder 


kommen, obgleich fie in den großen Wäldern dieſer 
Provinz zutraͤgliche und uͤberfluͤßige Nahrung fin⸗ 
den wuͤrden. Vielleicht haͤlt ſie ſich deßfalls hier 


doch einige Zeit auf, anſtatt ſie, wie Srifch ſagt, in 
einigen Gegenden von Deutfchland nur durchzieht. 
Ihre gewoͤhnliche Nahrung beſteht in Beeren und 
Wuͤrmern, welche ſie gut zu finden, und aus der 
Erde zu ſcharren weiß. Man kennet die Roth⸗ 
Droſſel daran, daß fie ein ſchoͤneres und glaͤtteres 
Gefieder, als die übrigen Droſſeln hat, und weil 
der Schnabel und die Augen ſchwaͤrzer als bey der 
eigentlichen Droſſel ſind, der ſie uͤbrigens an Groͤße 
ſehr nahe kommt. Sie hat auch wenigere Flecken 
auf der Bruſt. Die Orangenfarbe unter den Fluͤ⸗ 
geln giebt auch ein Unterſcheidungszeichen ab, und 
deßfalls hat ſie in vielen Sprachen den Nahmen der 
Droſſel mit rothen Fluͤgeln erhalten. 44 


N ö Ihr gewöhnliches Geſchrey iſt Tan, tan, Kan, ! 


kan, und wenn fie einen Fuchs, ihren natuͤrlichen 
Feind, gewahr werden, ſo verfolgen ſie ihn, wie 
„E %% die 


N 


2) Ihr Neſt bauet fie im Gebuͤſche auf den Bäumen; 


„ 

0 bruͤtet ag zwey bis drey Junge aus. Siſcher 
a. d. * 2 3 

Fiſcher nennt diefen Vogel Ziepdroſſel; fo heißt 


bey uns in Pommern auch die Gefang - oder graue 
Droſſel, welche hier bruͤtet. Von der Rothdroſſel 


weiß ich nicht, daß ihr Neſt in Pommern gefunden 


ſey. Allein, wahrſcheinlich niſten ſie noch weiter 
gegen Norden. G 


\ 


7 


soo Die Mothdroſſel. % 
die Amſeln, ſehr weit, und wiederholen beftändig 
dieſes Geſchrey. Die mehreſten Naturkuͤndiger bes 
haupten, daß fie nicht fingen. Mir ſcheint dieſes 
allzu unbedingt geſagt zu ſeyn. Man ſollte viel⸗ 
mehr nur ſagen, daß man fie kaum in Rändern, in 
welchen ſie nicht zur Zeit ihrer Liebe ſind, als in 
Frankreich, England u. ſ. w. ſingen hoͤre. Dieſe 
i Einſchraͤnkung iſt um ſo mehr nothwendig, da ein 
guter Beobachter, der Herr ebert, mich verſi e 
chert, daß er fie im Fruͤhjahre in Brie habe fin n 
gen gehoͤret. Es waren ihrer etwa zwölf bis funf. 
zehn auf einem Baume, welche faſt wie die Haͤnflin. 
ge zwitſcherten. ae 
Ein anderer Beobachter, welcher im füdlichen 
| Theile der Provence wohnet, verfichere, daß die 
BNothdroſſeln nur pfeifen, und daß ſie dieſes Gepfei⸗ 
fe beftändig hören lieſſen, daraus man ſchließen 
kann, daß fie in dieſem Lande nicht niſten 2). ö 
Ariſtoteles erwaͤhnt ihrer, unter dem Rahmen 
Turdus iliacus, als der kleinſten und am wenigſten 
gefleckten Art e). Dieſer Nahme Turdus iliacus 
ſcheint anzuzeigen, daß ſie von den aſiatiſchen 
Kuͤſten, woſelbſt Troja lag, nach Griechenland 
komme. | Ber Bat ru 
N Die Aehnlichkeit, welche ich zwiſchen dieſer Art 
unnd dein Ziemer angenommen habe, gruͤndet ſich 
zum Theil darauf, daß beyde Arten in unſern Län: 
dern fremd ſind, und man dieſelben nur zweymahl 
e NR a ra des 


3) Auch in Pommern, welches doch ſchon einer der 
noͤrdlichſten Theile von Deutſchland iſt, niſten und 

fingenfienihte . 

e) Arifforels hilt. animal, Lib. IX, Cap. XX. v. B. 
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des Jahres hierſelbſt ſiehet 6), theils darauf, daß 
ſie ſich zu gewiſſen Stunden in großen Schaaren 
verſammlen, und alle zuſammen zwitſchern, wie 


auch darauf, daß ſie einigermaßen auf gleiche Art 


an der Bruſt gefleckt find. Allein dieſe Aehnlich⸗ 
keit ſchließt nicht diejenige mit den andern Droſſeln 


gänzlich aus, ſondern man muß geſtehen, daß die 


Rothdroſſel in verſchiedenen Stuͤcken Aehnlichkeit 


mit der Weißdroſſel habe. 


zeln in den Waͤldern, und ſie fallen in die Wein⸗ 


Ihr Fleiſch iſt eben ſo vorzüglich; ſie ſind unter 
den Fluͤgeln auch, aber mehr orangenfarbigt und 
weit lebhafter, gelb. Man finder fie bisweilen eine 


Gaͤrten wie die Weißdroſſel, mit welcher ſie, nach 
Zottingers Beobachtungen, beſonders im Fruͤh⸗ 
jahre, oft in Geſellſchaft sieben. Aus allem die⸗ 


ſen erhellet, daß die Rothdroſſel einerley Nah⸗ 


rungsmittel mit den beyden andern Droſſeln hat, 


der Weißdroſſel zum Ziemer angeſehen werden kann. 


daß ſie in manchem Betracht als der Uebergang von 


f) In der Naturgeſchichte muß man, wie In andern 


Dingen, nichts zu allgemein behaupten. Wenn es 
gleich im allgemeinen ganz richtig iſt, daß die Roth⸗ 


Droſſel des Winters nicht in Frankreich bleibt, ſo 
verſichert mich Zebert doch, daß er einmahl, bey 
ſtrenger Kälte, einige Dutzend von ihnen auf einem 


Weißdorn, an welchem die rothen Beeren noch wa⸗ 


ren, getoͤdtet habe. v. B. | 
een | 
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Weißdroſſel oder ſonſt ſogenannte Geſangdroſſel. 


302 


EN Er IE OD 

5 hen,, in 
1 f . 1 a N I 3 P 5 2 * 7 r 
0 3 g — ah OR | 


€ 


feiner Stimme en 


braun, auf der Bruſt bunt, am Bauche weißlich, 


(Gesner hat dieſen Vogel genugſam unterſchieden, 
wenn er ſagt, „unſer Winſel, (wie er wegen 
iſt über den ganzen Ruͤcken 


SEITEN 


an beyden Seiten, wie auch an einem Theil unter 


dem Fluͤgel, roth; im Munde ganz gelb; er iſt der 


Art und Größe nach der Droſſel ähnlich, Im 


Magen deſſelben fand ich im November Beeren 


vom Weißdorn. Die Voͤgel ſind bey uns fremd, und 


niſten hier nicht, wie ich hoͤre, daß ſie in Boͤhmen 


und Ungarn thun ſollen. Bey uns kommen ſie zu 


Anfange des Winters vierzehn Tage früher als der 


Ziemer an, und ziehen um Oſtern zurück,“ 


Flein behauptet, daß dieſe Droſſeln ebenfalls 


in großen Zügen längft der Oſtſee aus Norden bis 


nach Preußen kaͤmen, und von da bis zu den Al⸗ 


pen, ja bis zu den italieniſchen Weinbergen tiri« 
chen, daß ſie aber auch zum Theil des Sommere in 
Preußen blieben, daſelbſt niſteten, und den Geſang 
der Nachtigall nachahmeten; er nennt fie deßfalls 
auch Singdroſſel, beſchreibt ſie aber ſo, daß man 
er meine dieſe Kothdroſſel und nicht die 


Linn? beſchreibt dieſe Rothdroſſel ſehr gut, 
ſetzt aber auch in der Fauna hinzu, daß ſie im Fruͤh⸗ 
nr | Sabre 
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Jahre auf dem Gipfel hoher Bäume vortrefflich fine 


ge, mitten im Gebuͤſche oder Zaͤunen niſte, und 
ſechs blaugruͤne Eyer mit ſchwarzen Flecken lege. 


Alles dieſes paßt bey uns auf die graue oder Weiß⸗ 
Droſſel, welche Linn‘ auch ſelbſt Turdus mu- 
ſicus, im Syſtem und der Fauna nennet. In dem 


Syſtem ſaget er auch von der Weißdroſſel (Turdus 
muſicus), ſie baue ihr Neſt aus Lehm, und ahme 
auf dem Gipfel der Baͤume, an Herbſtabenden, 


den Geſang der Nachtigall nach. Hier im Syſtem 
erwähnt er gar nichts von dem Geſange oder den 


Eyern der Rothdroſſel. Die Beſchreibung dieſes 


Vogels (Turdus iliacus) in der Fauna iſt folgende. 


„Der ganze Körper iſt oben graubraun. Ein gera⸗ 


der weißer Strich lauft von dem Schnabel an über 


die Augen weg. Die Bruſt iſt blaßgelblich mit 


braunen Flecken, der Bauch weiß mit wenigen Fle⸗ 
cken. Der Schwanz iſt kaum geſpalten, die Nafentö- 
cher ſind halb bedeckt; die Zunge iſt an der Spitze zwey⸗ 
ſpaltig ausgefaſert; der Schnabel am Urſprunge 


gelblich; die Schwanzfedern ſind einfarbigt braun 


ohne Flecken, die unterſten Deckfedern des Schwan⸗ 


zes aber weiß; die Schwungfedern braun, an 
der innern Seite am Anfange roͤthlich, und die un⸗ 


terſten Deckfedern der Fluͤgel roſtfarbigt.“ Dieſe 
roͤthliche Farbe unter den Flügeln und neben der 


Bruſt, wie auch zu beyden Seiten am Leibe, hat 


nach Jorn auch zu dem Nahmen Rothdroſſel, 
Anlaß gegeben. Er ſetzt hinzu, daß ſie im Herbſt 


den Weinbeeren gern nachſtreiche, und deßfalls 
Weindroſſel, welchen Nahmen einige doch auch der 
Weißdroſſel geben, genannt ſey; und weil ſie zum 


Theil des Winters ſich bey den Krammetsvoͤgeln la⸗ 


gere, auch Winterdroſſel heiße. Sie ſey kleiner als 
5 — ; die 


AR Anhang. 


die Weißdroſſel, und am Kopfe, Halſe, Ruͤcken 5 


und Schwanze dunkler, ihre Süße auch brauner 


und kuͤrzer als bey der Weißdroſſel. „Ihr Geſang 


lautet faſt wie des Krammetsvogels, und iſt alſo 
nicht lieblich. Er kommt um Michaelis zu uns, 


manchmahl aber erſt mit dem Krammetsvogel, mit 
welchem er gerne ſtreichet. Wenn es viele giebt, 
fliegen ſie ſchaarweis, gehen begierig auf die Locke, 
und ſitzen, wenn ſie noch nicht geſcheuchet, gern 

und geſchwind in die Heerde ein; haben ſie aber 
nicht Luſt einzufallen, ſo gehen ſie gleich wieder wei⸗ 


ter, und halten den Vogelſteller nicht lange in ver⸗ 


gebblicher Hoffnung. Wenn Vogelbeeren wachſen, 


werden gar viele in der Hochſchneide gefangen, ſon⸗ 
derlich des Abends, ehe fie aufſitzen; denn fie lafs 


ſen ſich nicht gern von dem Fraß vertreiben, ſon⸗ 
dern wenn die Gefangenen gleich flattern, oder aus 
den Schlingen los gemacht werden, gehen die uͤbri⸗ 
gen doch immer weiter fort auf die Boͤgen, und 
fangen ſich zuſehends. Wenn die Naͤchte helle ſind, 
ftreichen fie mehr als bey Tage, und ihr Strich hat 


mit des Krammetsvogels ſeinem ein Ende. Die in 
unſern Gegenden bleiben, lagern ſich mit den 


Krammetevoͤgeln in die Wachholderbuͤſche. Wenn 


der Erdboden weich iſt, fallen ſie auf die Waſen 
und ſuchen Wuͤrmer, welches fie auch im Herbſt 
thun, wenn kein Reif fälle, deßfalls bey warmen 
Wetter wenige gefangen werden, weil ſie gar gerne 
außer den Heerdplaͤtzen niederfallen und dem Ge⸗ 
wuͤrme nachgehen. Sie ſitzen nicht lieber in die Heer⸗ 
de, als bey truͤben und dabey naßkalten Tagen. Im 
Fruͤhjahre ſammlen ſie ſich in Menge in den Vordöl⸗ 
zern, wo nicht weit davon Wieſen oder Heiden liegen. 
Sie gehen mit dem Krammetsvogel dahin zuruͤck, 
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wo ſie hecken, und es iſt bey uns eine Seltenheit, 


wenn im Sommer ein Paar bruͤtende angetroffen 
werden. Daß das Fleiſch eines der niedlichſten ſey, 


iſt bekannt. Eingeſperret dauert er bey Milch und 


Hirſekleyen etliche Jahre, doch iſt er weichlicher als | 
der Krammetsvogel. Er gehet auch auf dag Gelo⸗ 


cke der Weißdroſſel.“ Daß die Rochdroffel auch 
in Pommern ein Strichvogel ſey, hier nicht niſte 


noch ſinge, und bloß in Schlingen gefangen oder 


geſchoſſen werde, habe ich, wie einige Sitten deſſel⸗ 
ben, ſchon angefuͤhrt. U, . 


Briſſon nennt die Striche über den Augen ganz 


recht weißgelblich, und giebt die Groͤße ebenfalls 
kleiner als bey der Weißdroſſel an, naͤhmlich, die 


Lange 7 Zoll 11 Linien; den Schnabel 11 Linien, 
den Schwanz 3 Zoll; den mittlern Zehe mit dem 
Nagel 12 Linien, und die ausgebreiteten Fluͤgel 


12 Zoll 8 Linien. Die zuſammengelegten Fluͤgel 
reichen auf 3 des Schwanzes, und an dem Mund⸗ 
winkel ſtehen kleine ſchwarze Borſten nach vorn zu. 


V.or einigen Jahren habe ich eine Spielart von 
dieſem Kothdroſſel geſehen, welche eine weiße Bin⸗ 
de uͤber alle Schwanzfedern, und in der Mitte der 
drey erſten Schwungfedern einen weißen Flecken 

hatte. Er IA: N GO. i da 
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Auslaͤndiſche Voͤgel, 
welche mit den Kdammetsvoͤgeln und Amſeln 
verwandt ſind. en 
I : I. Me 5 0 4 
Die kurzbeinigte Droſſel 
aus der Barbaren . 


— 


| Wogen der kurzen Beine habe ich dieſen Vogel 

h alſo genannt. Er iſt den Droſſeln in feiner 
ganzen Geſtalt, wegen des Schnabels, wegen der 
kleinen regelmaͤßig auf dem weißem Grunde der 
Blruſt geſtreueten Flecken, und kurz, die Fuße und 
das Gefieder ausgenommen, aller außerlichen Kenn» 
zeichen halber, ahnlich. Seine Fuͤße find nicht allein 
kurzer, ſondern auch ſtaͤrker. Hierin iſt er das Ge⸗ 
gentheil von dem Soamp, und ſcheint ſich darin der 
Miſteldroſſel etwas zu nähern, welche nach Verhaͤlt⸗ 
niß kuͤrzere Beine als unſere drey andern Droſſeln 

bat. Ihr Gefieder iſt ſehr ſchoͤn; die herrſchende 

Farbe deſſelben iſt auf dem obern Theil des Korpers, 
den Kopf und Hals mitgerechnet, hell und glanzende 
| | RE ‘grün; 


) Thomas Shaw. nennet fie die grüne Droffel. * 
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ein; de Buͤrzel ift ſchoͤn gelb, wie auch die En⸗ 
den ES an den Flügeln und dem 


bn. Allein man kann durch die Beſchreibung 


e deren Federn keine ſo lebhafte Farbe 


die ſer Farben, wenn ſie auch noch ſo ausführlich 


waͤre, lange keinen richtigen Begriff von der Wir⸗ 
kung geben, welche dieſelben auf dem Gefieder 
des Vogels ſelbſt machen. Um dieſe Wirkung aus⸗ 


dert. 5 

Shas PR welcher dieſen Vogeli in feilen Vater⸗ 
lande geſehen hat, vergleicht fein Gefieder mit den 
ſchoͤnſten Vögeln von Amerika b). Er ſetzt hinzu, 
daß er daſelbſt nicht gemein ſey, und nur des Som⸗ 


mers, zur Zeit wenn die Feigen reif ſind, geſehen 2 


werde. Er ſetzt voraus, daß dieſe Früchte einigen 
Einfluß auf das Streichen deſſelben haben. Bloß 


dieſes Umſtandes wegen entdecke ich zwey neue 


Aehnlichkeiten zwiſchen dieſem Vogel und den Droſ⸗ 


ſelu, welche ebenfalls Zugvoͤgel ſind, und ſehr gerne 


Feigen freſſen „ 
b) Thomas Shai e pag. 253. v. B. 
e) Wir haben geſehen, daß die Alten dleſen Fraß für 


diejenigen Droſſeln, welche man zum Eſſen fett mas 
chen wollte, empfohlen, und unten werden wir fez 


hen, daß die Feigen das Flciſch der Amſeln hoͤchſt 


ſchmackhaft machen. v. B. 
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Der Tilly, oder die aſchfarbige 
| amerikanische Droſſel. O v 


Buffon iuminirte Platten. Fol. n. 360. F. 1. 
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Der ganze obere Theil des Koͤrpers, des Kopfs 
und des Halſes iſt, bey dem Vogel, von wel⸗ 
chem hier die Rede iſt, dunkelaſchgrau. Dieſe Far⸗ 
be erſtreckt ſich über die kleinen Deckfedern der Fluͤ⸗ 
11 gel, geht unter dem Leibe fort, feige theils bis zu!. 
1 Kehle hinauf, und laͤuft theils, wiewohl blaſſer, an 
I | dem Unterleibe herab, welcher, fo wie die Def» 
dern unter dem Schwanze, weiß iſt. Die Kehle 
e | | = EHE: 


a) Dieſes iſt die rothfuͤßige Droffel des Caresby, The 
red legg’d Thrufh, Tom. . p. 30. Klein Turdus. 
viscivorus plumbeus. Ordo avium, gen. V. ſpec. 
XXII. und die gofte Droſſel, Merula americana ei- 


J 8 * 


1 


Bi. nerea. Briſſon Tom, II. p. 288. Edit. gvo. Tom, I, 
|| 1 | p. 238. n. 40. 5 5. B. f 
| | I) Turdus (plumbeus) eoerulescens, gula alba atro- 
punctata, cauda cuneata. Linne Syſtem nat. Edit. g 

XII. Tom. 1. p. 294. 12. ‚Feville p. 126. Tilli, N 


Klein Ord. d. Vögel. Die bleyfarbige Droſſel 
mit rothen Füßen. Muͤller Zinne Syſtem II. p. 
533. Die bleyfarbige Droſſel. Seligmann Th. IV. 
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iſt auch weiß, aber mit ſchwarzen Flecken. Die, 


Schwung ⸗ und Deckfedern der Fluͤgel find ſchwaͤr; 
lich, und haben äußerſich einen aſchgrauen Rand! 
Die zwölf, Schwanzfedern find ſtufenfoͤrinig und 


ſchwärzlich, wie die Schwungfedern; die drey au. 


ßerſten derſelben an jeder Seite haben aber am Ende 
einen weißen Flecken, welcher um ſo groͤßer wird, 
als dieſe Federn mehr nach außen ſtehen. Die 


Iris, der Kreis um den Augen, der Schnabel und 
die Fuͤße ſind roth; der Raum zwiſchen dem Auge 
und Schnabel iſt ſchwarz, und der Gaumen lebhaft 


pomeranzenfarbigt. 


Die ganze Länge des Tilly betraͤgt ohngefaͤhr 


10 Zoll, die Fluͤgelbreite 14, und der Schwanz 
4 Zoll; die Fuße ſind 18 Linien, der Schnabel 
12 Linien lang. Sein Gewicht macht drittehalb 
Unzen aus. Die zuſammengelegten Fluͤgel reichen 
nicht bis zur Haͤlfte des Schwanzes. | 


Dieſe Art Vogel leidet auch Veraͤnderung, 


denn der Vogel, welchen Catesby beobachtete, hats 
te einen ſchwarzen Schnabel und eine ſchwarze Keh⸗ 


le. Sollte dieſe Verſchiedenheit der Farben nicht 


von dem verſchiedenen Geſchlecht herruͤhren? 


Catesby ſagt bloß, daß das Weibchen ein Drit⸗ 
tel kleiner als das Maͤnnchen ſey, und ſetzt hinzu, daß 
5 u 


3 dieſe 


Tab 60. Die Droſſel mit den rothen Füßen. B 

fon Oiſeaux. Edit, in 12mo. Tom. V. p. 437 Le 

Tilly ou la Grive cendrés d’Amerique, Halle Na; 

turgeſch. Th. 2. S. 298. n. 256. Die ſchwarz⸗ 

blaue geſchlanke Droſſel mit Heizen Schenkeln. 
N. 
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| dieſe Vögel die Beeren des Baums er dag 
0 Gummi Elemi giebt, ſteſſen. A 2% 
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Die kleine philippiniſche Droſſel. 


\ 75 i — 


Ma kann noch zu dem Geſchlecht der Droſſel 

N dieſe neue Art, welche wir dem Herrn Son⸗ 
netat zu verdanken haben, ſetzen. Der vordere 

Theil des Halſes und die Kehle haben kleine weiße 
Flecken auf rothgelbem Grunde; der uͤbrige untere 
Theil des Koͤrpers iſt ſchmutzig weiß, ins Gelbe fal⸗ 
lend; und oben iſt der Körper dunkelbraun, mit eie 
nem Anſtrich von Olivenfarbke. 


Dieſer auslaͤndiſche Vogel iſt kleiner als unſere 
Rothdroſſel; von der Fluͤgelbreite kann man nichts 
mit Gewißheit ſagen, weil in dem beobachteten 
Vegel die Fluͤgelfedern nicht vollftandig waren. 


———— 
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Der chineſiſche Hoamy!). 


2. 


2 Been dar dieſen a Vögel, oder eine deſſn g 

Weibchen zuerſt beſchrieben. Dieſes Weib 
chen iſt ein wenig kleiner als die 9 Rothdroſſel, und 
gleicht derſelben, ſowohl als der Weißdroſſel und 
noch mehr der kleinen kanadiſchen Droſſel, darin, 
daß fie nach Verhaͤltniß viel langere Beine, als die 
uͤbrigen Droſſeln, hat. Die Fuͤße und der Schna⸗ 
bel ſind gelblich. Oben iſt der Körper braun und 
faͤllt ins rochbraune, der untere Theil iſt einfarbigt 
hell roͤthlich. Der Kopf und der Hals ſind der 
Länge nach braun geſtreift. Der Schwanz iſt a 
die Art aber in die e fei a 


fr Di.ieſes 


1) Briffon Tom. II. p. 221. Tab. 23. f. 1. Edit. in 
gvo. Tom. I. p. 219. n. 7. Turdus Sinenſis. La 
Grive de la Chine. | 

Liuné Syſt. nat. XII. Tom. I. p. 295. n. 20. 
Tuf ders (tinenfis) rufescens, capite fusco ſtriato, 
fupercilüs albis, re&tricibus fuseis, ſtrigis obſeurio- 
ribus, pedibus flavis. 

0 Rinne chineſiſche Krammets vogel. Th. 2. 


S. 535. 
Buß Oiſeaux. Edit. in 8vo. Tom. V. p. 440. 
L’Hoamy de la Chine. | O. 
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| Dieſes if ohngefaͤhr dasjenige, welches von 
dem aͤußeren Anſehen dieſes Vogels zu ſagen waͤre. 
Von ſeinen Sitten und Naturtriebe wiſſen wir noch 
nichts. Iſt er wirklich, wie man ſagt, eine Droſ⸗ 
ſel, ſo muß man doch geſtehen, daß ihm, ſo wie der 
Rohrdroſſel, die Flecken auf der Bruſt fehlen. 
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Besen feßt noch hinzu: „Ueber den Augen iſt 
f ein weißer Strich. Er iſt 8 Zoll 9 Linien 


lang; der Schnabel 1 Zoll; der Schwanz 3 Zoll 


6 Linien; der mittlere Zehe mit dem Nagel 12 Li- 
nien; die Fluͤgelbreite 11 Zoll, und die zuſammen⸗ 
gelegten Fluͤgel reichen nicht viel weiter als über den 
dritten Theil des Schwanzes . 
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Die klein domingofhe Daft. 


Bufen ilum. Plat Fol, n. 1558 Fig. 2 
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Dir Droſſe kommt! in Ansehung der r Größe der 
kleinen amerikaniſchen Droſſel nahe, und ſie 
iſt noch kleiner. Ihr Kopf iſt mit einer Art von 
Krone oder Platte gezieret, welche be pomeranzen⸗ 
farbigt und faſt roth iſt. 

Edwards Vogel En 252. ift von dem unſri⸗ 

gen dadurch unterſchieden, daß er unter dem Leibe 
gar nicht gefleckt iſt. Er war im November 1751. 
auf dem Meere acht bis zehn Meilen von St. Do⸗ 
mingo gefangen worden. Dieſes brachte Edward 
auf die Gedanken, daß dieſes einer von den Vögeln 
ſeyn koͤnne, welche jaͤhrlich das feſte Land ven 
Nord⸗Amerika bey Einbruch des Winters verlaſ⸗ 
fen, und vom Borgebürge zu Florida abgehen, um 
dieſe Jahrszeit in ein milderes Klima zuzubringen. 
Dieſe Muthmaßung iſt durch Beoba chtungen be⸗ 
ſtaͤtigt worden, denn Bartram hat nach der Zeit an 
Edward berichtet, daß dieſe Vögel im April nach 
Penſylvanien kaͤmen, und den ganzen Sommer da⸗ 
ſelbſt zubraͤchten. Er ſetzt hinzu, daß die Weibchen 
ihr Neſt an der Erde, oder vielmehr auf einer Stelle 
a Ey Blättern, bauen, woſeldſt fie 115 
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3316 Die kleine domingoſche Droſſel. 
Aushoͤhlung, wie ein Ofen geſtaltet, machen. 
Sie polſtern daſſelbe mit Kraut, legen es immer 
gegen Mittag, an der abhaͤngigen Seite eines Ber⸗ 
ges, an, und legen darin fünf weiße Eyer mit brau- 
nen Flecken. Dieſe Verſchiedenheit in der Farbe 
der Eyer, in dem Gefieder, in der Art auf der Erde 

und nicht auf den Baͤumen zu niſten, obgleich die 
Baume daſelbſt nicht mangeln, ſcheint ein ſehr ver. 
ſchiedenes Naturell dieſer Voͤgel von unſerer Droſſeln 
ihrem anzuzeigen. e a 
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Die kleine gehaubte Amſel 
8 von China ). 


Buffon illuminirte Platten. Fol. n. 508. 4 
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ö ch ſetze dieſen Vogel auch noch zwiſchen den Droſ⸗ 
ſeln, Krammetsvoͤgeln und Amſeln, weil er ſol⸗ 
chen Wuchs und Grund der Farben, wie die Droſ⸗ 
ſeln, hat, obgleich ihm die Flecken fehlen, welche man 
uͤberall als ein Unterſcheidungszeichen der Droſſel 


anſieht. 
\ ken Hi 
1) Linne Syftema nat. Edit. XII. Tom. I. p. 138. La- 
nis (iocoſus) cauda rotundata, corpore griſeo, pal - 


pebra inferiore purpurea, ano fanguineo. Briſſon II. 

N P. 238. t. 21. f. 2. Buffon Oiſeaux. Edit. 12mo. 
Tom. V. p 442. VI. Le petit Merle huppé de la 
Chine. Martini hat dieſen Vogel nach Briſſon und 
Linn ſchon den Wuͤrgern angehaͤngt, weil er viels 

leicht nicht wußte, daß Buͤffon denſelben in der Fol⸗ 

ge hier bey den Droſſeln beſchreiben wuͤrde. Man 
vergleiche den chineſichen gehaͤubten Wuͤrger. 
Buͤffon Martini Th. II. S. 250. Weil die dor⸗ 


tige Beſchreibung aber doch nicht völlig mit diefer 
gleich iſt, und dort auch die Abbildung fehlet, ſo 
habe ich die Buͤffonſche Vorſtellung dieſes Vogels 
hier, wo er fie ſelbſt hingeordnet hat, nicht weglaſ⸗ 
ſen wollen. \ 
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> 


anſteht. Die Federn oben auf der Scheitel ſind viel 


langer als die ubrigen, und der Vogel kann dieſel⸗ 


ben aufrichten und damit eine Haube machen. 


Hinter dem Auge hat dieſer Vogel einen roſenfarbe⸗ 


nen Flecken, und noch einen viel großeren von eben 


derſelben, aber nicht ſo lebhaften Farbe, ue d 


Schwanze. Die Fuͤße ſind brannroth. Dieſer 
Vogel koͤnnte unter den Droſſeln die Stelle vertre⸗ 


ten, welche die roſenfarbigte Amſel unter den Am⸗ 


ſeln hat. Die Groͤße deſſelben iſt etwa der Lerche 
ihrer gleich, und die Flugel, welche ausgebreitet, 
2 N ae 


Linne | ſcheint. ohnehin dieſen Vogel auch no ch 


unter den Droſſeln beſchrieben zu haben, in ſeinem 


Syſtem a. a. O. S. 295. m. 16. Turdus (cafel) 2 


nig ricans ſuberiſtatus, vropygio ventreque albis, crif- 


So rubro. Kinneift dem Driſſon gefolgt, bey wel⸗ 


chem die Beſchreibung von Linnes Turdus cafer fol⸗ 
gende iſt: x | 
„Dieſe Drofel iſt gehaubt, oben ift fie braun, 


mit grauen Raͤndern der Federn; der Kopf und die 


Haube ſchwarzviolet; der Bauch iſt unten ſchmutzig 
weiß; die Deckfedern unter dem Schwanze ſind 
roth, die obern ſchmutzig weiß; die Schwanzfedern 
am Urſprunge braun, darauf ſchwaͤrzlich⸗ violet, mit 
weißen Enden. Sie iſt nicht viel. größer als die 
Zopflerche, 84 Zoll lang; der Schnabel 112 Linie; 
der Schwanz 3 Zoll 7 Linien; die mittlere Zehe 9 
Linien; die Flügelbreite 11 Zoll und 6 nien. Die 
zufammen gelegten Fluͤgel reichen nicht auf die Half⸗ 
te des Schwanzes. Am Winkel des Mundes ſind 
einige borſtenartige ſchwarze, nach vorn gekehrte, 
Haare. Der Schnabel, die Fuͤße und Naͤgel, ſind 
ſchwaͤrzlich. Sie haͤlt ſich am Vorgebuͤrge der gu⸗ 
ten Hoffnung auf.“ Briſſon ornith. Edit. 8 vo. Tom. 
I. p. 220. n. 23. Merula criſtata Cap. b. Spei. 
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ohngefaͤhr 10 Zoll ausmachen, erſtrecken ſich zuſam⸗ 
mengelegt, kaum bie auf die Hälfte des Schwan⸗ 
zes. Dieſer Schwanz beſteht aus zwoͤlf ſtufenwei⸗ 
ſe, nach außen zu kuͤrzer werdenden, Federn. Die 
bald mehr bald weniger dunkelbraune Farbe herrſcht 
oben auf dem Körper, die Fluͤgel und die Kopf hau⸗ 
be mitgerechnet, aber die vier aͤußerſten Schwanzſfe. 
dern an jeder Seite haben weiße Enden; unten 
iſt der Koͤrper weiß mit einem braͤunlichen Anſtriche 
uͤber die Bruſt. Zwey ſchwaͤrzlichte Striche an 
den Winkeln des Schnabels erſtrecken ſich, auf 
einem weißen Grunde, nach hinten zu, und ma⸗ 
chen eine Art von Knebelbart, welcher ſehr in die 
Augen faͤllt. eee ERS 
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Won ein Vogel ar an einem Orte ſehr merkwürdig 
M iſt, bekommt er jederzeit viele Nahmen. Iſt 
i deieſer Vogel ein ausländiſcher, ſo ſetzt dieſe Menge 
N der Nahmen, welche ſchon an ſich ein Mißbrauch 
m ift, in Verlegenheit, und giebt zu einem andern 
1 | viel unangenehmern Irrthum Anlaß, naͤhmlich die 
Vervielfältigung der, bloß dem Nahmen nach, ver⸗ 
ſchiedenen Arten, welche alſo allein in der Einbil⸗ 
dung beſtehen. Die Ausrottung ſolcher Fehl er iſt N 
- für die Naturgeſchichte eben fo wichtig, als die Ent⸗ 4 
Mi deckung wirklicher neuer Arten. Dieſer angeführte 1 
if) * N Fall findet aber, in Anſehung der amerikaniſchen 
Spottdroſſeln, Statt. Es haͤlt wirklich nicht \ 
1 ſchwer, wenn man Briſſons a) Spottvogel, mit 6 
der aſchgrauen Amſel von St. Domingo auf N 
6 558ten illuminirten Kupferplatte vergleicht, 110 
bemerken, daß dieſe beyden Voͤgel zu einer Art 5 f 
0 hoͤren, und daß ſie nicht weiter von einander ver⸗ 
ee, ſchieden ſind, als daß bey der aſchgrauen Amſel von 
ö St. Domingo der untere Theil des Körpers nicht 
völlig fo grau, als bey der . ſſt. 
Ver⸗ 


a) Briſſon Tom. II. p. 262. Edit. gvo. Tom. I. p. 231. 
29. Turdus Mimus. » Linne Syft, XII. p. 293. II. 
Turdus Orpheus. 


* 


— 


> e) Hiſteria 0 novae Hifp. Cap. XXX, 


* 
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Vergleicht man ferner Briſſons Amſel von 
St. Domingo ), fo ſieht man gleichfalls, daß diefee 
Vogel gar nicht von ber Sportdroffel berſchieden 

lch als durch einen bald mehr bald weniger dunk⸗ 


ern Anſtrich des Gefieders, und dadurch daß feine 
Schwanzfedern gar nicht, oder beynahe gar nicht 
ſtufenweiſe kurzer werden. 


RI 


„Auf eben diefe Art kann man ſich überzeugen,” 
daß der Tzonpan des Fernandez eh, entweder des 
Cencontlatolli, naͤhmlich der Spottdroſſel, wie 
Sernandez ſelbſt glaubt, oder hoͤchſtens eine beſtaͤn⸗ 
dige Abänderung dieſer Art Voͤgel iſt. Es iſt 


wahr," fein Gefieder iſt nicht fo einfoͤrmig, indem 


es oben auf dem Koͤrper weiß, ſchwarz und braun; 
unten aber weiß, ſchwarz und aſchgrau gemiſcht iſt. 
Der Grund des Gefieders hat aber einerley Farbe, 

und der Wuchs, die ganze Geſtalt, der Geſang 


und das Klima kommen überein. 


{ . 8 

Eben daſſelbe laͤßt ſich von dem Tetzonpan 

und dem Centzonpantli des Fernandez d) behaup⸗ 
. be . ch ten. 

b) Briſſon ornith. Tom. II. p. 284. Edit. 8 vo. Tom. J. 
P. 237. n. 38. Merula Dominieenſis. Le Merle de 

St. Domingue. in OLD Mundart 
Nieremberg 
Tzanpan, Hiſt. Nat. Lib. X. Cap. 77. Edwards 

Tzanpan. p. 788. DENN: | 
Briſſon Tom. II. p. 265. Edit. $vo. Tom. I. p. 
232. n. 28. Mimus varius. Ray Synopſ. p. 160, 


d) Hiftor. n nor. Hiſp. Cap. cxv. v. B. 
Buͤff. Nat. Geſch. d. Vögel YIIIB. 
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ten. Denn die kurze Beſchreibung, welche dieser Ver 
faſſer von demſelben macht, giebt nur alle Zuge der 
Aehnlichkeit, in Anſehung der Groͤße, der Farben, 
des Geſanges „, aber nicht eine Unaͤhnlichkeit an. 
Wenn man dazu die Einförmigkeit der Rahmen, 


Tzonpan, Tetzonpan, Centzonpantli bedenkt, ſo 
kann man mit Grunde glauben, daß alle dieſe ver⸗ 


ſchiedene Nahmen eine einzige wirkliche Art anzei⸗ 
gen, aus welcher man, entweder aus einem 
Schreibfehler oder wegen verſchiedener mexikani-⸗ 
ſcher Mundart, mehrere eingebildete, bloß dem 
| Mühe, nach, verſchiedene Arten gemacht hat. 


Ich kann mich auch nicht ‚enthalten , die 10 

55 Spottdroſſel des Briſſon ) mit dieſer für eine 
rt zu halten. Er ſagt von ihr, daß es einerley 
Vogel mit Sloans Spottdroſſel ſey, obgleich ſie 
= nach Sloans Ausmeſſung von allen bekannten 
Spottdroſſeln die kleinſte iſt. Uebrigens haͤlt 
Sloan ſie mit Fernandez Cencontlatolli, aus wel⸗ 
chem Briſſon ſeine eigentliche Spottdroſſel ge⸗ 
macht hat, für eine Art. Ohnehin hat Briſſon 
ſelbſt, ohne es zu merken, zu erkennen gegeben, daß, 
wie ich behaupte, dieſe Voͤgel zu einer Art gehoͤren. 
Denn Ray ſpricht S. 64 und 65 von der Sport⸗ 
Droſſel, und giebt die Beſchreibung von derſelben 


im Anbange S. 159. Briſſon aber hat die erſte 


Stelle auf ſeine große, die andere aber auf ſeine 
kleine Spottdroſſel gezogen, obgleich offenbar 
beyde h ſich 9805 1 Abſicht auf Weg 

| | oͤgel 


0) Tom. II. p. 266. Edit. gvo. Tom. I. p. 232. 29. 


Mimus major. Linus Turdus n 


Bf 


\ 
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Voͤgel beziehen ſollen. Der ſogenannte große 
Spottvogel iſt auch bloß von dem kleinen durch ein 
etwas dunklerbraunes Gefieder, dadurch daß er 
längere Füße zu haben ſcheint k), und daß die Na⸗ 
turkuͤndiger den Schwanz nicht ſtufenfoͤrmig nen⸗ 


nen, unterſchieden. ER 
Nach diefer Einſchraͤnkung bleiben nur zwey 
Arten Spottvoͤgel, naͤhmlich die Spottdroſſel der 
Franzoſen und die eigentliche Spottdroſſel. 


* 


Ich will von dieſen beyden Voͤgeln hier in der 
Ordnung, in welcher ich ſie genannt habe, handeln, 
ei fie ohngefaͤhr nach der Ordnung den Droffen 
ahnlich find. e eee 


) Sloans Ausdruck iſt etwas zweydeutig. Er ſagt: 
daß die Schenkel und Füße einen und dreyviertel 
Zoll lang ſind. Was iſt aber unter Schenkel und 
Fuͤße zu verſtehen? Sind es die wahren Schenkel 
mit dem Mittelfuß? oder ſind es vielmehr der Mit⸗ 

telfuß mit den Zehen? Briſſon verſteht bloß den 
Mittelfuß darunter. % Be g 


——̃— 
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peut der Srangofen. 05 Di 


Pifen lum. Paten, Fol. n. 645: 


* 


on denen amerreniſchen Voͤgeln, hehe man 
Spottvoͤgel nennt, iſt e unſern Droſſeln, 
„ weg 


EEE 5 & 12 
„54 E x 
x 7 


a) Catesby Hift, nat, de la Caroline, p. 28. ‚Grive- 
rouſſe. Engliſch, Fox-coloured- Thrufh. French- 
mock rd. 1 macht ſeine achte Droſſel aus 
dieſem Vogel. Ornithol. Tom. II. p. 223. Edit. 8 vo. 
Tom. J. p. 220. n. 8. Turdus Garolkienf 8. v. B. 


1) Linné Turdus (rufus) ferrnginens, ſubtus dilutior 
maculetus, remigibus vnicoloribus, cauda rorundata, 
rectricibus rufis. ee nat. Ed. XII. Tom, I. 25 a 
293. n. 9. 

Muller Linné S Syſtem. Ch. 2. S. 532. Der 
rothe Krammetsvogel. 
Klein Ord. d. Vögel. S. 130. XIX. Die roſtige 
Droſſel, Turdus rufus. 
Selismann Th. II. Tab. 56. Die fuchsfarbige 
Droſſel. 
Buffon hiſt. nat. des Oifesux, Tom. V. p. 449. 1 
Moqueur frang ois. . 
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wegen der Flecker oder Punkte auf der Bruſt, am 
öhn ichſten. Allein er iſt auf eine merkliche Art 
durch das Verhaͤltniß des Schwanzes und der Fluͤ⸗ 
gel gegen einander unterſchieden. Die Fluͤgel ha⸗ 
ben zuſammengelegt da, wo der Schwanz anfängt, 
beynahe ein Ende. Der Schwanz iſt uber 4 Zell 
lang, oder über ein Drittel langer als die ganze Lan. 
ge des Hogelg, welcher nur 11 Zoll lang iſt. TU 
Anſehung der Groͤße ſtehet diefer Vogel zwiſchen | 
die Miſteldroſſel und den Ziemer in der Mitte. 1 
Der Schnabel ift ſchwaͤrzlich, die Augen ſind gelb, 
der Fuße braun, der ganze obere Theil des Koͤrpers 
ift rothgelb wie Fuchshaare, mit etwas Braunen 
gemiſcht. Dieſe beyde Farben find auch die herr 
ſchenden auf den Fawn dee „aber getrennt; 
denn die aͤußeren Fahnen derſelben find fuchsroth, 
und die inneren braun. Die großen und klei⸗ 
nen Deckſedern der Fluͤgel haben weiße Enden, 
dieſes macht zwey queer über die Flügel laufende 
Streifen. 5 f 


| Unten iſt der Körper ſchmutzig weiß mit dun⸗ 
kelbraunen Flecken. Allein dieſe Flecken ſind ſpar⸗ 
ſamer ausgeſtreuet als bey den europäifchen Droſ⸗ 
ſeln. Der Schwanz iſt ſtufenfoͤrmig, etwas nie⸗ 
derhängend, und gaͤnzlich roſtfarbigt. Der Ge. 
fang dieſes franzoͤſiſchen Spoͤtters hat einige Ver⸗ 

änderungen, iſt aber gar nicht mit dem Geſange des 


| 


eigentlichen Spoͤtters zu vergleichen. f ar 


Dieſer Vogel näher ſich gewöhnlich von den 
Fruͤchten einer Art 1 Kirſchbaͤume, wel⸗ 


3 che 
7108 
et * — — 
5 5 


— — 


se Die eure der range. 


che ſehr verſchieden von unſern europäifchen Kir⸗ 
ſchen e weil die Fruͤchte We wach ⸗ 
ſen ). i 
1 Diefer Vogel bleibt das ganze Jobe über in 
N Carolina und Virginien, und folglich iſt er, wenig⸗ 
I ſtens in diefen Ländern kein Zugvogel, worin er 
| unfern folk ebenfalls unähnlich iſt. RR 


| | = Prunus virginiana? Linus Spec. plant. p. 677. G. 


Dre Spott.d 770 5 / el 
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| 
| 
1 


if. Vog. ITIL V. v.Puyf.1 01.558. ft 
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FP 


5 / 41. 


Die 


Buͤffon illum. Droſſel. n. 558. Fig, Tagge 
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Ber dieſem Vogel finden wir eine auffallende 
b Ausnahme von der allgemeinen Beobachtung, 


die man über die Voͤgel der neuen Welt gemacht 


| a) Es ſind dieſes bey Briſſon ‚feine drey Svoͤtter, | 
mingiſche Amſel, p. 284. Mexikaniſch heißt je | 
Ge⸗ 


7 


24 


Tom. II. p 262. 265 und 266 wie auch deſſen do⸗ 


Cencontlarolli, woraus unſere Reiſenden, wie 

melli Careri und andere, Leſoutlé, Tzonpan, ges 
macht haben; Lateiniſch, Mimus, Turdus, Sylvia, 
Avis polyglotta; Engliſch, Amerikaniſcher Spott: 
Vogel, American mockbird, Nightingale, American- 
ſong thrufh, Singing bird, Grey-mocking bird. Ca- 


© „zesby Tom, . p. 27 Tab. 27. Einige Reiſebeſchrei⸗ 
ber haben auch gewiſſe Arten der Troupiale fuͤr 
E Spottdroſſeln gehalten. Eflay on Hiſtor. Natur. of 


Guiäna. p. 178 E. Bankroft Naturg. von Guia⸗ 


na. S. 107. Der guianiſche Spottvogel. Man 


et 


4 
4 


ſehe oben die Beſchreibung des guianiſchen Trou⸗ 


1) 4) Linne Turdus (polyglottos), obſeure cinereus, 


ſubtus pallido - einereus, reniigibus primoribus exte 
riore dimidio albis. Syſtem. nat. Edit. XII. Tom. I, 

p. 293. 10. 
Muͤller 


as, ne 
7, ze 2 1 3 ＋ 
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"Müller Linne S Syſt. Th. 2, 533. 
Hillngbby ornith. ae “Poly e ais. "ale | 
erg. . 


lem Ord. d. B. S. 157. n. XXVII. ante 


* SEEN 8 8 5 


Faſt alle Reiſebeſchreiber behaupten einſtim⸗ N 
mig, daß, ſo wie N Farben ihres Gefieders x 
= } lebha t, 


4 n 


muͤller einne Syſtem dh. 2. 8. 532. D 

Melodiſt. \ 

Ray 64 n. 5. Türdus: smericanus minor Nen 

Joan Jamaic. II. p. 306. Tab 256. Ages. Tur⸗ 
dus minor coeruleo-albus non maculatus. BAR 
185. b. 31. 


9 Cares, y J. p. 27. Tab, 27. The Mockbird. Le 


Mogueur. 


Seligmann Th. II. Dab 54. ba e graue fang 


ſchwaͤnzige Droſſel. 


ne Reims Ord. d. V. S. 30. n. XXI. 180 
eh Briffon Edit. 8vo. Tom, 1. p. 232. n. 29. an nr 


major, 


Kalm Refa. Tom, 1 p . 335. 80 00 S. 361. 


“ Morkisg*bürd. 82 
Bitzen Philoſ. Tranmd> Vol. IXI. 


0 Linne Turdus (Or pheus) dorſo fusco, MN rectri 


eibusque leterslibus albidis, „ſuperciliis albis, Syſt. 


phat. Ed. XII. Tom. J. 2.208 8 10. 


Briffon Tom; II. p. 262. Edit. 8vo. Tom. 12 . 231. 


Iten. 27. Mimus. 0 1 
Brown Hiftory of Jamaica, b, 469. 
5 ‚Edwards Natural-hift, of Birds. p, 78. 7b. 78. p 


us einereus minor. Petit Moqueur, 1 
Seligmann Th. 4. Tab.! 51. Der ke 8 ‚Shötter, 
iger. 


Fufebins, Niere Kia 
Zonen p b. 177. Polyglörte nee 


Ray 159. Quadringentae lnger e 


Fern. 
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2 . 2 > i 2 
lebhaft, praͤchtig und glaͤnzend ſind, eben ſo rauh, 
heiſer und einförmig, mit einem Worte, unanger 
nehm ſey ihre Stimme. N cb en Ut Kut 


＋ . 


32 Dieſe Spottdroſſel iſt hingegen, wenn man 
Sernandez, Nieremberg und den Amerikanern 
glauben muß, der beſte Sänger auf dem ganzen 

Erdboden, ſelbſt die Nachtigall nicht ausgenom⸗ 

men. Denn ſie ergoͤtzt nicht allein, wie die Nachti⸗ 
gall, durch die einnehmende Toͤne des Geſangs, 
ſondern uͤberdas beluſtiget ſie durch ihre angebohrne 


Talente, womit ſie den Geſang, oder vielmehr das 


Geſchrey anderer Voͤgel nachmachen kann. Des⸗ 
wegen hat ſie ohne Zweifel dem Nahmen eines 
Spoͤtters bekommen. Allein ſie macht dieſe fremde 
Stimmen gewiß nicht lächerlich: nach, wenn ſie 
dieſelben wiederholet, ſondern ſcheint ſie nur zu wie⸗ 


derholen um ſie zu verſchoͤnern. Man ſollte glau- 


ben, wenn ſie ſich auf die Art alle Toͤne, die ihrem 


Ohre auffallend find, zu eigen macht, ſie alsdenn 


* * * 
EIER et, 


ao „N nur 
eh nd dent ne Has zu 
7) Briffon II. p. 284. Tab. 22. f. 1. Edit, gvo. Tom. 
I. b. 237. Merula dominicenſis, nach unſerm 
a dr Verfaſſer. * Area + j 27 a 5 
Iiuné Turdus (dominicus) ſubfuſeus, ſubtus albus, 
rremigibus primuribus bafı albis, rectrieibus tribus 
eenxktimis albis. Syſtem. nat. Edit. XII. Tom. l. p. 
205. n. 21 1 1 ab 
Muͤller Linné Syſtem. Th. 2. S. 536. Domin⸗ 
goſche Droſſel. We A 0 
89 Brijjon ik P. 265. Ed. dvo. Tom. J. p. 232. n. 28. 
„ TüsdusMimas varius ! 
"Edward p. 78. Tzanpan. it. ſ. w. 
NMieremb. Lib. X, Cap. 77. 
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nur ihren eigenen Geſang zu bereichern und voll. 


kommener zu machen, und ihre unermuͤdete Kehle 


auf alle mögliche Weiſe zu uͤben ſuche. Die Wil⸗ 


den haben ſie deßfalls auch Cencontlatolli genannt, 


welches vierhundert Stimmen bedeutet; das Wort 


Polyglottus will faſt Laſſelbe ſagen. Die Spott⸗ 
Droſſel ſingt nicht allein angenehm und mit Ge⸗ 
ſchmack, ſondern auch mit Ausdruck der Geberden 
und des Geiſtes, oder ihr Geſang iſt vielmehr ein 
Ausdruck ihrer innerlichen Empfindungen. Sie 


muntert ſich durch ihre eigene Stimme auf, welche 


fie mit abgemeſſenen Gängen begleitet, und dieſel⸗ 
ben immer aus der unerſchoͤpflichen Mannigfaltig⸗ 


keit ihrer angebohrnen und erworbenen Kunſt her⸗ 
zunehmen weiß." Sie fängt ihren Geſang gewoͤhn⸗ 


lich damit an, daß ſie zuerſt ihre ausgebreiteten 


Fluͤgel allgemach in die Höhe hebt, und in der Folge 


den Kopf wieder fo weit niederſinken laͤßt, als fie ihn 
gehoben hatte. Wenn ſie dieſe ſonderbare Bewe⸗ 
gung einige Zeit fortgeſetzt hat, faͤngt ſie erſt an, 
ihre verſchiedene Bewegungen, oder vielmehr ihren 
Tanz, mit den verſchiedenen Ausdrucken des Geſan⸗ 
ges zu begleiten. Macht fie mit ihrer Stimme 


flüchtige und lebhafte Gänge, fo fliege fie alsdenn 
auch in vielen fich durchkreuzenden Kreiſen, und fie 


verfolgt ſchlangenfoͤrmig die Windungen einer 
krummen Linie, auf welcher ſie beftändig hin und 
her fliegt. Schläge fie mit der Kehle eine prächtie 
ge Cadenze, fo begleitet fie dieſelbe mit gleich leb⸗ 
haften und ſchnellen Schlägen der Flügel. Ueber 
läßt fie ſich hurtigen harpegirenden Schlägen, fo 
drückt fie dieſelben zum andernmahl durch vielfache 
Sprünge in einem ungleichen huͤpfenden Fluge aus. 
1 ' Strenge 


— 


Sr 
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Strengt fie ihre Stimme an, das lange ausdrucks⸗ 
volle Aushalten zu machen, wobey der Ton Anfangs 


voll und ſtark iſt, in der Folge allgemach abnimmt, 
und endlich gänzlich zu erlöfchen und ſich in Still⸗ 
ſchweigen zu verlieren ſcheint, welches reizend iſt, 


wie die ſchoͤnſte Melodie, ſo ſieht man ſie alsdenn 


kraftvoll uͤber ihren Baum ſchweben, und die un⸗ 
merklichen Schwingungen ihrer Fluͤgel noch ſtufen⸗ 


weiſe abnehmen, und ſie endlich unbeweglich, 


gleichſam in der Luft aufgehangen, ſtehen bleiben. 


Das Gefieder dieſer amerikaniſchen Nachtigall 
iſt lange nicht verhaͤltniß»aͤßig fo ſchoͤn wie der 
Geſang derſelben. Die Farben derſelben ſind ſehr 


gemein, ohne Anſehen und ohne Mannigfaltigkeit. 


Oben iſt der Körper hald mehr bald weniger dun⸗ 


kelgraubraun. Auf den Fluͤgeln und dem Schwan⸗ 


ze iſt das Braune noch dunkler. Dieſes Braune 


wird nur aufgehellet, erſtlich durch einen weißen 


Flecken auf den Fluͤgeln, welche uͤber die Mitte der⸗ 
ſelben laufen, in die Queere liegen, und bisweilen 
durch ganz kleine weiße Flecken an dem vordern 


Theile; zweytens durch eine weiße Einfaſſung des 


Schwanzes; drittens, durch einen weißen Kreis 
auf dem Kopfe, welcher eine Art von Klone bil⸗ 
det b), ſich über die Augen wegziehet, und gleich⸗ 


ſam zwey ſehr auffallende Augenbraunen macht). 
Unten iſt der Koͤrper, von der Kehle bis zum 
sR Schwan⸗ 


b) Fernandez a. a. O. 
c) Edward Tab, 78. 


7 
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Schwanze weiß. Auf der Abbildung des Ed⸗ 
watds ſieht man einige kleine Flecken an den Sei⸗ 
teen des Ha ſes und auf den großen wa Re: 
dern der Flügel. i e er | 


NE In Anf⸗bung bir Große oc die 8 0 5 
5 Deoitel der Rothdroſſel nahe. Ihr Schwanz ft 
etwas ſtufenfoͤrmig d); die Fuͤße ſchwaͤrzlich, den 
Schnabel von eben derſelben Farbe, an welchem 
8 uͤber dem Mundwinkel einige lange Borſten ſitzen. 
Die Fluͤgel find kurzer als bey unſern Droſſeln, aber 
| doch nicht fo kurz als bey dem von den Vece, 
Spottdreſſe genannten Bogel. 


| Man findet f ſie in Carolina, gk, Reuſpa⸗ DE 
nien u. ſ. w. Ueberhaupt liebt fie die heißen G —— 
genden, kann aber auch in den gemäßigten aushal⸗ 
ten. In Jamaika iſt ſie ſehr gemein in den Sa⸗ 
vannen derer Gegenden in welchen viele Waldun« 
gen find e). Sie setzt ſich auf die Zweige der hoͤch⸗ 
ſten Bäume, und laͤßt von da ihre Stimme hoͤren. 
Ei niſtet bisweilen auf Ebenholzbaͤumen. Ihre 
Eyer find braun gefleckt. Sie lebt von Kirſchen, 
Weißdorn, Cornellkirſchen und ſo gar von Inſekten, 
ihr Fleiſch wied ſehr ſchmackhaft gehalten. Man 
Leann ſie nicht leicht in Bauern aufziehen, indeſſen 
0 erreicht mau doch bisweilen ſeinen Endzweck, wenn 
man es Kiste und . denn das Vergnuͤgen, ſie 
REN einen 


d) Bey Stoan iſt dieſes weder in der Aobidung 10 
Beſchreibung zu ſehen. 


wo 
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einen Theil des Jahres fingen zu hoͤren. Man 
muß ſich aber in der Abſicht nach ihrem Geſchmack, 


Triebe und Beduͤrfniſſen richten. Man muß fie 


durch gute Behandlung ihre Sclaverey oder viel⸗ 
mehr ihre Freyheit zu vergeſſen noͤthigen. Uebri⸗ 


gens iſt dieſer Vogel gar nicht ſcheu, ſcheint den 
Menſchen zu lieben, nähert ſich ihren Wohnungen, | 


und ſetzt ſich fogar auf die Schorfteine der Haͤuſer. 

Bey der Spottdroſſel, welche Sloan oͤffnete, 
war der Magen nicht ſehr muskuloͤs, die Leber 
weißlich, und die Gedaͤrme oft hin und her geſchla⸗ 
gen und gewunde. ee eike, 
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N Aus den angeführten Schriftſtellern wird man 
| T ſehen, daß der Verfaſſer verſchiedene Voͤgel 
derſelben nur fuͤr eine einzige Art haͤlt. Es ſind 
naͤhmlich Linnes Turdus polyglottos, Turdus Or- 
pheus, und Turdus dominicus, oder Briſſons 
Turdus Mimus, Turdus Mimus varius, Turdus 
Mimus major, und Turdus Merula domidicenſis 
nach unſers Verfaſſers Meinung nur die einzige 
Art der gewoͤhnlichen Spottdroſſel. Nach den 
Abbildungen und Beſchreibungen find dieſe Voͤgel 
doch zum Theil ſehr verſchieden, und Briſſon koͤnn⸗ 
te eben ſo leicht Recht a wenn er dieſe Vögel 
wenigſtens nicht alle fuͤr eine Art haͤlt, als der 
Verfaſſer, der ſolches thut. Desfalls werde ich 
die verſchiedene Beſchreibungen dieſer Voͤgel dem 
Leſer ſelbſt zur Vergleichung vorlegen. 8 


a) Der Spoͤtter des Catesby. 

Di.ieſer Vogel iſt Linnes Turdus polyglottos, 
oder Briſſons Turdus Mimus major. Die 

Seeligmannſche Beſchreibung Th. 2, Tab. 54, 
nach dem Catesby S. 306. f. 3. iſt folgende. 5 

„Die graue langſchwaͤnzige Droſſel iſt faſt ſo 
groß, oder ein wenig kleiner, als eine Amſel, aber 

etwas geſchmeidiger. Der Schnabel iſt ſchwarz; 
der Ring in den Augen braͤunlichgelb; der Ruͤcken 
5 | | 5 und 
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und Schwanz dunkelbraun; Bruſt und Leib licht. 
grau. Die Flügel find braun, ausgenommen, daß 
der obere Theil der Schwingfedern an ihrer aͤußern 


Fahne weiß iſt; auch ſind einige kleine Federn, na⸗ 


he an der Schulter des Fluͤgels, weiß geſtreift; der 


Hahn und die Sie ſind ſich einander fo gleich, daß ſie 
nach der Farbe der Federn nicht wohl zu unterſchei⸗ 


den find.“ Er ſetzt hinzu, daß Sernandez ihn mit 
Recht den Koͤnig aller Singvoͤgel nennet, daß er bey 
den Indianern Cencontlatolly, bey den Englaͤndern 
aber Mockbird heiße, weil er den Geſang aller Bögel, 
vom Colobritchen an bis zum Adler wunderbarlich 
nachzumachen wiſſe. Er ſingt vom Maͤrz bis in den 


Auguſt, mit vielfältiger Veränderung feiner Stimme, 


Tag und Nacht ohne Auf hoͤren; um aber feinen Ge 


ſang recht vollkommen zu machen, entlehnt er vom 
ganzen Chor etwas, und wiederholt den Geſang je⸗ 


den Vogels mit ſo ſchoͤnem Klang, daß ſolches ſowohl 


mit Vergnuͤgen als Verwunderung anzuhoͤren iſt. 
Man kann aber auch von ihnen ſagen, daß ſie nicht 
nur ſingen, ſondern zugleich tanzen, indem ſie ſich von 
dem Ort wo ſie ſitzen, nach und nach, mit ausgebrei⸗ 
teten Fluͤgeln, in die Höhe heben, und wiederum auf 
den naͤhmlichen Platz mit unter ſich gekehrtem Kopfe 


herab fallen; hernach mit beitändig ausgebreiteten 
Fluͤgeln herum drehen, und bey ihrem Geſang aller⸗ 


hand lächerliche Bewegungen machen. Es ſind geſel⸗ 
lige Voͤgel, ſetzen ſich oben auf die Schorſteine u ſ. w. 
Bey Briſſon findet man am angefuhrten Orte die 
Ausmeſſung dieſes Vogels. „Er iſt 92 Zoll lang; 
der Schnabel 11 Linien; der Schwanz 4 Zoll; der 
mittlere Zehe 13 2 Linie; die zuſammengeſchlagenen 
Fluͤgel reichen nicht halb uͤber dem Schwanz; die 
Füße find grau. Der Vogel haͤlt ſich in Virginien, 
Carolina und Jamaika auf. Der 
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Dieſer Vogel iſt des Briſſons eigentliche 
Spottdroſſel, Turdus Mimus, oder Lines, Turdus 
Orpheus. Seeligmann hat aus dem Edward eine 
Abbildung und folgende Beſchreibung im vierten 
Theil auf der §iſten Kupfertafel, unter dem Titel! 
der kleinere Spoͤtrer geliefert. Ich habe dieſen 
Vogel den kleinern genannt, weil er mir lange nicht 
ſo groß vorkommt, als diejenigen Voͤgel gleiches 
Nahmens, welche ich aus dem feſten Lande von 
Nordamerika habe bringen ſehen, und von denen: 
ich, ſowohl als von gegenwaͤrtigem, Zeichnungen 
habe. Herr Catesby hat in feiner Hiſtorie von 
Carolina im erſten Theil S. 27. auch einen vorges 
ſtellet, (naͤhmlich den eben genannten Spoͤtter des 
Catesby), den ich fuͤr den groͤßern halte. Gegen⸗ 
waͤrtiger iſt von jenem auch darin unterſchieden, 
daß er an der untern Flaͤche weiß iſt, in jenem aber 
iſt fie lichtbraͤunlich aſchfarben. In gegenwaͤrtiger 
Figur zeigt ſich der Vogel in natürlicher Größe; 
indem ich alle Theile deſſelben abgemeſſen habe. 
(Des Catesby Abbildung muß alſo nicht in natuͤr⸗ 
licher Groͤße vorgeſtellet ſeyn, weil der Vogel 
darin bey Seeligmann kleiner, als diefer ſogenann⸗ N 
te kleine Spoͤtter iſt 7. | N | 
„Der Schnabel iſt dünn, ganz gerade und dun⸗ 
kelbraun. Zu jeder Seite hat er uͤber den Ecken 
des Mundes kleine, ſteife, dunkle Borſten. Von 
den Naſenloͤchern gehet, durch das Auge durch, 
eine dunkle Linie, und über jedem Auge lauft vom 
Grundcheil des Schnabels an, ein weißlicher Streif 
bin. Obenher iſt der Kopf, der hintere Theil des 
ar ee Halſes 
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Halſes nebft dem Ruͤcken aſchfarbigt, worunter ſich 
aber auch etwas braunes miſchet. Die Seiten des 5 
Kopfſs, die untere Flache des Halſes und Leibes, 
die Deckfedern unter dem Schwanze, und die an 
der innern Seite der Fluͤgel, ſind weiß, und an 
einigen Orten etwas rahmfarb. Das Aſchfarbe 
auf der obern Fläche des Halſes, und das Weiße an | 
der untern, iſt geſprenkelt, weil beyde Farben mit 
einander vermiſcht find. Die Federn der Fluͤgel 
find groͤßtentheils von gleicher dunkelbraäͤunlichter 
Aſchfarbe, wie die mittlern Federn des Schwanzes. 5 
Der Grund der mittlern Schwingfedern der Fluͤgel ’ 
ift weiß, und an ihrem Ende find ſie braun. Sini⸗ 
ge wenige Schwingfedern am Ruͤcken haben weiße 
Spitzen; die naͤchſte Reihe der Deckfedern uber den 
Schwingen haben auch weiße Spitzen, welche an 
denen die zunaͤchſt am Ruͤcken ſtehen, kuͤrzer find, 
als an denen, welche nahe am Bauche liegen, und 
von welchen jede innerhalb der Spitze einen dunklen 
Flecken fuhret. Die kleinern Deckfedern haben 
einige wenige kleine weiße Flecken, die nach der 
Laͤnge ſtehen. Der Rand des Flügels iſt weiß; 
die zwey aͤußerſten Federn des Schwaͤnzes find 
ganz weiß, und die beyden zunaͤchſt daran ſtehen⸗ 
den haben nur innenher eine weiße Fahne; die 
uͤbrigen Federn in der Mitte ſind dunkelbraun. 
Die mittlern find etwas länger als die an den 
Seiten. Beine und Fuße find ſchwarz. Die 4 
Zehen haben die gewöhnliche Richtung und ſchwa r. 
ze Klauen. Briſſon ſagt: dieſer Vogel fen nicht 
fo dick, als die Rothdroſſel. Aber doch 8 Zoll 
lang; der Schnabel 105 Linie lang; der Schwanz 
an 4 Zoll; der mittlere Zebe rr Linien. Die zus 
ſammen gelegten Flügel reichen ohngefähr über 7 
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einander ab, ſo wie auch die Abbildungen. 


) Die demingoſche Droſſel. 


Briſſons Turdus dominicenfis, "Linn Turdus 
domipicus, koͤnnte leicht mit dem erſten einerley 
Vogel ſeyn, iſt nach Briſſon ohngefaͤhr fo dick als 
die Rothdroſſel; 8 3 Zoll lang; der Schnabel 
922 Linie; der Schwanz 4 Zoll; der mittlere Ze⸗ 


he 11 Linien; die Fluͤgelbreite 12 3 Zoll; die zu⸗ 


ſammengelegten Fluͤgel reichen nicht bis zur halben 
Laͤnge des Schwanzes; der Schnabel, die Fuͤße 
und Nägel find ſchwaͤrzlich. Dieſer Vogel iſt auf 
der Inſel Doming. 


0) Die bunte Spottdroſſel. 
Der Donpan des Fernandez oder Briſſons 


Mimus varius, von welchem er ſagk, daß er ober⸗ 


halb graubraun und ſchwarz und ſchneeweiß bunt; 


unterhalb aber weiß mit grauen und ſchwarzen Fle⸗ 
cken ſey, hat eine gleiche Geſtalt, Größe und Ges 


fang als der Spoͤtter des Edwards, und iſt viel. 


leicht bloß eine Spielart deſſelben, iſt auch in Neu: 
Spanien zu Hauſe. 
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des Schwanzes. Er iſt in Jamaika und Neu- 
| Dieſe Beſchreibungen des 
Catesby und Edwards weichen doch diemlich von 
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GER erwähnt in fe nen Benerfuhgeh einer 


Reife im ruſſ IS Reich, im erften Bande 
S. 505. einer Droſſel, von der er ſagt, daß fie 
dem Turdus re in vielen Stücken nahe 
kommt, aber doch vielleicht eine beſondere Art iſt. 


Der Statthalter ven Brill hatte fie aus China 


unter der Benennaug Chaumi erhalten. „Sie 


hat das Anſehen eines Ziemers, iſt aber etwas | 
kleiner. Der Schnabel ift faft gerade, meſſerfoͤr⸗ 


mig; die oberſte Kinnlade ſchwarz, am Rande aus⸗ 


gekantet; die untere gelb, an der Spitze ſchwa rz; 


der Kopf und Hals oben, wie auch die S chultern 
der Fluͤgel, und deren Deckfedern ſind graugruͤn; 
die Kehle ift grau mit weißen Flecken; die Bruſt 
und Seiten braunroͤthlich; der Bauch, Steiß, die 
Augenbraunen und ein Fleck unter den Augen ſind 
weiß; der Schwanz beſteht aus zwoͤlf gleich langen 
Federn, welche wie die neun erſten Schwungfedern 


braun ſind, die acht Sch wungfedern der zweyten 


Ordnung find gran; die Schenkel grau und weiße 
bunt; die Fuße und Zehe gelblich; die Pagel horn⸗ 
farbigt. Die Lange, von der Spitze des Schna⸗ 
bels Die ans Ende des Sch 1 betra. gt 7 Zoll; 
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340 Die Droffel Chaumi. 
der Schnabel bis zur Stirn 8, und bis zum Winkel 


des Mundes II Linien; die ausgebreiteten Flügel 


13 Zoll; der Schwanz 3 Zoll 2 Linien die Schiene . 
Beine ı Zoll 3 Linien; der mittlere Zehe 9 Linien, 


deſſen Nagel 3 Linien; der aͤußere 10; der innere 
8 und eine halbe; der hintere mit dem Nagel, 7 
Linien Das Gewicht deſſelben war 2 Unzen, und 
ein halbes Quentlein. „Im Käfig ſingt er fleißig, 


ſtark und ſchoͤn. Er macht ſich beynahe ſo gern 
naß, wie ein Staa r. . 
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82 Vogel iſt ſo greß wie e die e Miſteroſtl ö 


und oben auf dem Leibe hat er eine gleiche 


Farbe. Unten iſt der Hals und die ganze Kehle 
ſehr braunroth, die Bruſt und der Unterleib weiß, 
ohne Flecken. Der Schwanz hat gleich lange Ru⸗ 
derfedern, und iſt braunroth; die beyden e 
Ruderfedern aber ſind ſchgeäud RER 


Er haͤlt ſich in Daurien auf den bochen mitt 
Lerchenbaͤumen bewachſenen Bergruͤcken auf. Im 
Maͤrz koͤmmt er daſelbſt an. Pallas Reife durch 
verſchiedene Provinzen des rußiſchen Reichs, in 40. 
Theil 3. S. 694. n. 9. O. 


Ar. 


wi Ae ke nahe. 
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S. iſt kleiner wie die vorige. 3 Das Maul Lil | 
gelb; der Körper ſchwarz; die Aue 
nen und die Gegend: ange den Flügeln weiß. 


Er hält ſich in Sibitien in den nden u und 72 
Alpenwäldern auf, iſt; hoͤchſt ſelten, ſingt, und lebt 
von den ſchwarzen Re ſchbeeren, ; ee e ni- 
Srum). Pallas a. a. O. AO rn TR 
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Abänderungen des Stars. — — S. 23. 
Anhang, zur Beſchreibung des Staars- — S. 27. 
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Ausländiſche Voͤgel, welche Aehnlichkeit mit den 
Staaren haben. 
J. Der selfterfiaar, oder Staar vom vorgebuͤrge 
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115 guten Hoffnung. — — — St. 31 
Anhan — — — S. 34. 
2. Der Louifianifhe e Staat. — — — S. 37. 
Anhang. — — — S. 39. g 
3. Der Schülſſtaar, oder Tolocatzanatl. — Si. 40. 
4. Der Caxcaxtototl. „ — S. 43. 
5 Der Pitzmalotl. — — S — S. 45. 
6. Der weißſtreiſige Staar. — — — S. 46. 
Zulatz. Der dauuriſche Staar. 5 — — S. 48. 
Anhang. — — — — S. 5. | 
Die Pyrole oder Troupiale, — — — S. 54. 
Anhang. ae — — — _ S. 61. 
Der Troupial. 5 — — — — — S. 66. 5 
Anhang. — — — — S. 71. N 
Der Acolchichi des Seba. — — — S. 73. \ 
Der Troupial mit dem u Bogen auf dem S Schwa ange en 
Der Japacani. — — — S. 77. 
Der Kochitototl und der costotof. — — Si. 80. 
Der graue Troupial.— —— — S. 84. 
Der Commandeur. — — S. 87. 
Anhang. — — — — — S. 95. 
Der große lies Treupial. — — — S. 104. 
Anbaug. — — — S. 106. 
Der kleine ſchwarze Troupial. — Si. 107° 
Der Troupial mit der ſchwarzen mopfplane. — S. 109 
s Anhang. — — — — — S. 110 
Der gefleckte Troupial von Cayenne. — — Si. 11 5 
Anhang: — — — G. 114 
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Der Jupujuba, eine Abart des J ap. — 38. 
Der gruͤne Caßike von Cayenne. ‚ — 141. 
Der Caßike mit dem Zopf von Cavenne. — 142. 
Anhang. ene ee 144. 
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a Diſangvogel. — — — — G. 148. 
Der kleine Gelbſteiß von Cayenne — — S. 153. 
8 Aubang. — — — S 158. 
Der gelbkoͤpfige Kanthorn. — — — S. 164, 
Der 5555 . — S. 166. 
Der Rink. 5 — — S. 163. 
Der Pirol. — 3e. 
| Abarten des Bale EN 8 
% Der Coulavan. — S. 184 
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Anhang EPT ˙— Ä ! 18 
Der Areiſe pirol. —Ä ee Zn mem 0 
| Zuſatz. RR 
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| Abänderungen der eioenlichen Droſſel oder Weißdroſſel. 5 


1. Die weiße Beſangoroſſel. — — S. 239. 
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356. Der Baltimore. Buffon, Fol. 506 Fig. 1. S. 125. 
19, Der unächte Baltimore. Büff. Fol. 506, Fig. 2 S. 129. 
20. Der braſtlianiſche Japu. Buͤff Fol. 184. S. 134. . 
21. Der Jupujuba Hüften, Fol. 432. S'. 138. t; 
22. Der gruͤne Caßike Buffon, Fol. 328. - - S. 141. 
23. Der Caßike mit dem zopf Büffon, Fol. 334. S. 148, 
24. Der ee Saite Buͤff. Fol. 646. S. 147. 1 
25. Der Piſangvogel. Buff. Fol. 52 5. F. 1. 607, F. I. S. 148. 
26. Der kleine Gelbſteiß Son Cayenne, Männchen und 
Weibchen. Buffon, Fol. 5. . ———U— S. 153. 
7. Der Kanthorn von St Thomas Sir. Fol. 535. F. 2. S. 186. 
28. Der gelbköͤpfige Kanthorn Buffon, Fol. 343. S. 164. 
29. Der olivenfarbige Kauthorn. Ruf. Fol. 607. 8 2. S. 166. 
80. Der Kink. Puͤffon, Fol. 617. S. 168. 
31. Der Pirol, Männchen u. Weibchen; nach ber Natur. S. 170. 
32. Der Coulavan: Buffon, Fol. 570. „S. 184. 
33. Der chineſiſche Pirol. Buffon, Fol. 9. S. 186. 
34. Die Weißdroſſel. Buffon, Fol. 4006.. S. 22. } 
35. Die anianifche Droſſel. Buͤffen, Lol. 39. S. 248. 1 
36. Die kleine karoliniſche Droſſel. Buff. Fol. 555. S. 250. 1 
37. Die Rohrdroſſel. Dürfen, Fol. 12 S. 254. N 
38. Die Miſteldroſſel. Buͤffon, Fol. 489. 22S. 261. * 
39. Der ziemer. Büffon, Fol. 499. SG, 276. 1 
40. Der cayenniſche Ziemer. Buffon, Fol. N S. 291. RN 
41. Der cansdifche Ziemer Buffon, Fol. 566. S. 292. 1 
42. Die Rothdroſſel Buffon, ol. gx. ©. 296. 4 
43. Der Tilly. Buffon, Fol. 556. Fig. 11 S. 308. 3 
44 Die kleine domingiiche Droſſel. Buffon, Fol. 308. > er 
ig. : rn 315. a 
25. Die kleine gebaubte Amel von € China. Buffon, * K 
Fol. 508. — * 2» S. . 
46. Die franzoͤſiſche Spottdroſſel. Sf. Fol. 645. S. 
47. Die SEINE Sufen Fol. 558. Fig. ur. S. 
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ſbhandlung, erfahrunge mäßige, o von der Senche und 


den Krankheiten des Rindviehes, aus den berliner 


— 


vermehrt, gr. 8. 770. 13 gr. 

— E von Anlegung eines Obſtgartens, 1 
deſſen richtige Lage, innere Güte, 1 Pftege und 

Wartung abgehandelt wird, gr. 8. 776. A gr. 

Beſchädigungen der beri liniſchen Geſelſchaf naturfor⸗ 
ſchender Freunde, fer Band, mit 1 Nuß ern, 


gr. 8. 775. a thl. 46 gr. 
— — àter Band, mit ausgemahiten un ſchwarz en 
Kupfern, gr. 8. 776. er Araber; 
— — 3Zter Band, mit ausgemahlten und ſchwarzen 
Kupfern. gr. 8. 778. 3 thl. 
— ter Band, mit ausgemahlten und ſchwarzen 
Kupfern, Zr SG 3 thl. 12 


Beytraͤge, berliner, zue Landwirthſchaftswi ſeucchaft, 
5 Bände, jeder Band von 12 Stuͤcken neben vollſtaͤn⸗ 
digem e 45 | zuſammen 10 thl. 

jedes einzelne Stuck x 498% 
werden fortaefegt, 

Bocks, J. G. wirthſchaftliches ehr buch für die Land⸗ 
Jugend, te verbeſſerte Auflage, 8. 779. 105 gr. 

Burke, Gr. von Beſ⸗ hrelbung der Stargordliſchen? Wirth⸗ 
ſchaft in Hinterpommern, nebſt G. M. k. v. Wedels 
Vorleſung, v. Borke eee uͤber dieſe, und von 
0 Eckftaͤdts 


Beytraͤgen beſonders abgedruckt und um die EN fte 


Eckſtaͤdts Beſchreibung der Hohenholziſchen Wirth 
ſchaft in Vorpommern, nebſt Plans. 4. 779. 1 thl. 
Briefwechſel eines jungen Off iciers, oder Denkwuͤrdig⸗ 
keeiten des Marquis von Luſigni, und der Hortenſia, 
„von St. Juſt, 2 Theile, 8. 779. 2 ihl. 
von Huͤffon allgemeine Naturgeſchichte, kſter Theil, 
deſſen Inhalt iſt: 1) Abhandlung von der beſten Art, 
die Naturgeſchichte zu erlernen und vorzutragen, 2) 
Aͤbhandl. Geſchichte und Theorie der Erde. Unter⸗ 
ſchiedene Verſuche von der Theorie der Erde. 1) Ar⸗ 
5 tifal die Bildung der Planeten, 2) das Whiſtoniſche 
Lehrgebaͤude, 3) das Bufnetiſche Lehrgebaͤude, 4) das 
Woodwardiſche Lehrgebaͤude, 5) Erklaͤrung noch einin⸗ 
ger anderer Lehrgebaͤude, 6) Erdbeſchreibung, mit 5 
Kupfern, gr. 8. Berl. 771, auf Druckpapier 20 gr. 


— — — iſter Theil, gr. 8. Berl. 771, auf Schreibs 
Papie FCC UN a 
— — — iſter Theil, gr. 8. Berl. 771, auf Schreib⸗ 
Papier, mit ausgemahlten Kupfern, I thl. 6 gr. 
— — — ater Theil, deſſen Inhalt iſt: 1) über den 


Urſprung der Schichten und Erdlagen, 2) von den im 
Innern der Erde befindlichen Schalengehaͤuſen und 
andern Seegeſchoͤpfen, 3) von den Unebenheiten der 
Oberflaͤche der Erde, 4 von den Meeren und ſtehen ?.. 
den Seen, 5) von der Ebbe und Fluth, 6) von den 
Unebenheiten im Grunde des Meeres und von den 
Meerſtroͤhmen, 7) von den ordentlichen Winden, 8) 
von den unregelmäßigen Winden, gewaltigen Stutmis 
Winden, Waſſerhoſen und andern von den erſchuͤttern⸗ ' 
den Bewegungen des Meeres und der Luft entſtehen⸗ Ki 
den Naturbegebenheiten, gr. 8. Berl. 771, auf Druck⸗ 


Papier, gr.. 
— — V ga⁊ĩter Th. gr. 8. Berl. 771, auf Schreib⸗ "ie 

Papier e BIBR agr. 
— — — ter Th, gr. 8. Berl. 771, auf Schreib⸗ © 


Papier ausgemahlt, 5 „ thl. 6 9 4 
von Buffon allgemeine Naturgeſchichte, zter Theil, deſ⸗ Si 


ſen Juhalt iſt: 2) von den feuerſpeyenden Bergen und 1 
dem Erdbeben, 2) von den neuen Inſeln, Höhlen, enk 7 
rechten Spalten ꝛc. 3) von der Wirkung des Regens, 1 


| 


3 . a Bi: Pen nr \ 5 
von den in Moraͤſten gegrabenen Hoͤlzern und unterir⸗ 
diſchen Waͤſſern, 4) von den Verwandelungen des tanz _ 
des in Meer und des Meeres in Land, 5) Vergleich⸗ 

ung zwiſchen Thieren und Gewaͤchſen, 6) von der Her⸗ 
vorbringung feines Gleichen uͤberhaupt, 7) von der 
Ernaͤhrung und Entwickelung, 8) von Erzeugung der 8 0 
Thiere, 9) Anzeige der unterſchiedenen Lehrgebaͤude | 
von der Erzeugung, gr. 8. Berl. 771, auf Druckpa⸗ | 
: 2 „ | 20 gr! F 3 


pier, 1 ö AR A O gr. 
von Duͤffon zter Th. gr. 8. Berl. 771, auf Schreib⸗ 


Papier n 5 thl. 4 r | 
— — — zter Th. gr. 8. Berl. 771, auf Schreib Sn. 
Papier, ausgemahlt I thl. s gr. | 


— — —4ter Theil, deffen Inhalt iſt: 1) Er⸗ 
fahrungen uͤber die Erzeugung, 2) Vergleichung 
der euwenhoͤk. Erfahrungen mit des Hrn. Verf. ſeinen, 
3j) Betrachtungen über die vorhergehenden Erfahruns 
gen, 4) von den unterſchiedenen Erzeugungsarten der 
Thiere, 5) von Bildung der Leibesfrucht, 6) von der 
Entwickelung und dem Wachsthum der Frucht vor 

der Entbindung, 7) Wiederhohlungen, mit 7 Kupff. 
gr. 8. Berl. 771, auf Druckpapier zo gr. auf Schreilsys- 
Papier 1 thl. 4 gr. ausgemahlt ıthl. 20 gr. i 
— — — ter Theil, deſſen Inhalt iſt: 1) von der 
Naturgeſchichte des Menſchen, 2) von der Kindheit, 
3) von der Mannbarkeit, 4) vom maͤnnlichen Alter, SR 
5) vom Alter und vom Tode, 6) vom Sinne des Ges | 
ſichts, 7) vom Sinne des Gehoͤrs, 8) von den Sin⸗ 
nen uͤberhaupt, mit 3 Kupf. gr. 8. Berl. 773, auf 
Druckpapier 20 gr. auf Schreibpap. 1 thl. 4 gr. auf 
Schreibp. mit ausgemahlten Kupf. Ithl. 12 gr. 
— — — öter Theil, mit 6 Kupfern, gr. 8. Berl. 
774, auf Druckpapier zo gr. auf Schreibpapier 1 thl. 
4 gr. ausgemahlt ıtbl. 18 gr. 
— — — ter und letzter Theil mit vollſtaͤndigen 
Regiſtern, gr. 8. Berl. 775, auf Druckpapier 20 gr. 
auf Schreibpapier ı thl. 491. ausgemahlt 1 chl. 691. 
von Buͤffon Naturgeſchichte der vierfuͤßigen Thiere, 
ıfter Theil, deſſen Inhalt iſt: x) von den zahmen 
und Hausthieren, 2) Naturgeſchichte des e 
„ e 


\ 


des Eſels, 4) des Ochſen und der Kühe, 5) des Scha⸗ 
fes und Widders, mit 13 Kupfern, gr. A Berl. 72, 
auf Druckpap. 20 gr. auf Schrelbpap. thl. 4 gr. 
aus gemahlt 5 FR 2 thl. 8 gr. 
von Buͤffon ater Theil, 

Geſchichte der Ziege, Anhang zur Geſchichte der Ziege, 

2) des gemeinen zahmen, des ſtamiſchen und wilden 
Schweins, nebſt Anhang zur Geſchichte des Schweis 

nes, 3) Naturgeſchichte des Hundes, erſter Anhang, 
nach Hrn. Vaubenton, befondere Beſchreibung der 


doppelte Bleudlinge, zweyter Anhang, vom Nutzen 
und Schaben, den die Hunde ſtiften koͤnnen, J) Natur⸗ 
Geſchichte der Katze, erſter Anhang, nach Anleitung 
des Hen. Daubenton, befendere Beſchreibung der Ka⸗ 
Benarten, zweyter Anhang, von der Schaͤdlichkeit der 
Katzen, mit 2s Kupf. gr. 8. Berl. 773, auf Druckpap. 
20 gr. auf Schreibpap. 1 thl, 4 gr. und ausgemahlt 
f 1 Et RECHTE 
— — — zter Theil, deſſen Inhalt iſt: 1) Natur⸗ 
Geſchichte der wilden Thiere, 2) Naturgeſchichte des 
Hirſches, 3) des Damhirſches, 4) des Rehes, 5) des 
HBaſens, und des Kaninchens, mit 17 Kupf. gr. 8. 
Berl. 775, auf Druckpap. 20 gr. auf Schreibpap. 1 
thl. 4 gr. und ausgemahlt \ 2 thl. 16 gr. 

— ater Theil, deſſen Inhalt iſt: 1) allge⸗ 
meine Betrachtungen der ſteiſchfreſſenden Thiere, 2) 
Naturgeſchichte des Wolfs, 3) des Fuchſes, 4) des 
Dachſes, 5 der Fiſchotter, 6) des Hausmarders, 7) 
des Feldmarders, 8 des Iltis, 9) des wilden Mies 
ſels, 10) des gemeinen Wieſels, 11) des Hermelins, 
12 des Eichhörnchen, 13) der Ratte, 14) der Maus, 


— 


— 


der kleinen Feldmaus, 18) der Spikwaug, 19) der 
Waſſerſpitzmaus, 20) des Siebenſchlaͤfers, 21) der 
großen Haſelmaus, 22) der kleinen Haſelmaus, 23) 
der großen Waldratte, und 24) des Murmelthiers, 


gr. auf Schreibp. 1 thl. 4 gr. ausgemahlt 3 hl, 4 gr. 


N 5 8 3 Ä von 


deſſen Inhalt iſt: 3) Naturs - 


1 


Hunderaßen, 1) Hauptraßen, 2) Blendlingsraßen, 33 1 


15) der großen Feldmaus, 16) der Waſſerrakte, ey, 


mit 24 Kupf. gr. 8. Berl. 776, auf Druckpap. 26 
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von Buffon ter Th. deſſen Inhalt iſt: fortgeſetzte Geſchichte 


der fleiſchfreſſenden Thiere, 1) das Meerſchweinchen, 


2) der Igel, 3) der Maulwurf, 4 die Fledermaus, 


x 
— 


Der 7te Band iſt unter der Preſſe. a, 
von Buͤffon Naturgeſchichte der Vögel, aus dem Frans 


5) der Bär, 6) der weiße oder Eisbär, 7) der Biber, 
8) der Waſchbaͤr, 9) das Naſenfrett, 10) das Ferkel⸗ 


Kaninchen, Ageuti, Ix) der Loͤve, mit 18 Kupf. gr. 
8. 779, auf Druckpap. 20 gr. auf Schreibpap. I thl. 
gr. und ausgemahlt „ Athl. 16 gr. 


von Buͤffon, Naturgeſchichte der vierfüßigen Thiere, 
ter Band, deſſen Inhalt iſt: fortgeſetzte Geſchichte 
der fleiſchfreſſenden Thiere, 1) der Tiger, 2) der Pan⸗ 


ther, die Unze und der Leopard, Anhang zum Panther, 


Anhang vom Leoparden, Anhang von der Unze, 3) der 


Jaguar, Anhang dazu, und Anhang von der Jagua⸗ 
rete oder dem ſchwarzen Tiger, 4) der Kuguar, An⸗ 


hang vom Kuguar, 5) der Luchs, Anhang dazu, 6) der 


Karakal, nebſt 2 Anhaͤngen, 7) die Hyaͤne, nebſt An⸗ 


hang, 8) die Civette und das Zibeth, 9 die Genette, 


nebſt Anhang, 10) der ſchwarze Wolf, nebſt Anhang, 
11) der Ondatra und der Deßman, nebſt Anhang, mit 


15 Kupf. gr. 8. 780, auf Druckpap. 20 gr. auf 


Schreibpap. mit ſchwarzen Kupf. 1 thl. 4 gr. auf 
Schreibpap. mit illuminirten Kupf. 2 thl. 12 gr. 


zoͤſiſchen uͤberſetzt, mit Anmerkungen, Zuſaͤtzen und 


. 


vielen Kupfern vermehret, durch F. H. W. Martini, 
iſter Band, mit 21 Kupf, Der Inhalt des erſten 


Bandes der Voͤgelhiſtorie iſt: 1) Site des ganzen 
Werks, 2) Abhandlungen von der N 


atur der Voͤgel, 
3) Anhang, 4) von den Raubvoͤgeln, 5) Naturge⸗ 
ſchichte der Adler, 6) der große Adler, Steinadler, 
7) der gemeine Adler, 8) der kleine Adler, 9) der Fiſch⸗ 
Adler, zo) der Balbuͤſard, 11) der Beinbrecher, 12) 
der Lerchengeyer, 13) der Adler von Pondichery, 14) 
der Heiduckenadler, 15) der brafilianifche Adler, Uru⸗ 
bitinge, 6) der kleine amerikaniſche Adler, 17) der 
Fiſchweyhe, 18) der Mans feni des dä Tertre, 19) von 


den großen Geyern, 20) der Geyeradler, 27) der 


braunfahle Geyer oder der Greif, 22) der große ges 
5 23 meine 
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meine Geyer, 23) der Haſengeyer, 24) der kleine Gey⸗ 
er, 25) der braune oder Maltheſergeyer, 26) der egy⸗ 
ptiſche Erdgener, 27) der Geyerkoͤnig, 28) der braſi⸗ 


liannſche Geyer, 29) der Greifgeyer, 30) von den 


Huͤhnergeyern und Weyhen, 31) der Huͤhnergeyer, 
32 der ſchwarze Huͤhnergeyer, gr. 3. Berl. 772, auf 


Druckpav. 0 gr. auf Schreibpap. 1 thl. 4 gr, und 


ausgemahlt Z thl. 
von Kuͤffon Naturgeſchichte der Voͤgel, aus dem Franz. 


9 uͤberſetzt mit Anmerkungen, Zuſaͤtzen und vielen Kupf. 
vermehrt durch F. H. W. Martini, zter Fand, mit 


39 Kupfern, der Inhalt des aten Bandes der Vögel 
Hiſtorie iſt: Art. 265 der Weyhe, 27) der Weſpen⸗ 
Falk, 28) der Sanct Martin, 29) der Halbweyhe, 


Ringelfalke, 30) der Fiſchgeyer, 31) der roſtige Wey 


he, 32) die Sperberſchwalbe, Anhang, 33) der braſt⸗ 
lianiſche Sperber, 34) der aſchfarbige Weyhe, 35) 
der Finkeuſperber, 36) der Taubengeyer, 37) der groß⸗ 
ſchnablichte Sperber von Kayenne, 33) der kleine ka⸗ 
yenniſche Taubengeyer, 39) der Taubenhabicht, 40) 
der Geyerfalke, 47) der franzoͤſiſche Wuͤrger, 42) der 


brittiſche Falke, 43) Naturgeſchichte der Falken, a) 


der europaͤiſche Falke, b) der ſchwarze oder Wander⸗ 


Falte Anhang zur Geſchichte der Falken, 44) der is⸗ 
ländifche Falke, 45) der ſchwarze Falke, 46, Edwards 


gefleckter Falk oder Habicht, 47) der oſtindiſche rothe 


Falke, 48) der indianiſche geſchopfte Falk, 40) der 


Fiſcherfalk, 50) der Baumfalk, 517 der Kirchenfalk, 


52) der Steinfalf, 53 das Schmierlein, das Schmier⸗ 


lein von Kayenne, 54) von den Neuntoͤdtern und 


Wuͤrgern, 55) der aſchfarbige Wuͤrger, mit feinen Ab⸗ 
änderungen, als: a) dem ſenegaliſchen Wuͤrger, b) 
dem blauen von Madagascar, ebend. 2) Anhang, 
Art. 56) der rothkoͤpfige Würger, Anhang, 57 der 
kleinſte bunte Wuͤrger, der rothe ſenegaliſche Wuͤrger, 
Anhang, 38) der bengaliſche blaue Wuͤrger, 59) der 
rothgeſchwaͤnzte ſenegaliſche Wuͤrger, Anhang, Goa) 


der Wuͤrger der manilliſchen Inſeln, b) — von Mas 
dagascar, ib. Anhang, — 61) der graue und geſleckte 


großſchnablichte Wuͤrger von Kayenne, — 62) der 
groß⸗ 
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großſchnablichte kayenniſche Würger mit gelbem Baus 
che, Anhang, 63) der weißbaͤuchige Wuͤrger von Mas 
dagascar, — Anhang, 64) der braunrothe von Ma⸗ 
dagascar, — Anhang, 65) der große gruͤnliche von 
Madagascar, Anhang, 66) der rothe ſenegaliſche Wuͤr⸗ 
ger, Anhang, 67) der kleine grüne madagascariſche n 
f Würger „Anhang, 68) der kanadenſiſche gehaͤubte 8 
Wuͤrger, Anhang, Zuſatz, 69) der ſchwalbenſchwaͤn ? g 
zige Wuͤrger von Madagascar, 70) der langgeſchwaͤnz⸗ . 
ke ſenegaliſche Wuͤrger, 71) der braſiliſche Wuͤrger, 
72) der lucioniſche Wuͤrger, 73) der tyranniſche Wuͤr⸗ 
ger, 74) der Schach, 75) der braſiliſche Tyrann Pi⸗ 
tangua, 76) der ide gehaͤubte Würger, 77) der 
Ungluͤcksvogel, 78) der Gluͤcksvogel, gr. 8. Berlin 
774, auf Druckpap. 20 gr. auf Schreibpap. thl. 4 
gr. und ausgemahlt Athl. 12 gr. 
von Buͤffon Naturgeſchichte der Voͤgel, aus dem Frans 
zoͤſiſchen uͤberſetzt, mit Anmerkungen, Zuſaͤtzen und & 
vielen Kupfern vermehrt, durch D. Martini, zter 
Band, mit 7 Kupfern. Der Inhalt des Zten Bandes 
0 der Voͤgel iſt: Naturgeſchichte der nächtlichen Raub⸗ 
Voͤgel, Art. 79) der großen Ohreule, und des magel⸗ 
laniſchen Uhus, 80) der mittleren und der karolini⸗ 
ſchen Ohreule, 81) der kleinen Ohreule, 82) der gro⸗ 
Ben Baumeule, 83) der grauen Eule, 84) der Kirch⸗ 
Eule, Schleyereule, und der gelben Schleyereule, 8) 
der Steineule, 86) des Kaͤutzchens, 87) der braſili⸗ 
ſchen Eule, 88) der kleinen Falkeneule, 89) der gro⸗ 
ßen weißen Eule, 90) der kayenniſchen Eule, Hr) des 
großen kanadenſiſchen Kautzes, 92) des großen Kau⸗ 
zes von St. Domingo, der mextkaniſchen rothbunten 
Eule, der mexikaniſchen ſchwarzbunten Eule, 93) des 
Straußes, 95) des Naſuats, 96) des Drontens, 97 
des Einſiedlers, und 98) des Nazarvogels. gr. 82 
Berlin 776, auf Druckpap. 20 gr. auf Schreibpap⸗ 
1 thl. 4 gr. mit ausgemahlten Kupf. 2 thl. 18 gr. 
von Buͤffon Naturgeſchichte der Vögel, Ater Band, 
mit 25 Kupfern, deſſen Inhalt iſt: 99“ der Trappe, 
10) der Trappenzwerg, 101) der afrikaniſche geſcho⸗ 
pfte Trappe, der Lohong, 102) der aͤthiopiſche oder 
4 aftifas 
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afrikaniſche Trappe, 103) der indianiſche mittlere 
Trappe, der Churge, 104) der kleine afrikaniſche ge⸗ 
haͤubte Trappe, mit der Halskrauſe, Hubara, 105) 
der kleine gehaͤubte afrikaniſche Trappe ohne Halskrau⸗ 
ſe, der Rhaad, 106 a) der Haushahn und gemeine 
Henne, b) der Haubenhahn und gehaͤubte Henne, c) 
der aſtatiſche wilde Hahn, d) der Akoho, der Hahn 
von Madagascar, e) das kleine japaniſche Zwerghuhn, 
f) das Huhn aus der Meerenge von Darien, 8) das 
Huhn von Kamboge, h) der Hahn von Bantam, der 
engliſche Zwerghahn, i) das indianiſche Halbhuhn, k) 
der engliſche Hahn, ) der tuͤrkiſche Hahn, m) der 
Hamb. Hahn, n) der Straubhahn, das Kraushuhn, 
o) das japaniſche Huhn, p) das Mohrenhuhn, q) der 
Kluthahn, das ungeſchwänzte perſianiſche Huhn, ) 
das fuͤnfzeeige Huhn, s) der Huͤhnerw. Sanſerar. t) 
der paduanifche Hahn, 107) der kalekutiſche Hahn oder 
Puter, 108) das Perlhuhn, 109) das buſchichte Perl⸗ 
Huhn, 110) das kleinhelmichte Perlhuhn, gr. 8. 770, 
auf Druckpap. 20 gr. auf Schreibpap. 1 thl. 4 gr. 
mit ausgemahlten Kupf. SZ thl. 6 gr. 
— — — 5ter Band, mit 40 Kupfern, deſſen In⸗ 
halt iſt: 111) der Auerhahn und Henne, 112) der 
Birkhahn und Henne, 113) das Birkhuhn mit unges- 
ttheiltem Schwanze, 114 das Auerbirkhuhn, 115) der 
Birkhahn mit veraͤnderlichen Federn, 116) das Haſel⸗ 
Huhn, 117) das ſchottiſche Haſelhuhn, 118) das py⸗ 
renaͤiſche Haſelhuhn, Ganga, Feldengel, 119) das ro⸗ 
the Haſelhuhn, 120) das weiße Haſelhuhn, 121) das 
Schneehuhn, 122) das Schneehuhn von Hudſonsbay, 
123) das kanadenſiſche Berghuhn, 124) das Kragen⸗ 
Huhn, Mantelhuhn, 125) der Schneemerkur, 126) 
das langſchwaͤnzige Haſelhuhn von Hudſonsbay, 127) 
das Baſtardberghuhn, 128) das ruſſiſche Sand- oder 
Steppenhuhn, 129) der Pfau, 130) der weiße Pfau, 
| 131) der bunte Pfau, 132) der Faſan, 133) der wei⸗ 
ße Faſan, 134) der bunte Faſan, 135) Baſtartfaſan, 
EDER 136) der chinefifche dreyfarbige rothe oder Goldfafan, 
137) der ſchwarze und weiße Faſan aus China, 138) 
der Argus- oder Pfauenfaſan, 139) der eee 
| Ä gehoͤrn⸗ 
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gehoͤrnte Faſan, 140) der Katraka oder amerikaniſche 
Faſan, 141) der Chinguis oder tibetiſche Pfau, 142) 
der japaniſche geſchopfte Pfau, Aehrentraͤger, 143) 
der chineſiſche Pfauenfaſan, Spornvogel, 144) der 
Hokko, indianiſche Hahn, 145) der Pauxi, Kusko, 
146) der Hoazin oder gehaͤubte kayenniſche Faſan 
147) der Jaku oder braſilianiſche Faſan, Guan, 148 
der Marail oder gruͤnliche Kayenniſche Faſan, 149) 
der Karakara, 150) der Schafamel oder Chakamel, 


151) der Parraka und Haitlallotl. gr. 8. 777, auf 15 
Druckpap. 20 gr. auf Schreibpap. 1 thl. 4 gr. mit N 
ausgemahlten Kupfern 4 thl. 16 gr. 


von Buffon Naturgeſchichte der Voͤgel, öter Band, mit 
F) Kupfern, welcher von No. 12 bis 223 alle Repp⸗ 
„Hühner, Wachteln und Tauben enthält, gr. 8. auf 
Druckpap. 1 thl. 4 gr. auf Schreibpap. 1 thl. 8 gr. 
mit ausgemahlten Kupfernn N e 2.0) Fu 
— — L aus dem franzoͤſiſchen uͤberſetzt, mit An⸗ 
merkungen, Zuſaͤtzen und vielen Kupfern vermehrt, 
durch Hrn, Doctor und Profeſſor Bernh. Chriſtian 
Otto, ‚zter Band, mit 48 Kupf. Der Inhalt dieſes 
Bandes iſt: die Steindohle, der Waldrabe, der Rabe, 
deer indianiſche Rabe, die Rabenkraͤhe, die Saatkraͤhe, 
die graue Kraͤhe, die ſenegaliſche Kraͤhe, die jamaikai⸗ 
ſche Kraͤhe, die Dohlen, der dauriſche Rabe, die Berg⸗ 
Dohle, die Bartdohle, die glatzige Dohle, die Doh⸗ 
le von Neu-Guinea, der Choucari, der Colnud von 
Cayenne, der philippiniſche Balicaßio, die Elſter, die 
ſenegaliſche Elſter, die Elſter von Jamaika, die Elſter 
der Antillen, der Hozitzanatl, der Weygehoe, der 
Tſanahoe, die blaue Elſter, der Heher, der chineſiſche, 
der peruaniſche, der braune canadiſche, der ſiberiſche, 
der cayenniſche, der gelbbaͤuchige, der blaue nordame⸗ 
rikaniſche, und der Nußheher, die Raker, der ſineſi⸗ 
ſche Roller, der cayenniſche Roller, der europaͤiſche 
Nafer, die Abart der Schagarag, der abyffinifche Nas 
ker, der angoliſche und midanoiſche Raker, der india⸗ 
niſche, der madagascariſche, der mexikaniſche, der aͤthi⸗ 
opiſche, der gelehrige und der Paradies raker, der gro⸗ 
ße Paradiesvogel, der Koͤnigs⸗, der praͤchtige, der 
| 5 violett⸗ 
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violettkehligte, der ſechsfaͤdigte, der ſtahlfarbige, der 
philippiniſche Paradies vogel, und der Ochſenhaker! gr. 
8. 781, auf Druckpap. u thl. 4 gr. auf Schreibpap. 


mit ſchwarzen Kupf. 1 thl. 8 gr. auf Schreibpap. mit 


illumin. Kupf. 5 I thl. 4 gr. 
von Buͤffon Naturgeſchichte der Vögel, §ter Band, 
von eben Demſelben uͤberſetzt, mit 47 Kupf. Der In⸗ 
halt dieſes Bandes iſt: der Staar, Abaͤnderungen des 


Staars, Anhang zur Beſchreibung des Staars, der 


Eklſter⸗Staar, der louiſianiſche Staar, der Schilf⸗ 
Staar, der Caxoaxtototl, der Pitzmatotl, der weiß⸗ 
ſtreifige Staar, der dauuriſche Staar, die Pyrole oder 


Troupiale, der Troupial, der Acolchichi des Seba, 


der Troupial mit dem Bogen auf dem Schwanze, der 


Japacani, der Tochitototl und der Coztototl, der graue 
»Troupial, der Commandeur, der große ſchwarze 


Troupial, der kleine ſchwarze Troupial, der Troupial 


mit der ſchwarzen Kopfplakte, der gefleckte Troupial 
von Cayenne, der olivenfarbige Troupial von Cayen⸗ 


ne, der Mohrenkopf, der Pfeifer, der Baltimore, den 


unechte Baltimore, der braſilianiſche Japu, der Ju⸗ 
pujube, der gruͤne Caßike von Cayenne, der Caßike 


mit dem Zopf von Cayenne, der louiſtaniſche Caßike, 


der Piſanvogel, der kleine Gelbſteiß von Cayenne, der 
gelbföpfigte Kanthord, der olivenfarbige Tanthorn, 
der Kink, der Pprol, der Coulavan, der chineſiſche 
Pyrol, der indiſche Pyrol, der geſtreifte Pyrol, der 
rothe Troupial von Antigua, der gelbe Troupial von 
Antigua, der kleine blaue Kanthorn, der carthagineſi⸗ 
ſche Pyrol, die Krammetsvoͤgel, die Weißdroſſel, Ab⸗ 

nderungen der eigentlichen Droſſel oder Weißdroſſel, 


die guianiſche Droſſel, die kleine karoliniſche Droſſel, a 


die Rohrdroſſel, die Miſteldroſſel, Spielart der Mi⸗ 
ſteldroſſel, der Ziemer oder Krammetsvogel, Spiel⸗ 
Arten des Ziemers, Anhang zum Ziemer, der cayen⸗ 
niſche Ziemer, der canadiſche Ziemer, die Rothdroſſel, 
die kurzbeinigte Droſſel aus der Barbarey, der Tilly, 


oder die aſchfarbige amerikaniſche Droſſel, die kleine 


philippiniſche Droſſel, der chineſiſche Hoamy, die klei⸗ 
ne domingoſche Oroſſel, die kleine gehaubte 0 von 
e 5 1 f ina, 
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bn, die Spottdroffel, die Spottdroſſel der Fran⸗ 
ſen, die Spottdroſſel, die Droſſel Chaumi, die roth⸗ 
älfige Droſſel, und die ſibiriſche Droſſel. gr. 8. 782, 
auf Oruckpap. 1 thl. 4 gr. auf Schreibpap. mit ſchwar⸗ 
zen Kupf. 1 thl. 8 gr. auf e mit illuminirten 
Kupfern 5 thl. 2 gr. 
Der gte Band iſt unter der Preſſe. | 

Eveftären ‚ Parifer, mit 50 Kupfertafeln, 17 779. 
I thl. 12 gr. 


mit illuminirten Kupfern Zthl. 12gr. 
Foͤrſters, J. C. Entwurf der and Stabt⸗ und Staats- 
Wirthſchaft, gr. 8. 782 ı thl. 4 gr. 


Gellerts, C. F. ſaͤmmtliche Schriften, fo weit ſelbige 
von ihm ſelbſt bey ſeinem Leben herausgekommen, 
4 Theile mit 17 Titelkupfern und Vignetten, gr. 8. 


Berlin 770. 1 thl. 18 gr. 
Daſſelbe Buch, 4 Theile, gr. 8. Schreibp. 2 thl. 8 gr. 
Dieſelben in 5 Theilen, klein 8. 776. 1 thl. 12 gr. 


112 Kupfer 1 Gellerts Fabeln, gr. 3. - thl. 8 gr. 
mmtlichen Gellertſchen Schriften ſind ent⸗ 

halten, und einzeln zu haben: 
1 Gellerts Leben der ſchwed. 1 von G. gr. 8. 4gr. 


Daſſelbe Buch, klein 8. 3 gr. 
2 Gellerts Fabeln gr. 8. . 8 gr. 
— — klein 8. Ser 6 gr. 
3 — — 10 80 gr. 8. | | 8 gr. 
— — kflein 6 gr. 
4 — — Lehrgedicht, gr. 8. 4 gr. 
5 — — vermiſchte Se gr. 8. 8 gr. 
— — klein 8. i Ä 6 gr. 
6 — — geiſtliche Oden 7 Lieder, gr. 8. 6 gr. 
— . klein 8. 3 gr. 
7 — Troſtgruͤnde wider ein ſieches Reben, gr. 8. 1 gr. 
3 — — von der Beſchaffenheit, dem Umfange und 755 
Nutzen der Moral, gr. 8. 
9 — — Briefe nebſt einer praktiſchen Abhandlung en 
dem guten Geſchmack in Briefen, gr. 8. 6 gr. 
— — klein 8 5 qr. 
Geſchichte, 17 0 der Graͤfinn von Barry. In Ori⸗ 
ginalbriefen, 8. 779. 16 gr. 
j | geben 
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und Navara, u. Prinzeſſin von Toßkana, 3 Bande, 4 thl. 
digken der Madame von Vilfrank, 2 Theile, 8. 16gr. 


des Abbé Terrai, die fein Leben, die Verwaltung ſei⸗ 
nes Amts, feine Jutrlguen, und feinen‘ Sa enthal⸗ 
ten. 2 Baͤnde, 8. 781. 82 I thl. 16g r. 
Die Macht der. Tugend oder Begebenheiten der Klara 
Welldone, eine engliſche Geſchichte von der Frau von 


Grab der Chikane, worinnen: daß bange Proceſſe das 
groͤßeſte Uebel eines Staats find, gezeiget; die wah⸗ 


nachdem ſie entſtanden „ ſorgfaͤltig genaͤhret, ins Un⸗ 
endliche vervielfaͤltiget und gleichſam verewiget wer⸗ 
den, entdecket, dabey aber auch zugleich die wirkſam⸗ 
ſten Mittel, dieſe verſchiedene Quellen zu hemmen und zu 
verſtopfen, an die Hand gegeben werden. 2 Baͤnde, gr. 8. 
5 781. 82, 6thl. N. Dieſes Buch iſt von dem Hrn. Verf. 
' der Oecon. forenſis. Der 3te Band iſt unter der Preſſe. 
| Holſchens, F. neu inventirte Backöfen: bey ber Feue⸗ 
rung von Steinkohlen Brod zu backen, nebſt einer 
. Kupferplatte und dem Bau⸗Anſchlage zu Errichtung 
dieſer Oefen, auch Anleitung des Qerfahreng dabey. 


ken, ı und ꝛ2ter Band, mit vielen Vermehrungen, 
von Herrn Prof. Beckmann in Göttingen , gr 8. 
1780. ' 2 thl. 8 gr. 
Kränig, D. J. G. oͤkonomiſche Eneyklopaͤdie, oder all⸗ 
gemeines Syſtem der Staates Stadt » Haus und 
Land wirthſchaft, in alphabetiſcher Ordnung, iter Theil, 
ſo die Buchſtaben Aa bis Amz enthält, und mit dem 
„Bildniß des Hrn. Geheimen Oberfinanzrath von Bren⸗ 
kenhof, von Henne geſtochen, gezieret iſt, mit to 
Kupfern. ꝛte Auflage, gr. 8. 782 2thl. 6gr. 
— — 2ter Theil, von An bis Auf, mit 3 Kupf. und 
dem Bildniß des Hrn. Hofmarſchall von Thiele, von 
Chodowiecki geſtochen, 2. Auflage. gr. 8. 782. a thl. 
Kruͤnitz, 


Die Schwachheiten einer artigen Frau e Denkwuͤr⸗ 


gr. 4to, 787. 8 gr. 
v. Juſti Abhandlungen von Manufacturen und Fabri⸗ 


geben der Maria von Medicis, Koͤnigin von Frankreich 8 


er Denkwuͤrdigkeiten des General + Finanz Controleurg 


Malarme/ 2 Theile, 8. 781. 0 gr 


ren Quellen, woraus ſie urſpruͤnglich entſtehen, oder 


NL 


— — zter Theil, von Aug bis Bauer, mit 17 Kupf. 
und dem Bildniß des Hrn. Praͤſident Philippi, von 
Chodowiecki geſtochen, gr. 8. 774. 2 thlr. 12 gr. 

— — Ater Theil, von Baum bis Biene, mit 32 Kupf. 

und dem Bildniß des Hrn. Hofrath Gleditſch, von 

Schleuen gefiochen gr. 8. 774. Z thl. 4 9 r. 

— — ter. Theil, von Bier bis Blume, mit 6 

Kupf, und dem Bildniß des Hrn. Cammerrath Woͤll⸗ 
ner, von Schleuen geſtochen, gr. 8. 775 2 thl. 12 gr. 

— — ter Theil, mit 1 Fol. 6 4to u. 12 80. Kupfe | 5 

von Blut bis Bro, und dem Bildniß des Hrn. D. ö 

Dan. Gottfr. Schrebers, von Geyſer geſtochen, 10 4 

MEI Er Be da 1 3 thl. 

— — ter Theil, von Bru bis Ce, mit 2 4to und 6 

oo Kupf. und dem Bildniß des Hrn. Oberconſiſto⸗ 

rialrath J. E. Silberſchlag, von D. Berger geſto⸗ 

bchen, gr. 8. 776. if 2 thl. 6 gr. 
— — gter Theil, von Ch bis Da, mit x. ato und 8 
vo Kupf. und dem Bildniß des Hrn. Großcanzlers 
von Carmer, von D. Berger geſtochen, gr. 8. 776. 

3 99 f 5 f 2 thl. 6 gr. ö 

— — oter Theil, von De bis Dy, mit 8 ato und 17 MID, 

Zoo Kupf. und dem Bildniß des Hrn. Prof. Paltbe sw, 9 

Sprenger, von Schleuen geſtochen, gr. 8. 776. 

e e e sr 3 thl. 4 r. 

— ioter Theil, von Ea bis Em, mit 3. ꝗto und 

4 800. Kupf. und dem Bildniß des Hrn. Staatsr. 

von Staͤhlin, von D. Berger geſtochen, gr. 8. 777 

f el N 2 Thl. 6 gr. 

— — 11 Theil, von En bis Ez, mit 2. 4to und 4 

„800 Kupf. und dem Bildniß des Hrn. Propſt Luͤders, 

von Schleuen geſtochen, gr. 8. 777. 2 thl. 4gr. 

— — ster Theil, von Fa bis Fet, mit 23 Bogen 
Kupf. und dem Bildniß des Hrn. Prof. Beckmann, 
von Schleuen geſtochen, gr. 8. 777 g2thl. 18 gr. 

— kz ter Theil, von Feu bis Fi, mit 45 Bogen 

Kupf. und dem Bildniß des Verfaſſers, Hrn. D. Kruͤ⸗ 
nitz, von D. Berger geſtochen, gr. 8.777. Zthl. 6gr. 


7 ER: \ 
Kruͤnitz, 


14 g \ K 8 N EEE 2 er 
Later Theil, von SI. bis Fra, mit 8 Kupf. und 
dem Bildniß des Hrn. Cammerr. Bergius, von J. C. 
Krüger geſtochen, gr. 8. 778. 2thl. 49% 
— — zter Theil, von Fre bis Gam, mit 23 Dos 


gen Kupfer und dem Bildniß des Hrn. Oberconſiſto⸗ 
ſtochen, gr. 8. 778. 258 | 

— — ı6ter Theil, von Gan bis Gelb, mit 44 Bo⸗ 

gen Kupf. und dem Bildniß J. M. der Kaiſerinn von 
Rußland, von Chodowieckt geſtochen. gr. 8. 1779. 
Bi  3thh &gr, 


3Bogen Kupfer und dem Bildniß des Hrn. Geh. Rath 
von Beauſobre, geſtochen von D. Berger, gr. 8. 
I . 1 th. 22 gr. 
e — 2 gter Theil, von Get bis Glaſur, mit 72 Bo⸗ 


von Voß, von Berger geſtochen, gr. 8. 1779 


A thl 
— — ı9ter Theil, von Glat bis Gra mit 31 Bogen 
Kupfer und dem Bildniß der Herren Gebruͤder Gra⸗ 
venhorſt, von Kruͤger geſtochen, gr. 8. 1780. z thl. 
— — a oter Theil, von Gre bis Ha, nebſt 4 Bogen 
Kupfer und dem Bildniß des Hrn. Etatsminiſter 
Freyherrn von der Schulenburg, von Berger geſto⸗ 
chen, gr. 8. 780. e 
— — Arter Theil, von Haf bis Hanf mit 35 Bogen 
Kupfer und dem Bildniß des Hrn. Etatsminiſter F. 
G. Michaelis, von Berger geſtochen, gr. 8. 780. 3 thl. 
3 — — 22fer Theil, von Hang bis Hel, nebſt 4 Bogen 
Kupfer und dem Bildniß des Herrn Etatsminiſter 
von Hoym, von Kuͤger geſtochen, gr. 8. 781. 


. | ei 122 5 3 th. 4 gr. 
e — — 23ter Theil, von Hemd bis Hir ſe, nebſt 42 
Bogen Kupfer und dem Bildniß des Herrn Grafen 


— — 24ter Theil, von Hirt bis Holz, nebſt 33 Bo⸗ 
gen Kupfer und dem Bildniß des Hrn. Geh. Finanz⸗ 
Kaths Tarrach, von Berger geſtochen, gr. 8. 781. 3 thl. 


rial⸗Praͤſidenten von der Hagen, von D. Berger ger | 
l 2 thl. 18 gr. 


u zer Theil, von Geld bis Geſundheit, mit 


gen Kupfer und dem Bildniß des Hrn. Dohmpropſts 


3 thl. 4 gr. 


von Mellin von Krüger geſtochen, 781. 3thl. 6 gr. 


Krünig 


a  _ —__ as: 


a un aster Theil, von 0 bis Hug, nebſt 34 Bo⸗ 


„bad Kupfer und dem Bildniß des Hrn. Hof⸗ Medicus 
u Roi. geſtochen von Kruͤger, gr. 8. 782. 3 hl, 
— — Der z6te Theinift unter der Preſſe. 

Martini, F. H. W. allgemeine Geſchichte der Natur, 
Nin alphabetiſcher Ordnung, mit 22. vo und 3. yfo 


Kupfern, ter Theil, fo die Buchſtaben Aa bis Alan t | 


. enthält, und mit dem Bildniß des Hrn. von Linne, von 
Endner geſtochen, gezieret iſt. gr.. Berlin 773. Z thle 
— — daſſelbe iter Theil, mit ausgemahlten Kupfern, 
gr. 8. 774. Ahl. gr. 


— q2ter Theil, von Alaprobſt bis Ao, mit 44 
800. und 6. 4to Kupfern und dem Bildniß des Hrn. 


Baron von Haller, von Schleuen geflohen , gr. 8. 
Berlin 775: 4 thl. 4 gr. 


— — daſſelbe Sa ater Theil, mit ausgemablren Ku⸗ 
pfern, gr. 8. 6 thl. 12 gr. 
— — daſſelbe Puch, zter Theil, . Abtheilung, von 


Ap bis Aſkla, mit 24. 8vo Kupfern und dem Bild⸗ 
niß des Hrn. Grafen von Buͤffon, gr. 8. Berlin 776. 
th. 22 gr. 

re — daſſelbe Buch, zter Theil, erſte Abtheilung, mit 
24 ausgem. Kupf: gr. 8. Berl. 776. 2 thl. 22 gr. 
— — daſſelbe Buch, zter Theil, zte Abtheil. von A ſkle 
bis. Aufſteigung, mit 28. ns Kupfern, gr. 8. 
777. 2 ihl. 2 gr» 
— — daſſelbe Buch, zter Theil, ate Abeheil, mit 28 
ausgem. Kupf. gr. 8. 77 3 thl. 6gr. 
— — daſſelbe Buch, 4ter Theil, von Aug bis Bach⸗ 
ſteinbrech, mit 5 Quart⸗ und 39 Octav⸗Kupfern 
und dem Bildniß des Hrn. Lor. Spengler, von Wal⸗ 


wert geſtochen, gr. 8. 778. 3 thl. 22 gr. 
— — daſſelbe Buch, ꝗgter Theil, mit ausgemaftes 
Kupfern. b tgl. 


Meinekens, J. H. C. 3 Buͤcher Fabeln, 8. 779. Iz gr. 
von Mellin A. W. Gr. Verſuch einer Anweiſung zu 
Anlegung und Nutzung der Wildbahnen im Freyer ſſo⸗ 


wohl 175 5 Thiergaͤrten, mit 118 eingedruckten Kapf. 


a 4. 7 4 thl. 2 gr. 
— daſſelbe Buch mit ausgemahlten Kupfern NR 
Moͤr⸗ 


a’ 
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Moͤrſchels, J. D. Pedtgtze Wie ae ein Chriſt be⸗ 
vorſtehenden Gefahren entgegen gehen kann, uͤber 
Iphattth. 26, 465 Ato. 778. 2 gr. 

Neichardtg, J. J. Oden und Lieder von Gothe, Bürger, 
Speikmann, Voß und Thomſon, mit Melodeyen beym 
Klavier zum Singen, 3 Sammlungen. 1780, 81. 5 thl. 

— ucchbenkre per il Violino ſolo e Baſſo. gr. 4to. 1778. 


391 th. 8 gr. 
N Sen Songte per Mn Chviccmbal, Tom, II. gr. 410.778. 
de e eee N I th. 8 gr. 


Nachrichten von zuertäig u und Wirthſchaftsver⸗ 
beſſerungen, ıter Jahrgang, 8. Stettin 778. 2 thl. 


n Nächte, lementiniſche, mit einem elt und 
Vignette, 8. 780. RR. 
Oeconomis forenſis, oder kurzer Jubegriff derjenigen 


Laadwirehſchaftlichen Wahrheiten, welche allen ſo⸗ 
wobl hohen als niedrigen Gerichtsperſonen zu wiſſen 
nocht, von dem Hrn. Verfaſſer der Berliner Bey⸗ 
träge zur Landwuthſchafts wiſſenſchaft, „ 6 Band, 
‚gr. ꝗto jeder Band en eh 
Der pte und letzte Band fe unter der Preſſe 8 
Pallas, P. S. Spicilegia Zoologica, Haien x1 5 9 9 
4 "ats, 780 
Chur⸗ und Neumaͤrkiſches Ritterſchafts Credit⸗Regle⸗ 
ment, nebſt General- undspecial-Lax-Principis, Fol. 16gr. 
Sammlungen Berliner, zur Befoͤrderung der Arzeney⸗ 
Wiſſenſchaft, der Naturgeſchichte, der Haushaltungs⸗ 
Kunſt, Kameralwiſſenſchaft und der dahin einſchla⸗ 
genden Literatur, 10 Baͤnde, 8. Berlin 768 — Ah 
jeder Band aus 6 Stücken beſtehend à f thl. 6 
Dieſe Sammlung iſt von dem ſel. Herrn D. F. 5. 
Martini geſammelt und herausgegeben. Wer 


alle 10 Bände nimmt, bekommt ſelbige um 8 thl. 


Schumachers, gehobene Gefahr, beym Eintritt der 


Rindviehſeuche; aus Erfahrungen und Urkunden bes 


ſtaͤtiget. 8. 779 6 gr. 
Ueber die Reformation, 1 Band, 8. 1780. 2 thl. 
Ulrichs, J. F. H. moraliſche Encyclopaͤdie, 3 Theile, 


gr. 8. 1779 80. 1 \ Y thl. 


* 


Unter⸗ 


* 


| Der ste Theil iR unter der Preſſe 


Ainterhatgen behm Thee in kleinen lehrreichen Erzaͤh⸗ 


lungen. (Stehet auch im ıften Theil vom it 11 
terricht und Zeitvertr.) 8. 779 


5 Untericht und Zeitvertreib, neuer, für das ſchͤne Ge⸗ 


ſchlecht, in geſammelten Briefen und Erzaͤhlungen 
aus fremden Sprachen, „ 4 8 8. 779 — 781 
K ee th. 8 gr. 


Voltaire Kommentar über Mbontesqufens Werk von 
den Geſetzen, aus dem Franz. mit einigen Anmer⸗ 
kungen von C. L. Paalzow 8. 780. e UILSTE: 


| Zenden e Jahrg., pro 779. 80. Gthl. 


Livres Frangois. 
Yetre Oise de Me. la Comteſſe ur 19 55 e 


dres 779. 14 gr. 
ls Matinées Liegeailiy; ou Tat de e prendre, de: "The en 
s Samufant. II Part. 8. 779. anno gr. 
1155 Nuits Clementines; 8. y. „ 0 16.8r. 


Recreations ou fleurs de bons Mors g contes a fire, valeur 


heéroique &c. Franz. und Deutſch 8. 779. 16. gr. 
b Recueil general des coëffures de Paris conten. 50 figures 
en taille douce, avec des vers analogues. 16mo Paris 


D I thl. 12 gr. 
des Fortrzits enlumines, aa chi 12 gr. 


6 Kupferſtiche. 


Silbnif des Henn geheimen Rath von Beauſobre ge⸗ 
ſtochen von Berger 8. Sgr. 


— des Hrn. Prof. Beckmann; von Schleuen 8. Agr. 
— des Hrn. Hofcammerraths Bergius; von Krügerg: 4gr. 
Bildniß des Hrn. Geheimen Finanz⸗ Raths von Bren⸗ 
kenhoff; von Henne 8. 4 gr. 
— des Hrn. Grafen von Buͤffon; von Schleuen 8. 4gr. 
— des Hrn. Groß⸗Canzler von Carmer; von Berger gr. 


— der Kaiſerin von Rußland, Catharina der Zwey⸗ 


ten; von Chodowiecki 8. 6gr. 


| E des Hrn. Geh. Rath Formey; von Chodowiecki 8. Egr. 


— des Hrn. Paſtor Germershauſen; von Henne 8. 4 gr. 
— des Hen Hofrath Gleditſch; von Schleuen 8. 8 gr. 


ild⸗ | 


18 a — 


Dildniß derer Herren Gebrüder Gravenhorſt; von Kris 
al bre ee ee ere, 
ſiſtorial ⸗Praͤſident von der 


— des Hrn. Ober⸗ Con 
Hagen; von Berger 82. „ 
— des Hrn. von Haller in Bern; von Schleuen. 4gr. 
E des Hrn Etats Miniſters von Hoym; von Kruͤger 44r. 
— des Hrn. D. Kränitz; von Berger 3. 6 gr. 
E des Hrn. von Linne; von Endtuer 3. 4 gr. 
E des Hrn. Paſtor Lüders; von Schleuen 8. 4 hr. 
— der Königin Maria von Medicis; von Kruͤger 8. 43 r. 
— des Hrn. Grafen von Mellin; von Krüger 8. 4 gr. 
Er des Hrn. Etatsminiſters Michaelis; von Berger 8. 6gr. 
＋ des Hrn. Praͤſidenten Philippi; vonChodowiecki 8, ögr. 
E des Hrn. Etatsraths Rietzkow; von Krüger 8. 4 91x. 
— des Hrn. Hofmedicus du Roi; von Krüger 8. 4 gr.. 
des Hrn. Profeſſor Schreber; von Geyſer 8. 6 gr. 
Er des Hrn. Etats Miniſter, Freyherrn von der Schu⸗ 
lenburg; von Berger Z. gr: 
— des Hrn. Kunſtverwalter Spengler in Copenhagen; 
auler bon Walwert 8.0 . e SD eee gk. 
des Hrn. Prof, Sprenger; von Schleuen 8. 4gr. 
E des Hrn. Etatsrath von Staͤhelin; von Berger 8.6 gr. 
— des Hru. Geheimen Finanz⸗Rath Darrach; von 


i Berger 8. Ä RE ge 
- des Hrn. Hofmarſchalls von Thiele; von Chodo⸗ 
E des Hrn. Dom⸗Propſt von Voß; von Berger 8. 6gr. 
E des Hrn. Inſpector Wilckens in Cotkbus; von 

Berger 8. BRUCH 069% 
des Herrn Cammerrath Woͤllner; von Schleuen 8. 4gr. 
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